3 
— 
0 
1 
2 
2 
2 
45 


2 


err 


rr 2 . 
eee r 


nnn err 
1 8 


30 0 u» 


Urnen RE 
e e e e e ee . N n 


Wr „ ZEIG „„ 


„te 


F 2 gr 4 
fl 4 ut 


Ri 


2 
Er 


W 


Pt 


5 
* 


AR 
N 
1 * 


>, 0 

n 
WS 1 
„ . . 8 * 
ty a Ine. 


DR 


at 
u 


472 


r \ 


u 


1 
— 


„ 


* 


19 


* 
* 
7 


5 


8 


4 1 
e 
BIP 9 


4 

ae Ei 

W 
“+ 


2 


N 
— 


8 n HN 
ur 7. 
n 


D 
— 


1 n L 

ar: A 1 1 

n Me 1 Pe 
n 


1 


*. 


Te 
im: 
* 


N 
* 


TR 4; 
N 77 


9 


un 
1 


5 
— 75 his 
EN 


Beſchreibung 
Illumination 
zu Dreßden 
der Königlichen Becllamiſhen 
in Vollmacht vollzogenen 


Halen 


I andern dahin ahnen Vorſtellungen 


verſchiedenen Rupffer⸗ Stichen. 
Mit allergnaͤdigſter Koͤnigl. Freyheit. 
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Der illuminirte Schlols. 
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CLauo. 
Plurima venturæ fufpendite lumina nocli. 


Nter andern Luſtbarkeiten, womit die allhier in 
Vollmacht vollzogene Hohe Koͤnigl. Sicilianiſche 
Vermaͤhlung gefeyert worden, verdienet die praͤch⸗ 
tige und koſtbare Illumination, welche der Hoff 
und die Stadt diß- und jen-ſeits der Elbe dem 
Allerdurchl. Hohen Paare zu Ehren anzuͤnden 
laſſen, eben nicht den geringſten Platz. So wohl 

die Einheimiſchen, als auch die unzehlbare Menge von Fremden, 

womit, dieſe Feſtivitaͤten über, unſere Stadt angefüllet war, wer⸗ 
den bekennen muͤſſen, daß jederman, bey dieſer allgemeinen Er⸗ 
leuchtung, ſich die aͤuſerſte Muͤhe gegeben, theils ſeine Freude, 
theils ſeine Ehrerbietung aufs ſchoͤnſte begierigſt an den Tag zu 
legen. Ungeachtet es, am erſten Abend der Illumination, bald 
regnete, bald windig war, folglich der Eifer und die Liebe ſich 
nicht allenthalben ſo deutlich und helle konten ſehen laſſen, als 
bey gutem und ſtillem Wetter wuͤrde geſchehen ſeyn; fo kan man 
doch mit Grunde der Wahrheit ſagen, daß Dreßden noch nie— 
A g mahls 
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mahls ſo praͤchtig, und vielleicht noch keine Stadt ſo helle, yon 
nigſtens nicht vergnuͤgter noch freudiger erleuchtet geweſen. 
herrſchete wahrlich in allen Gaſſen eine rechte Verſchwendung = 
Lampen und Verzierungen; ja, wir würden ohne Zweifel noch 
mehr ſinnreiche Bilder, Schrifften und Erfindungen geſehen haben, 
wenn man nur genug Mahler und Kuͤnſtler, als welche zu andern 
Luſtbarkeiten nothwendig gebraucht wurden, dies mahl hätte be⸗ 
kommen koͤnnen. Inzwiſchen fehlete es nicht an ſchoͤnen Vor⸗ 
ſtellungen, welche werth ſind, daß ſie denen, die ſolche nicht mit 
angeſehen, kund gethan, und zugleich für die Nachwelt aufgeho⸗ 
ben werden: Und obwohl auch alhier, wie alles in der Welt, un⸗ 
termengt geweſen, ſo kan man doch in dieſem Stuͤcke das geringere 
deſto weniger tadeln, weil hier billig der gute Wille und der 
brennende Eifer den Mangel des Sinnreichen vertreten muß. 
Darum will ich auch in dieſer meiner unternommenen Beſchrei⸗ 
bung der hieſigen Illumination alles, was ſich nur irgend der 
Muͤhe lohnet, und was zu meiner Erfahrung kommen konnen, 
aufrichtig und treulich anfuͤhren. 


Abends am Sten May des ietzigen Jahres, als an wel⸗ 
chem Tage der Koͤnigl. Spaniſche und Sicilianiſche Botſchaff⸗ 
ter feine öffentliche Anwerbungs⸗Audientz hatte, war die Illumi⸗ 
nation der gantzen Stadt beſtimmet, welche dann um hald Achte, 
nachdem die Loſung mit drey Canonen gegeben worden, ihren An⸗ 
fang nahm. 

Das Koͤnigl. Schloß, ingleichem alle Koͤnigl. Haͤuſer fo: 
wohl in Dreßden, als in der Neuſtadt, waren, auf allerhöchſten 
Befehl, insgeſamt nach ihrer Bau Art mit glaͤſernen Lampen illu⸗ 
miniret: indem man nicht nur ringsherum die Fenſter, ſondern 
auch die Thore, die Geſimſe und alle Verzierungen, mit Lampen 
in Menge beſetzt hatte. Man ſahe demnach die Koͤniglichen 
Haͤuſer auf der Schloß ⸗Gaſſe, alle Koͤnigl. Collegia und Gebaͤu - 

de 
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de in berſchiedenen Straſſen, das Pallais am Taſchen⸗Berge, die 
Koͤnigl. Schloß⸗Capelle, die Koͤnigl. Haͤuſer auf der Elb⸗Gaſſe, 
und das gantze praͤchtige Gebaͤude, welches der Stall genannt 
wird, auf erwehnte Art erleuchtet. Zugleich laſe man an der 
Noͤrdlichen langen Seite des Stalles, die Worte: 
VIRTVTIPRONVBAE, 
Der Tugend als Frey⸗Werberin, 


nebſt der Jahr⸗Zahl und dem Monaths⸗Tag, in groſſen von 
glaͤſernen Lampen brennenden Buchſtaben, welche mit einer 
doppelten Reihe von Lampen eingefaßt waren. 

In Neuſtadt hatte man das noch nicht vollig ausgebauete 
Block⸗Hauß an der Bruͤcke, den Japaniſchen Pallaſt, die Caſer⸗ 
nen, das Königl. Cadets⸗Hauß, den Jaͤger⸗Hof und das Kriegs⸗ 
Collegium, als Koͤnigl. Gebäude, gleichfalls auf gedachte Weiſe, 
mit Lampen illuminiret, wozu dann noch die Stadt⸗Thore mit zu 
rechnen ſind. 

Vor den Haupt⸗Wachen, ſowohl in der Stadt, als unter 
den Thoren, wie auch rings um der in Neuſtadt aufgerichteten 
Statue des hoͤchſtſeligen Koͤniges, ſtanden brennende Fackeln. 
Die Wach Haͤuſer ſelbſt, wie auch das Fuß⸗Geſtelle der Statue, 
waren mit Lampen erleuchtet. 

Weil aber der von oben bis unten mit Lampen illuminir⸗ 
te Schloß⸗Thurm den Augen ein beſonder ſchoͤnes Schau⸗Spiel 
darſtellete, ſo hat man, dem Leſer zu gefallen, ſolchen in Abriß, 
wie er am uten Mai des Abends erleuchtet geweſen, allhier bey⸗ 

gefuͤget. Man hatte zwar am gten bey der allgemeinen Illu⸗ 
mination die Lampen gleichfals an dieſem Thurm angezuͤndet; 
allein der ſtarcke Wind und Regen lieſſen nicht alle daran brennen, 
wiewohl er den dritten Tag bey ziemlich ſtillem Wetter deſto be⸗ 
wunderns⸗wuͤrdiger anzuſehen war. 


A 2 Nicht 
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Nicht minder hatte der hieſige Stadt⸗Magiſtrat die Rath⸗ 
und Gewand Haͤuſer beyder Städte, ingleichem den Creutz⸗ Thurm 
vom eiſernen Gange bis an die Spitze, mit Verzierungen auf allen 
Seiten illuminiren laſſen, welcher gewiß, wann die unfreundliche 
Lufft nicht ſolches verhindert, unſerer Stadt zu einer beſondern 
Zierde wuͤrde gedienet haben. 

Deſto ſchoͤner hingegen fiel die lange Bruͤcke uͤber die Elbe 
den Zuſchauern in die Augen, welche wenig ihres gleichen hat, 
als ſolche, gedachter Urſachen wegen, am riten Mai abermahl er: 
leuchtet wurde. N 

Mit gleichem Rechte kan ich ſolches von dem Obeliſcus, 
oder der nach griechiſcher Art erbauten Ehren:Säufe ſagen, wel 
che gleichfals der hieſige Stadt⸗Magiſtrat mitten auf dem alten 
Marckte ſehr praͤchtig auf einem Felſen errichten laſſen. Der 
Felſen ſelbſt, woran Mooß und Kraͤuter, auch verſchiedene Waſ⸗ 
ſer⸗Thiere gebildet waren, hatte zwo Waſſer⸗Muſcheln oder 
Baßins an jeder von den vier Seiten, folglich achte zuſammen, 
die ſich alſo darſtelleten, als ob ein Spring⸗Brunnen oben IBaf 
fer in die Höhe triebe, welches hernach von einer Muſchel in die 
folgenden, als Caſcaden, bis unten an den Felſen fiel, allwo es 
Bogen⸗weiſe zwiſchen denen Steinen herunter rauſchte. Der 
Obeliſcus ſtand oben auf dem Felſen, und an ſeinem Fuß⸗Ge⸗ 
ftelle laſe man an allen vier Seiten jedes mahl folgende illuminir⸗ 
te Worte: 

SICILIARVM 
REGIS REGINAE 
CAROLI AMALIAE 
CONNVBIIS SACRVM. 
Zur Ehre der Verbindung 
Carls und Amalien 
des Koͤnigs und der Koͤniginn 
bender Sſällien. 
Rings 
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Rings herum war der Felſen auf der Erden mit einem weiten 
Baßin eingefaſſet, alles aber mit gehoͤrigen Farben angedeutet, 
und das gantze Gebaͤude gleichſam uͤber und uͤber mit Lampen be— 
ſaͤet. Damit nun der Leſer ſich hievon eine deſto deutlichere Bor: 
ſtellung machen koͤnne, ſo hat man gleichfals erwehnte Ehren— 
Saͤule, wie fie geweſen, und am uten May abermahl völlig er: 
leuchtet worden, dieſer Beſchreibung in Kupffer beygefuͤget. 


Eben auf dem alten Marckte hatte der Koͤnigl. Spani⸗ 
ſche und Sicilianiſche Botſchaffter einen Pavillon 32. Schu lang 
und 24. Schu breit, nicht weit von dem vorher beſchriebenen 
Obeliſcus errichten laſſen. An den beyden ſchmalen Seiten ge— 
gen Mittag und Mitternacht ſahe man jedesmahl auf einem 
etwas erhabenen Fuß Geſtelle, in einer Niche, den kleinen Liebes⸗ 
Gott, der einen Schwan umhalſete, von Bildhauer-Arbeit, eben 
fo wohl als die drey Schilder, welche oben an dieſen Seiten ſtan— 
den, in deren mittelſten man die Buchſtaben C. S. R. d. . Carolus 
Sicilie Rex, gezeichnet, die andern Schilde aber mit Zierrathen 
und Feſtonen geſchmuͤcket hatte. Die Höhe des Gebäudes hielte 
32. Schu, und war mit einem Altan umgeben, auf welchem die 
Paucker und Trompeter ſich hoͤren lieſſen, da indeſſen rother und 
weiſſer Wein, beyde Abende hindurch, aus den Haͤlſen der Schwaͤ⸗ 
ne ſprang, und der Buͤhne gegen uͤber, nemlich aus dem erſten 
Stock des Seeberiſchen Hauſes viele Muͤntzen, ſo auf gedachte 
Allerdurchlauchtigſte Vermaͤhlung gepraͤget, auf erwehnten Koͤ⸗ 
niglichen Botſchaffters Anordnen, geworffen wurden. Unten 
auf der Erden war an beyden Seiten, wo der Wein ſprang, ein 
Baßin angebracht, und die gantze Buͤhne allenthalben mit Lam⸗ 
pen illuminiret. 


sen ) o ( NS 
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ie praͤchtige Geſtalt von dem neu erbaueten Pallais Sr. 
Excellentz des Reichs-Grafen von Bruͤhl, auf der Elb⸗ 

Gaſſe, kam mit der Illumination zugleich das erſte mahl 

zum Vorſchein. Das gantze Vorder-Theil, oder die Facade, alle 
Fenſter, Fuͤllungen, Geſimſe, Glieder, Pilaſters und das gantze 
Fronton waren, nach der Architectur, mit glaͤſernen Lampen ein⸗ 
gefaßt, deren unzehlbare Menge das an ſich groſſe Anſehen dieſes 
Gebaͤudes noch mehr ins Licht ſetzte, und auf eine bewunderns⸗ 
wuͤrdige Art erleuchtete. Zur Rechten und Lincken des Hau⸗ 
ſes ſtanden an jeder Seiten zwo Pyramiden auf Fuß⸗Geſtellen, 
und in der Mitte von beyden jedesmahl auf einem Poſtemen⸗ 
te die Buchſtaben C. A., d. i. Carolus und Amalia, mit 
einer Krone, alles mit Lampen nach der Symmetrie behangen. 
Vorne hatte man eine Verkleidung oder ein Geruͤſte in der Laͤnge 
des gantzen Pallais aufgefuͤhret, welches als ein Balcon her⸗ 
ausgeruͤckt war, und Stuffen-weiſe, von den Pyramiden aus, bis 
an die groſſe Balluſtrade des erſten Stocks lief. In dieſer gruͤ⸗ 
nen Verkleidung ſahe man verſchiedene Fuͤllungen oder Felder, 
mit Leiſten und brennenden Lampen eingefaßt, und in den bey⸗ 
den Feldern an den Seiten des Einganges erblickte man zur 
Rechten die Eintracht und zur Lincken die Treue, liegend, auf 
Poſtementern von Bildhauer Arbeit ordentlich angedeutet, und 
fchön verguldet, fo wie die übrigen Bilder, als der Apollo auf ei⸗ 
nem Piedeſtal ſitzend, mit ſeiner gewoͤhnlichen Leyer in der Mit⸗ 
te von der Balluſtrade gleich uͤber dem Eingange. Die Muſen 
waren neben ihm, die Reihe herunter zu beyden Seiten bis an die 
Pyramiden; es ſtunden auch hin und wieder einige Genien mit 
verſchiedenen Inſtrumenten, und zwiſchen den Figuren groſſe 
frucht tragende Pomerantzen⸗ und Citronen⸗Baͤume. Der 
Durchgang oder das Vorhauß war gleichfals mit Lampen nach 
der Architectur erleuchtet, auch hie und da mit e ver⸗ 
guldeten 
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guldeten Tugend Bildern, jedes auf ſeinem Piedeſtal ſtehend oder 
ſitzend, aufs praͤchtigſte gezieret. Hierauf kam man in den Hof 
des Pallais, welcher, wie ein Saal, in der Ruͤnde herum ge⸗ 
bauet war. Gleich im Proſpect fiel eine ſchoͤne Arcade in die 
Augen, rings herum mit ſtarck verguldeten Feſtonen und Laub: 
werck gezieret, oben aber mit einer fliegenden Fama, die eine Po⸗ 
ſaune und einen Lorbeer⸗Crantz in Haͤnden hielte. Auf beyden 
Seiten wurde die Arcade durch eine Grouppe von doppelten 
Termes getragen, und im Piedeſtal, worauf ſolche ſtanden, wa⸗ 
ren, auf beyden Seiten, Caſcaden ſehr reich von lebendigem Waſ—⸗ 
ſer. Man hatte das inwendige der Arcade voͤllig illuminirt, und 
ſolches ſtellete, in einer durch die Italiaͤner allhier verfertigten 
koſtbaren Mahlerey, ein Stücke der Dreßdniſchen Elb-Bruͤcke, 
nebſt einem Theil des Koͤnigl. Schloſſes vor. Über demſelben 
erblickte man das im December vorigen Jahres allhier ſo wohl, 
als ſonderlich in Italien, und ſonſt weit und breit erſchienene ſehr 
helle Nord Licht, welches den gantzen Horizont mit Feuer uͤber— 
zog, eben um dieſelbe Zeit, da das Vermaͤhlungs⸗Werck zwi⸗ 
ſchen den beyden Koͤniglichen Hoͤfen am geheimſten getrieben 
ward, als ein Vorbothe der nunmehr vollzogenen Vermaͤhlung. 
Oben laſe man die vortrefflichen Worte aus dem Virgil, von 
denen man glauben koͤnte, daß ſie erſt jetzt dazu gemacht worden: 

- - Prima & Tellus & pronuba Juno 

Dant ſignum, fulſere ignes & conſcius aether 

Connub i 


Vorher ſchon gaben Erd und Lufft ein gantz beſonderes Zel⸗ 
chen, dann die Göttin der Lufft und der Keuſchhelt, die zuͤch⸗ 
tige Juno, als Freywerberin, und der Himmel, als Mitbe⸗ 
rather dieſer bevorſtehenden Vermaͤhlung, waren über und 
über mit Feuer⸗Strahlen umzogen. 


Eben 


8 Beſchreibung 


Eben ſo ſahe man noch zur Rechten und Lincken zwey 
Arcaden, welche, an jeder Seite, von einer Terme getragen 
wurden. In derjenigen zur Rechten ſtand das Bruſt-Bild des 
Don Carlos, Königs beyder Sicilien, auf einem Fuß⸗Geſtelle, 
mit der Überſchrifft aus dem Horaz: 

Longas o utinam ferias 

Praeſtes Heſperiae i 


Unter Deiner gluͤcklichen Reglerung laſſe der Himmel 
gantz Welſchland in langwierigem Frieden ruhen! 


Auf der Lincken befand ſich das Bruſt⸗Bild der neuen Königin 
von Sicilien gleichfals auf einem Poſtemente, mit den Worten 
aus dem Claudian: 

Magnorum foboles Regum, parituraque Reges. 


Wie Sie von groffen Koͤnigen herſtammet, ſo wird 
Sie auch Koͤnige gebaͤhren. 


Zwiſchen den Arcaden war jedesmahl in den Waͤnden, wo ſonſt 
Füllungen mit erhabener Bildhauer Arbeit zu ſtehen pflegen, ein 
groſſer Spiegel angebracht, welches dem Auge ein ſchoͤnes Schau: 
Spiel verurſachte, indem durch gedachte vier Spiegel alle in dem 
Salon ſich befindende Bilder, Zierrathen und Lichter aufs an: 
genehmſte vervielfachet wurden. Inwendig uͤber dem Eingange, 
wodurch man in dieſen als einen Saal gebauten Hof kam, flan: 
den auf einer mit vielen Lampen verzierten Gallerie, mancherley 
verguldete Bilder und Genien. Die Pülaſters aber, die Geſimſe 
und Einfaſſungen waren mit vielen brennenden Lampen, ſo wie 
der gantze Salon hin und wieder mit Pomerantzen⸗ und Citro⸗ 
nen⸗Baͤumen, oben aber rings herum das Geſimſe mit Arm⸗ 
Leuchtern aufs zierlichſte beſetzet. 


Die 
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Die hier beyliegende zwey Kupffer von der prächtige 
Illumination des Graͤflich-Bruͤhliſchen Pallais, wie ſolche in- 
und auswendig anzuſehen geweſen, werden dieſe davon lee 
Beſchreibung am beſten erklaͤren koͤnnen. 


Die Schloß⸗Gaſſe. 


Thro Excellentz der Rußiſch⸗Kayſerliche Geſandte, Freyherr 
Ss von Kayſerling, hatte feine Wohnung über und über, nicht 
nur allenthalben nach der Architectur, fondern auch in den Fen⸗ 
ſtern beſonders, nach verſchiedenen daſelbſt angebrachten Zierra⸗ 
then, mit glaͤſernen Lampen erleuchten laſſen. Unten ſahe man 
das Rußiſch⸗Kayſerliche Wappen, nach feinen Farben ordentlich 
blaſoniret, und mit Lampen behangen. 


Bey dem Herrn Amts ⸗Rath Schramm in feinem Haufe 
war folgendes illuminiret: 


Der Elb⸗Strohm, als ein Waſſer⸗Gott, mit ſeiner Urne vorge⸗ 
ſtellet, welcher nach der Dreßdner Elb⸗Bruͤcke ſahe, und auf der⸗ 
ſelben die Allerdurchl. Herrſchafft mit vielem Gefolge erblickte, 
die Beyſchrifft hieß: 
Ach koͤnnt ich meinen Lauff bezwingen, 
So ſolte bis Neapel hin 
Dich bald, Großmaͤchtge Königin, 
Mein naſſer Rücken ſanffte bringen; 
Doch da mir dleſes nicht erlaubt, 
Richt ich mein mooß⸗ und ſchülfficht Haupt 
Mit Thraͤnen zu der Dreßdner Bruͤcke; 
Es geht mir zwar dein Abſchied nah, 
Doch Theuerſte Amalſa, 
Ich wuͤnſche Dir zur AR Gluͤcke. 
Und 
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Und eben dieſe Gedancken lateiniſch: 


Sil Regina mihi Jupiter conceflerit almus, 
Siciliæ placidis undis Te ad littora ferrem ! 
Sed fruftra votum eſt: Iter hinc Tibi voveo fauſtum. 


Der Königliche Cammer⸗Juncker, Freyherr von Mirbach, 
hatte den gantzen erſten Stock des Noriſchen Hauſes durch fol 
gende Gemaͤhlde ſo ſinnreich als zierlich illuminiret: 

Im Ercker ſahe man zwo Pyramiden neben einander, eine blau, 
die andere gelb, wodurch die Haupt: Farben von Sicilien und 
Sachſen angedeutet wurden, deswegen ſtand in der blauen der 
Buchſtab C. d. i. Carolus, und in der gelben auf gleiche Weiſe 
ein A. d. i. Amalia, von lauter Sternen zuſammen geſetzt. Unten 
an der erſten Pyramide laſe man das Wort Fauſta, und an der 
andern, Conjundtio : 

Die gluͤckliche Vermaͤhlung. 


In der Mitte von beyden Pyramiden lagen zwey Wappen ⸗Schil⸗ 
de an einen Palm⸗Baum gelehnet, und mit einer Krone gezieret. 
In dem Schilde zur Rechten war der Sicilianiſche ſchwartze 
Adler, in einem ſilbernen; ſo, wie in dem Schilde zur Lincken der 
Polniſche weiſſe Adler, im rothen Felde gemahlet. Oben um die 
Pyramiden flog ein Zettel mit der Inſchrifft: 
Diſſimiles colore, ſimiles amore. 
Ungleich an Farbe, gleich an Liebe. 

Die Einfaſſung dieſes Gemaͤhldes beſtand aus Palm: und Lor⸗ 
beer⸗Zweigen auch andern Zierrathen. 


In dem einen ſchmalen Seiten ⸗Fenſter des Erckers war die Saͤch⸗ 
ſiſche Raute in einer Porcellan⸗Vaſe gemahlt „mit den Worten 
aus dem Claudian: 


Nulli 


— 
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Nulli cedit lauroque cedroque: 


Ste weicht weder dem Lorbeer⸗Baum noch der Ceder. 


Und gegen über, in dem andern Seiten-⸗Fenſter, die Sicilianiſche 
Lilie, in einer dergleichen Vaſe, mit der Ueberſchrifft aus eben 
demſelben Poeten: 

Flores ſupereminet omnes: 


Sie uͤberſteigt alle Blumen. 


Zur Lincken am Ercker ſahe man elnen Lorbeer⸗Baum gemahlt, 
auf einem Piedeſtal ſtehend, und neben ihm zwey groſſe Lorbeer⸗ 
Baͤume, jeder um ſeinen Stamm mit einer Krone gezieret, und 
an feiner Seite nach der Reihe fo viel kleine Lorbeer -Baͤume, als 
Koͤnigliche Kinder vorhanden ſind. Aus den Wolcken kam eine 
Hand, welche über den in der Mitte ſtehenden Lorbeer: Baum 
eine Krone hielt, mit der Beyſchrifft: 

Fatum vota beavit: 


Das Schick ſal hat die Wuͤnſche begluͤck ſeeliget. 


In dem letzten Fenſter dieſer Seite erblickte man den Koͤnig von 
Sicilien, wie er feine Braut empfängt, nach Art der alten Muͤntzen 
mit Roͤmiſcher Kleidung vorgeſtellet, und mit verſchiedenen Hoch⸗ 
zeit Fackeln, Blumen und andern Zierrathen eingefaßt. Oben 
laſe man die Worte des Juvenal: 

Virtutem amplectitur ipfam : 


Er umarmet die Tugend ſelbſt. 


Das Gemaͤhlde im Fenſter zur Rechten, neben dem Ercker, ſtellete 
den Liebes⸗Gott vor: er war mit einem Gewand bekleidet, und 
hatte in einer Hand ein brennendes Hertze, und in der andern 
einen Zepter, mit dem er auf eine Krone wieß, die neben ihm 
auf einem Kuͤſſen, fo, wie gegen Über ein Reichs⸗Apffel, gleich 

B 2 fals 
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fals auf einem Tiſche lag. Die Überſchrifft war aus dem Clau⸗ 
dian, mit etwas veraͤnderten Worten, genommen: 
Quam bene conveniunt Majeſtas & Amor: 


Wle ſchoͤn ſtimmen Majeſtaͤt und Liebe zufammen ! 


Die Illumination des letzten Fenſters beſtand in einer Alluſion, 
auf die neuligſt erſt erloſchene Kriegs⸗ nun aber hell lodernde ice 
bes⸗Flammen zwiſchen Italien und Teutſchland. Des wegen hatte 
man den Berg Veſuwius gemahlt, aus welchem der darunter lie⸗ 
gende Rieſe Enceladus, nach der Mythologie, ſonſten Feuer und 
Flammen, aus Rachbegierde, gegen den Himmel ſpeiet; jetzt aber, 
ſtatt eines ſolchen Zorn-Feuers, nur Flammen der Liebe in die 
Hohe ſteigen laͤßt, mit den Worten aus dem beruͤhmten Italieni⸗ 
ſchen Poeten Gvarini: 
Fiamme d' amore non di sdegno : 


Flammen der Liebe und nicht des Zorns. 


Gleicher maſſen ſahe man im zweyten Stocke dieſes Hauſes, 

bey dem Herrn Accis-Rath Sippmann, in 5. Fenſtern folgende 
ſinnreiche und fehön-gemahlte Illumination: 
Im Ercker einen Trauungs⸗Altar, nach antiqver Art, über wel⸗ 
chem zwo verlobte Perſonen, wie man ſolche auf Roͤmiſchen 
Muͤntzen gezeichnet findet, einander die Haͤnde reichen. Der 
Altar ſtand in einem Tempel, und neben demſelben der Hymen 
oder Hochzeit-Gott, welcher das Feuer auf dem Altar anzuͤnde⸗ 
te. Oben erblickte man die Goͤttin der Liebe, in einem Wagen 
von Tauben gezogen und mit Wolcken umgeben; unten aber 
die Woͤrter, aus dem Poeten Claudian: 


Tum dextram complexa viri dextramque puellae 
Tradit, & his ultro ſancit connubia dictis; 
Vivite concordes ! 


Es 
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Es nahm die Goͤttin der Liebe des Braͤutigams und 
der Braut beyde rechte Hände, übergab ſie dem Hoch⸗ 
zeit⸗Gott, und ſegnete freudigſt die Vermaͤhlung mit 
dleſen Worten ein: Lebet in beſtaͤndiger Eintracht! 


Zweytens der Thurm aus dem Caſtilianiſchen Wappen, nach 
ſeinen Heraldiſchen Farben blaſoniret, wie er dem Wappen des 
jetzigen Koͤnigs beyder Sicilien einverleibet iſt. Solcher ſtand 
auf einem Felſen, in einer angenehmen Gegend, und oben auf 
demſelben ſaß ein junger weiſſer Adler, mit dieſer Beyſchrifft, aus 
dem Horaz: 

O & praeſidium, & dulce decus meum ! 

O du mein Schutz und meine ſchoͤnſte Zierde ! 
Drittens eine Königliche Krone auf einem Kuͤſſen, und dieſes 
auf einem antigven Poſtemente, mit den Worten: 

Meruit & ornabit: 
Sie hat ſolche verdienet, und wird fie zieren. 
Womit auf die Königliche Krone gezielet wird, welche die Koͤ⸗ 
nigliche Braut, durch ihre Vermaͤhlung, erlanget. Dieſes iſt 
von den beyden Kroͤnungs⸗Muͤntzen ihres Königlichen Herrn 
Groß ⸗Vaters, Auguſt des zweyten, und ihres Königlichen Herrn 
Vaters, Auguſt des dritten, nachgeahmet. Jener hatte bey ſei⸗ 
ner Krönung, auf die dabey aus geworffene Gedaͤchtniß⸗Muͤntze, 
zu der darauf gepraͤgten Krone ſetzen laſſen: Reget & defendet: 
Dieſer hingegen: Meruit & tuebitur. - 
Vierdtens zwey ſympathetiſche Palm⸗Baͤume, welche diß- und 
jenſeits eines darzwiſchen lauffenden Baches ſtanden, oben aber 
mit den Gipffeln zuſammen reichten, und in einander wuchſen: 
Die Uberſchrifft hieß: 8 
In mutua foedera: 
Zur gemeinſchafftlichen Verbindung. 
B 3 Fuͤnff⸗ 
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Fuͤnfftens das Koͤniglich⸗Polniſche und Churfuͤrſtlich⸗Saͤchſiſche 


Wappen, in zwey zuſammen vereinigten Schilden, mit ihren 
ordentlichen Farben, und dieſen Worten, aus dem Claudian: 
Domus haec utroque petat diademata ſexu: 3 
Beyderley Geſchlecht aus dieſem Haufe muͤſſe Kronen 
erlangen. | 
Oben im dritten Stocke hatte der Herr Accis⸗Secretair Vieth 
alle Fenſter, mit verſchiedenen Zierrathen und Figuren, durch lau⸗ 
ter glaͤſerne Lampen von mancherley Farben erleuchtet, welches 
mit der Illumination des erſten und zweyten Stocks, eine ſchoͤ⸗ 
ne Symmetrie vor Augen ſtellete. 


In dem Hauſe des Tracteur Muͤllers waren in der Unter⸗ 
Stube vier Fenſter illuminiret: 5 
Im erſten erblickte man eine Krone, und darunter die Nahmens⸗ 
Buchſtaben des Königs von Pohlen A. R. Auguftus Rex, ver- 
zogen, und mit Palm⸗Zweigen eingefaßt; wobey die Worte 
ſtanden: 
Der Sachſen Helden⸗Muth verdlenet ja wohl Kronen, 
Drum will der Himmel ſelbſt mit Kronen nun belohnen. 
Im zweyten dergleichen Krone mit den verzogenen Nahmens⸗ 
Buchſtaben des Königs von Sicilien, 
C. R. S. Carolus Siciliæ Rex, 
auf vorige Art gezieret, mit der Beyſchrifft: 
Der Sachſen Rauten⸗Zweig will ich als Koͤnig zieren, 
Und die Amalia zu meiner Krone fuͤhren. 
Im dritten, wie im vorigen, die Nahmens⸗Buchſtaben der neuen 
Königin von Sicilien, 
M. A. Maria Amalia, 
gezieret mit der Krone und dieſen Worten: 
Wohlan ich gehe mit, diß Kleinod zu erlangen, 
Ich weiß, mein König wird mich bruͤnſtiglich ee 
m 
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Im letzten abermahl eine Krone, nebſt den Nahmens-Buchſta⸗ 
ben der Koͤnigin von Pohlen, M. J. Maria Joſepha, 
auf obige Art verzieret, und umſchrieben: 
Printzeßin lebe wohl, komm hoͤchſt begluͤckt zum Throne, 
Und prange uns zur Luſt mit deines Königs Krone. 


Im Saalbachiſchen Hauſe, bey dem Koͤniglichen Jagd⸗ 
Pagen von Marſchall, war der unterſte Stock von drey Fenſtern 
mit folgenden Bildern illuminiret: 

An der rechten Seiten war ein Cedern- Baum gemahlet, an dem⸗ 
ſelben hieng ein C. von Frantz⸗Laub rubin rother Farbe; gegen 
über aber zur Lincken ſtand ebenfals eine Ceder mit dem Buchſta⸗ 
ben A. bemercket. Die Inſchrifft war uͤber dem erſten: 
CRESCE! Wachſe! und über dem andern: FLORE! Bluͤhe! 


Mitten im Ercker ſahe man in verſchiedenem Laubwercke einge⸗ 
faßt das Sicllianiſche mit dem Polniſchen und Saͤchſiſchen 
Wappen verbunden, nach ihren verſchiedenen Farben angedeu⸗ 
tet, mit den Worten: 

| CEDRI MORE: 


Nach Art der Cedern. 


Die Illumination bey dem Geheimden Rath von Acco⸗ 
ramboni in des Berg⸗Rath D. Tittmanns Hauſe fiel vor andern 
auf dieſer Gaſſe praͤchtig in die Augen. Die gantze unterſte 
Etage war nach den Fenſtern mit fuͤnf verſchiedenen Bildern 
illuminiret, doch hatte man jedes Bild mit dem andern, vermoͤge 
verſchiedener Zierrathen, Feſtonen, Schnitzwercke und dergleichen 
verbunden, daß es einem an einander hangenden Gebaͤude aͤhn⸗ 
lich ſahe. In der Mitten ſtand der Berg Veſuvius vorgeſtellet, 
wie er Funcken und brennende Flammen ausfpenet ; zu welchem 
ein fliegender Liebes: Genius kam, und die Hochzeit: Fackel bey 

den 
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den aufſteigenden Flammen des Berges anzuͤndete. Unten am 


Fuſſe des Berges ſahe man einen dergleichen Knaben, welcher 


mit Hammer und Meiſſel folgende auf das Land . alludi⸗ 
rende Schrifft in den Felſen hieb: 


E Saxis flammæ Regum egrediuntur amoris. 


Aus den Felſen brechen die Koͤnigliche Liebes Flam̃en hervor. 


Zur Rechten darneben war das Bildniß des Koͤnigs beyder Si⸗ 
cilien, nach Art einer Muͤntze, wiewohl etwas groß gemahlet, mit 
der Umſchrifft: 


Carolus Dei Gratia Vtriusque Sicilie Rex. 


Dieſer Medaillon ward von zwey ſtarcken Knaben in die Höhe 
gehalten; ſolche ſtunden auf einem Poſtement, und unter dem⸗ 
ſelben folgendes: 

Amaliae obvia mitto ſuſpiria ſaepe. 


Ich ſchicke oͤffters der Amalien Wuͤnſche entgegen. 


Zur Lincken ſahe man das Bildniß der neuen Koͤnigin von Sici⸗ 
lien gleichfals in einem Medaillon von zweyen Knaben gehalten, 
mit der Umſchrifft: 
Amalia Dei Gratia Siciliæ Regina. 
Unten aber laſe man: 
Italiæ votis Te dedit ** Hymen, 
Der Seegen⸗ bringende Hochzeit⸗Gott hat dich dem 
Lande der Welſchen, nach ihren Wuͤnſchen, gegeben. 


Am Ende zur Rechten erblickte man die Stadt Dreßden nebſt 
der Elb: Brücke und dem Königl. Schloſſe. Über der Stadt 
flog ein Liebes Genius mit einer angezuͤndeten Hochzeit = Fackel, 
mit folgender Unterſchrifft: 

Dresdam regalis nunc fax defertur amoris: 


Die 
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Die Köntgliche Liebes Fackel wird nunmehro nach 
Dreßden getragen. 8 
Am Ende zur Lincken hingegen war die Stadt Neapel nebſt deſ⸗ 
fen See⸗Hafen und der See⸗Leuchte, mit verſchiedenen ſegeln⸗ 
den Schiffen vorgeſtellet. Über dieſer Königlichen Reſidentz gieng 
die Morgenroͤthe auf, und in derſelben flog ein Genius, welcher 
das Bildniß der Koͤnigin von Sicilien in Haͤnden trug. Die 
Unterſchrifft hieß: 
Pulchrior Aurora jam ſplendet Amalia conjux: 
Die Koͤnlgliche Gemahlin Amalia glaͤntzet ſchoͤner als 
dle Aurora, oder die Morgen⸗Roͤthe. 


Alle dieſe Gemaͤhlde waren unverbeſſerlich nach der Kunſt mit 
vieler Staͤrcke und Haltung gemahlet; die gemahlten und ver⸗ 
guldeten Verzierungen aber und das Laubwerck rings herum, ſo 
wie das gantze Hauß von unten bis oben aus, mit brennenden 
Lampen erleuchtet. 


Die uͤbrigen Haͤuſer dieſer Gaſſe, waren faſt insgeſamt mit 
glaͤſernen Lampen, theils nach der Architectur, theils mit beſon⸗ 
dern Verzierungen illuminiret, bey einigen brannten die Buchſta⸗ 
ben C. A. Carolus und Amalia, nebſt einem VIVA T, bey an⸗ 
dern etwan ein C. oder A. allein, und dergleichen andere Erfin⸗ 
dungen, welche insgeſamt anzuführen, ſehr weitlaͤuffig ſeyn wuͤrde. 


Am alten Marckt. 


n der Loͤwen⸗Apothecke, bey Herrn Ober⸗Auditeur Janicken 
x brannten die Wörter : 
FELIX CONNVBIVM: 
Die gluͤckliche Vermaͤhlung, 
nebſt den Buchſtaben C. und A. in einander verzogen; derge⸗ 
C ſtalt, 
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ſtalt, daß man von dieſen Woͤrtern im jedem Fenſter des zweyten 
Stocks einen Buchſtaben erblickte, welcher mit brennenden Lam⸗ 
pen aufs ſchoͤnſte erleuchtet war. 


Im Gerberiſchen Haufe hatten Ihro Excellentz, der Paͤbſt⸗ 
liche Nuntius, Ihre Wohnung mit Fackeln und Lampen nach 
der Architectur erleuchten laſſen. 


Das Seeberiſche Hauß war von unten bis oben, durch deſſen 
Bewohner, in allen Fenſtern folgender Geſtalt illuminiret: 


Oben im fuͤnfften Stocke ſahe man zwey mit Blumen-Baͤndern 
zuſammen gebundene brennende Hertzen, deren Flammen ih 
aufwärts vereinigten, und davon jedes auf einem Altar ſtand: 

Unter denſelben im vierdten Stocke waren auf einer Seiten ein 
Spanier und Neapolitaner, auf der andern aber ein Pohle 
und ein Sachſe, davon ein jeder mit der einen Hand in die Hoͤhe 


zu dem auf ihrer Seite brennenden Hertze, und mit der andern 


Hand hinunter nach dem dritten Stock wieſe. 
Allda ſtand unter dem Spanier und Neapolitaner in zwey Fen⸗ 
ſtern dieſe mit Lorbeer⸗Kraͤntzen umwundene Wörter, jedes mahl 
in einem gekroͤnten Schilde: 

VIVA IL RE! 

Es lebe der König! 


Unter dem Pohlen aber und Sachſen auf gleiche Art in zwey 


Fenſtern: 
VIVA LA REGINA! 


Es lebe die Koͤnigin! 


Im mittelſten Fenſter waren zwey Schilde neben andes mit 
der Krone und dieſer Innſchrifft: 
DON CARLOS. AMALIA. 


Daß 


EFF Win I 
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Daß man alſo in einer Linie leſen konte: 
Es lebe der König Don Carlos und Amalia die Königin. 


Im zweyten Stock erblickte man hierauf unter jeder Nation das 
gehoͤrige Wappen, folglich das Spaniſche, Neapolitaniſche, Pol⸗ 
niſche und Saͤchſiſche, ordentlich blaſoniret. Im mittelſten Fen⸗ 
ſter hingegen zeigete ſich eine Pyramide, an welcher die Bruſt⸗ 
Bilder des Koͤnigs und der Koͤnigin von Neapel hiengen, mit 
folgender Ueberſchrifft aus dem Italieniſchen Poeten Taſſo: 
Di Lei degno Egli, e degna Ella di Lui 
Ne meglio s' accopiarò unque altri dui: 
Ruͤhmt, daß Sie Seiner werth, Er Ihrer wuͤrdig ſey, 
Und daß ſich nie vereint ein fo vollkommnes Zwey. 


Hierauf folgete im erſten Stock das Sinnbild der Liebe, und in 
dem Fenſter darneben der Lowe aus dem Spaniſchen Wappen, 
ſo, wie er dem Neapolitaniſchen einverleibet iſt, ein groſſes C. 
in den Klauen haltend, wodurch der Koͤnig Don Carlos ange⸗ 
deutet ward. Dieſes ſtand auf derjenigen Seite, wo ſich oben 
der Spanier und Neapolitaner, imgleichen das Spaniſche und 
Neapolitaniſche Wappen befanden. Auf der andern Seite, wo⸗ 
ſelbſt oben der Pohle und Sachſe ſtand, erblickte man das Sinn⸗ 
bild der Tugend, und im Fenſter darneben den weiſſen Adler, 
aus dem Polniſchen Wappen, welcher fliegend ein groſſes A. 
hielte, und hiemit auf die neue Königin Amalia zielte. 
Im mittelſten Fenſter erſchien die Sonne, und unter derſelben 
zwey Haͤnde aus den Wolcken, welche einen Ring zuſammen 
hielten. Im Proſpect erblickte man die Stadt Neapel, und in 
derſelben Gegend den Berg Veſuv. Die Ueberſchrifft war aus 
einer Italieniſchen Ueberſetzung des Horaz: 

Sol! coſa mai veder non poſſi 


eguale: 
C 2 O Sonne! 
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O Sonne! du wirſt 1 etwas dergleichen wieder 
ehen. 
Unten auf der Erde im Laden⸗Gewoͤlbe war ein Proſpect, von 
Saͤulen und Laubwerck, allwo man in der Mitte einen Garten, 
und oben eine Sonne in den Wolcken ſah. Im vordern Grun⸗ 
de ſtand Hercules, welcher zwey Saͤulen, worauf Koͤnigliche 
Kronen lagen, feſte zuſammen hielte, mit der Unterſchrifft: 
Virtute. f 


Durch die Tugend. 


Im Frieſiſchen Hauſe hatte der Kauffmann Fiſcher ſein 
Gewoͤlbe folgender maſſen erleuchtet: 
Das Jeſus⸗Kind in Wolcken, den verzogenen Nahmen beyder 
Vermaͤhlten haltend, mit der Ueberſchrifft: 
Ihre Selrath VVar Vorhero In Sl Me geſtlfftet; 
letzt Iſt ſle aVCh aVf Er Den VoLzogen. 


Im Seiten ⸗Fenſter ein kniender Fiſcher im grünen Kleide, mit 
einem leeren Hamen, den Hut in der Hand haltend, nebſt den 
Worten: 

Eln SIfCher Iſt VM Das Vergnügt, 

VVas EVCh Fort Vna 3Vgefügt. 
Den andern Tag erblickte man eben daſelbſt den Feuer⸗ſpeyenden 
Berg Aetna, welcher mit ſeinen Flammen an die gegen uͤber auf 
einem Felſen ſtehende gruͤnende Saͤchſiſche Rauten reichte. Von 
auſſen war dieſe Illumination mit Zierrathen eingefaßt, und mit 
bunten Lampen erleuchtet. 


Im Collniſchen Haufe, bey dem Königlichen Capell⸗Meiſter 
Haſſen, war im Ercker ein kunſtreiches Gemaͤhlde zu ſehen, da⸗ 
von man dem Leſer folgende Beſchreibung mittheilet: 

Italien, 
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Italien ſaß daſelbſt, als ein Frauenzimmer vorgeſtellet, mit einem 
Pantzer auf Roͤmiſche Art, und mit einem fliegenden Gewand z 
Ein Lorbeer⸗Zweig bekraͤntzete ihr Haupt, und auf demſelben 
erblickte man einen Stern. In ihrer Schoos lagen verſchiedene 
Kronen, als die Paͤbſtliche, Neapolitaniſche und Venetiani⸗ 
ſche. Rechter Hand neben ihr auf der Erden ſahe man Waf⸗ 
fen, als Schwerdt, Spieß und Kolben; auf der andern Sei⸗ 
ten verſchiedene Kennzeichen der Kuͤnſte, als Inſtrumente und 
Noten zur Muſick, ein Polit mit Pinſel und Farben, ein Bild⸗ 
hauer⸗Kopf und dergleichen, nebſt einem Überfluß⸗Horne mit 
allerley Fruͤchten. Das Bild ſelbſt ſaß am Ufer des Meeres, 
ſich an zwey Palm Baͤume lehnend, die als ein Sinnbild der 
Vermaͤhlung mit einem Bande zuſammen verbunden waren. 
Die Ueberſchrifft hieß: 


All' ombra poſa, e bei frutti ne attende: 


Sie ruhet unter dieſem Schatten, und erwartet ſchoͤne 
Fruͤchte. 


Die Neben⸗Fenſter waren mit verſchiedenem verguldeten und ge⸗ 
mahlten Laubwerck aufs ſchoͤnſte verzieret, und mit brennenden 
Lampen, ſo wie die Einfaſſung des Gemaͤhldes im Ercker, ſehr 
reich behangen. 


Im zweyten Stocke dieſes Hauſes, bey dem Kron⸗Stolnick Gra⸗ 
fen Meßinski, ſahe man einen Felſen gemahlt, auf welchem ver⸗ 
ſchiedene weiſſe Lilien wuchſen. An dem Felſen ſelbſt lagen die 
beyden Chur⸗Schwerdter gelehnt, und uͤber demſelben erblickte 
man in der Lufft die Vorſehung, durch ein ſtrahlendes Auge, wie 
gewoͤhnlich, angedeutet. Unten laſe man: 

O, felix Saxum plantandis floribus aptum 

Omnia florebunt, proſpiciente Deo: 


C3 O gluͤck⸗ 
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O glücklicher Felſen! auf dem ſich ſehr wohl Blumen 
pflantzen laſſen; Mit der Huͤlffe GOttes wird alles 
bey dir bluͤhen. 


Die uͤbrigen Fenſter hatte man mit verſchiedenen Lampen, nach 
der Architectur, und auch mit etlichen Verzierungen erleuchtet. 


Des Herrn Accis⸗Rath Beyers Hauß war folgender maſſen 
illuminiret: 
Unten auf der Erde ſtand ein Geruͤſte drey Ellen vom Hauſe ab⸗ 
gerückt, der Architectur nach eingerichtet, mit zwey Portalen 
und einen erhabenen Fronteſpice. Die Portale ruheten auf 
Saͤulen, und uͤber denſelben ſtanden auf beyden Seiten zwey 
Vaſen mit Flammen. Oben aber uͤber dem Frontiſpice ſahe man 
zwey brennende Hertzen, die mit einem blauen Bande zuſammen 
gebunden, und unter denſelben das Wort: 
Indiſſolubiliter: 
Unzertrennlich. 


Das gantze Gebaͤude war theils von innen helle erleuchtet, theils 
auswendig mit vielen brennenden Lampen illuminiret. 5 
Einige Ellen uͤber dieſen Hertzen erblickte man die Fama, in jeder 
Hand eine Trompete mit einer Fahne haltend; in der einen Fah⸗ 
ne ſtand geſchrieben: | 
Vivat Carolus Rex Siciliæ; 

und in der andern: | 

Vivat Amalia Regina Siciliæ. 


Das übrige des gantzen Hauſes hatte man, bis in die Spitze des 
Giebels, mit vielen, theils blechernen, theils glaͤſernen Lampen, 
nach der Architectur durch beſondere Verzierungen erleuchtet, und 

weil 
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weil man ſolche bey dem unfreundlichen Wetter am Tage der all⸗ 
gemeinen Illumination nicht gehoͤriger maſſen anzuͤnden konte, ſo 
wurde diß Hauß am nuten May abermahls vollkommen erleuch⸗ 
tet, da dann deſſen Proſpect beſonders ſchoͤn in die Augen fiel, 


Herr D. Duckewitz, Vice⸗Amts⸗ und Land⸗ Phyſicus, ſtel⸗ 
lete im Gerberiſchen Haufe eine Sonne vor, die vermoͤge einer glaͤ⸗ 
fernen Waſſer-Kugel, dergleichen ſich die Gold- und Silber-Arbeiter 
zu bedienen pflegen, überaus helle Strahlen aus dunckeln Wol⸗ 
cken von ſich warf. In den Wolcken erblickte man eine Hand; 
diefe hielte zwey Schilde mit dem Neapolitaniſchen und Polniſch⸗ 
Saͤchſiſchen Wappen, oben mit einem breiten Orange -Bande 
zuſammen gebunden, worin dieſes Chronoſtichon ſtand: 

DIVIna fabrICata Man V, patrlls VIreVelbVs 
sIC fort Vnata: 
Durch die goͤttliche Hand hervorgebracht, und durch die 
vaͤterlichen Tugenden alſo begluͤckſellget. 


Unter beyden Wappen ⸗Schilden hingegen ſtand geſchrieben: 
Vivat Carolus, Vivat Maria Amalia, 
Rex & Regina 
Vtriuſque Siciliæ: 
Es lebe Carl, Es lebe Maria Amalla, 
der Koͤnig und die Koͤnigin 
beyder Sſcilien. 


Die vier Neben⸗Fenſter waren mit glaͤſernen Lampen von ver⸗ 
ſchiedenen Farben erleuchtet. 


Bey dem Cammer⸗Herrn von Breitenbauch, im Schoͤnber⸗ 
giſchen Hauſe, ſahe man vorn auf der Seite gegen den Marckt 
ein groſſes Portal, 18. Ellen hoch und 13. Ellen breit, nach der 

Archi⸗ 


e4 Beſchreibung 


Architectur perſpectiviſch aufgebauet. Es war mit doppelten 
Säulen, verguldeten Feſtonen, Capitaͤlern, Vaſen und andern 
Zierrathen verſehen, und mit gehoͤrigen Farben gemahlet. Im 
Portal ſelbſt hatte man ſieben hellſcheinende Illuminationes an⸗ 
gebracht; dann oben im Frontiſpice erblickte man zwey fliegende 
Liebes - Götter „die zwey brennende Hertzen hielten, und unter 
jedem in zwey Ovalen die verzogenen Nahmens⸗Buchſtaben bey⸗ 
der Hohen Vermaͤhlten. In der Mitten vom Portal ſahe man 
eine Syrene auf einem Poſtemente, welche in der lincken Hand 
eine nach Art der Alten gebildete Koͤnigs⸗Krone hielte; auf 
dem Haupte hingegen eine Mauer⸗Krone mit Thuͤrmen trug; 
wodurch man ſo wohl die Stadt als das Koͤnigreich Neapel an⸗ 
deuten wolte. Auf beyden Seiten gleich darneben waren zwey 
dergleichen Syrenen gemahlt, davon eine auf des Apollo Leyer, 
die andere auf einem Triangel ſpielete. Die Ueberſchrifft, welche 
im Portal ſtand, und auf den Nahmen Amalia zielete, hieß alſo: 

In Partenope bella amoto ei regna. 

Ella ad amar col Nome ancora inſegna. 


Er herrſchet in dem ſchoͤnen Meapel von allen gellebet; 
Und Sie reitzet ſo gar durch ihren Nahmen, daß man 
Sie lleben muß. 


Neben dem war diß groſſe Portal allenthalben von auſſen auf 
allen Sims⸗Wercken, Ausladungen, Poſtementen, imgleichen 
um die Saͤulen herum, wie Feſtonen, mit brennenden glaͤſernen 
Lampen, fo wie die Fagade des Hauſes, nach der Symmetrie 
erleuchtet. 


In eben dieſem Hauſe auf der andern Seite, der Frauen⸗ 
Gaſſe gegen uͤber, hatte der Kauffmann C. G. Gerber auf ſei⸗ 
nem uͤber dem Ercker befindlichen Balcon, von dem man nach 

dem 
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dem Juͤden⸗Hof hinſehen kan, ein Portal erbauen laſſen. Sol⸗ 
ches war nach den Regeln der Architectur mit Saͤulen, Geſimſen 
und Bogen in Toſcaniſcher Ordnung ausgezieret, mit rothen, 
gruͤnen und weiſſen brennenden Lampen erleuchtet. Inwendig 
ſahe man die Nahmens⸗Buchſtaben beyder Hohen Verlobten 
illuminiret, nemlich das C. gelb, das A. roth, das darunter ſte⸗ 
hende Vivar aber gruͤn. Die übrigen Fenſter waren gleichfals 
mit Lampen reich behangen. 


Die Pfarr⸗Gaſſe. 


Bes dem Hof⸗Jubelir Schrödeln ſahe man folgende Illumi⸗ 
nation in 7. Fenſtern: | 
Im mittelften an der einen Seite die Stadt Dreßden und Über 
derſelben einen Engel, das Polniſch- und Saͤchſiſche Wappen hal⸗ 
tend, auf der andern Seite eine Italieniſche Landſchafft mit einer 
Sonne, unter welcher eine Hand aus den Wolcken eine Krone 
hielte. In der Mitten zwiſchen der Stadt und der Landſchafft 
war die Koͤnigl. Printzeßin Braut nach dem Leben gemahlt, mit 
der Unterſchrifft: 
Der Scheln, den mir die Krone zeigt, 
Macht, daß mein Hertz von Dresden weicht. 

Im Fenſter darneben ſahe man unter einem Baldachin den Koͤnig 
und die Koͤnigin von Pohlen, wie ſie von der Printzeßin Abſchied 
nehmen, mit dieſen Worten: | 1100 

Solls denn nun alſo ſeyn, daß wir Dich laſſen muͤſſen, 

So laß uns Dich nur noch vor Deinem Abſchled kuͤſſen. 
Im Fenſter auf der andern Seite war der König von Sieilien, 
wie er der Koͤnigl. Printzeßin Braut die Krone aufſetzet, mit der 

ifft: 

Ueberſchriff = Ba 
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Da Dich der Himmel ſelbſt der Krone werth geſchaͤtzt, 
So wird ſie vom Gemahl Dir wuͤrdig aufgeſetzt. 


Im vierdten Fenſter ein Garten, in welchem man unter andern 
Baͤumen in der Mitten einen groſſen Baum mit 8. Zweigen ſahe, 
welcher aus einer Krone hervorgeſchoſſen war; auf jedem Aſte 
ſtand in einem Blate der Anfangs ⸗Buchſtabe von der Koͤnigl. jun: 
gen Herrſchafft; den Nahmen Amalia, als der neuen Koͤnigin, 
hatte 15 beſonders mit einer Krone gezieret, wobey man folgen⸗ 
des laſe: 


Du biſt der erfte weig, der von uns Kronen trägt, 
Vielleicht daß jeder Aſt dergleichen Fruͤchte hegt. 
Im fuͤnfften Fenſter erblickte man gleichfals einen Garten, und 
in deſſen Mitten einen Lorbeer-Baum, um deſſen Stamm ſich die 
Saͤchſiſche Raute wand; wobey der Himmel ſtuͤrmiſch und un⸗ 

freundlich anzuſehen war. Die Beyſchrifft lautete: 


Kan ich ſonſt keinen Schutz bey rauhen Wetter 
finden 


7 
So darf ich mich getroſt um dieſen Baum nur 
winden. 

Sechſtens hatte man das Polniſch-Saͤchſiſche, und Neapolita⸗ 
niſche Wappen neben einander mit einem Bande verknuͤpffet, und 
hinter demſelben ein Gewand gemahlt, worin die Worte ſtanden: 
Was vormahls ſchon vereint, doch faſt vergeſſen war, 
Diß macht das neue Band nun wieder offenbar. 


Im letzten Fenſter ſahe man zwey Rauch⸗Faͤſſer, und in dem 
Rauche zugleich Hertzen mit in die Hoͤhe ſteigen; im Proſpect 
aber eine untergehende Sonne mit dieſen Worten: 


Wil 
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will Dich der Simmel dann aus dieſem Lande leiten, 


So laß der Sachſen Wunſch Dich in dein Reich be» 
gleiten. 


Das uͤbrige des Hauſes, wie auch noch andere Haͤuſer auf dieſer 
Gaſſe, waren mit Lampen illuminiret. 


Hinter der Kreutz⸗Kirche hatte der Hof⸗Prediger M. Strang 
ſeine Wohnung folgender Geſtalt erleuchtet: 
In der unterſten Etage ſtand zur rechten Hand im untern Fluͤgel 
des Erckers eine Sonne, mit der Ueberſchrifft: 
Der Glantz iſt nicht mein eigen, 
Er ſoll der Welt ſich zeigen. 
Zur Lincken, im andern Fluͤgel, eine Koͤnigliche Krone auf einem 
roth⸗ſammtenen Kuͤſſen liegend, mit den Worten: | 
Diß Kleinod ziert, 
Wem es gebuͤhrt. 
In den obern Flügeln ſahe man Zierrathen, Gehenge von Blu: 
men, Palm⸗Lorber-Zweige und dergleichen gemahlt. Die vier 
Neben-Fenſter waren in rothe und blaue Felder eingetheilet, mit 
Zierrathen geſchmuͤckt, und in jedem Fluͤgel laſe man ein Wort 
von folgenden Verſen: 
Was Treue, Pflicht und Sy zur Freuden Loſung 
giebet 


Das wuͤnſchet jederman, der GOtt und Roͤnig liebet. 


Im obern Stocke wurde zur Rechten im Ercker ein hell leuchten⸗ 

der Pharus vorgeſtellet, mit der Beyſchrifft: 
Wo ich aufgeh, 

Beleucht ich Land und See. 

D 2 Zur 
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Zur Lincken ſtand ein Frucht⸗tragender Orangen: Baum, und 
über demſelben eine Sonne, nebſt dieſen Berfen : 

Entweicht diß Licht, 

So leb ich nicht. ö 
Zu beyden Seiten der Neben-Fenfter war auf eben die Art, wie 
unten, geſchrieben: 
Der Sachſen zartes Reiß muͤß in Siciljen wachſen, 
Es bluͤh Sarmatien, es leb das Chur⸗Sauß Sachſen! 


Bey dem Stadt-Prediger M. Wellern ſahe man, im Ercker 
ſeiner Wohnung, das Polniſche und Sicilianiſche Wappen mit 
einem Rauten⸗Krantze eingefaßt; unten aber in einer dergleichen 
Einfaſſung folgende Verſe: 

Der Adler aus Sicilien ſchwingt ſich auf Sachſens 
Zinnen, 

Die allerſchoͤnſte Koͤnigs⸗Braut in Dreßden zu ge⸗ 
winnen. 

O wunderbar Geſchick! GOtt woll den hoͤchſten 
Seegen 

Auf dieſes Koͤnigs⸗Paar in reichſter Maſſe legen! 


Bey Herr M. Schreyen war nachſtehendes in zwey Fen⸗ 
ſtern illuminiret, das uͤbrige feiner Wohnung aber mit Lampen 
erleuchtet: 


Im erſten Fenſter zur Rechten ſahe man eine gewiſſe Gegend von 
der Stadt Neapel, Molo di Napoli genannt; 

Zur Lincken aber den Pharus von Neapel, welchen man daſelbſt 
La Lanterna nennet, 


Oben 
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Oben uͤber beyden Gemaͤhlden die Worte | 


Amicis. 
Prov. XXXI. v. 18. 
Quia bona eſt Negociatio ejus non extinguetur in nocte Lucer- 
na ejus. 
Suͤr die Freunde. 
Spruͤchw. Salom. am 31. 
Sie mercket, wie ihr Handel Frommen bringet, ihre Leuch⸗ 
te verlöfcht des Nachts nicht. 


Im zweyten Fenſter ſtand der Feuer⸗ſpeyende Berg Veſuv in 
Italien, und oben daruͤber: 
Hoſtibus. 
Pf. LXXXIII. v. 17. 16. 
Sicut Zamma comburens monte, ita perſequeris illos, Deus! 
Suͤr die Feinde. 
Pſalm 83. b 
Wie . 2 die Berge anzuͤndet, alſo verfolge ſie, 
0 O N j 


Das Wabſtiſche Hauß, worinn der wuͤrckliche Geheimde 
Rath Herr von Looß wohnet, war, auf Ihro Excellentz Anord— 
nen, folgender maſſen illuminiret: 


Unten auf der Erden ſtanden auf jeder Seite von der Ecke des 
Hauſes an, bis zum Eingange, 7. Pyramiden, alſo 14. zuſammen, 
etwas hervorgeruckt, von gruͤnen Reiſig, auf eben dergleichen 
Fuß⸗Geſtellen, ohngefehr wie die Tachs⸗Baͤume in den Gärten, 
anzuſehen ſind. Sie waren unten mit einem gruͤnen Gehecke zu— 
ſammen gehangen, welches von einer Pyramide zur andern bis 
an den Eingang lief. Oben aber erblickte man jedesmahl zwi⸗ 
ſchen zwo Pyramiden ein e von gruͤnen 

3 Laub⸗ 
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Laubwerck, und auf jeder Pyramide eine verguldete Krone. Nicht 
weniger hatte man in der Tieffe des Einganges auf jeder Seite 
vier Pyramiden geſetzet, auch mit Feſtonen gezieret, und am 
Ende im Proſpect brannten die verzogenen Nahmens⸗Buchſtaben 
C. A. mit einer Krone, auf einem Poſtemente. Alle dieſe Py⸗ 
ramiden, Feſtonen, Kronen, wie auch das Gehecke, waren mit 
glaͤſernen brennenden Lampen reich behangen. In der Mitte 
des Hauſes erblickte man in einer herausgebaueten Verzierung 
die Bildniſſe des Koͤnigs und der Koͤnigin von Sicilien; im 
Ercker aber zur Rechten des Koͤnigs von Pohlen, wie in dem 
Ercker zur Lincken der Koͤnigin von Pohlen Portraits, alle durch⸗ 

ſcheinend, und nach Art der Muͤntzen gemahlt; davon jedes Bild 
mit einer Krone gezieret, und mit bunten Lampen behangen war. 
Auf dem Geſimſe, zwiſchen beyden Stockwercken, hatte man 
kleine blecherne Lampen geſetzt, die übrigen Fenſter, nebſt dem 
Thorwege des Hauſes aber, ſehr reich mit glaͤſernen Lampen durch 
unterſchiedliche Verzierungen, wie auch nach der Symmetrie, 
illuminiret. 


Im dritten Stock eben dieſes Hauſes ſahe man bey dem 
Ober⸗Conſiſtorial⸗Secretarius und Proto-Notarius Teuchert 
folgendes in Buchſtaben mit Lampen erleuchtet: 

CAROLVS: AMALIA, 

per puriſſimum Anagramma: 

LA CALMA VI SARO, 
Ihr werdet in Frieden leben. 


Welches er in folgenden Verſen erklaͤret hat: 
Voſtri nomi, per concento, 
Vn felice fan portento, 
De voſtri amori, che la face 
Non ci ſarà che calma e pace: - 
Eurer 


der Dreßdniſchen Illumination. a 
Eurer Nahmen WMechfel: Deutung ſtimmt auf Ruh 
und Frieden ein, 
Dieſe werden Eures Bundes und der Voͤlcker Krone 
ſeyn. 
Nebſt beyſtehender Inſcription : 
5 —— 
ex glorioſo 
CAR OL 1 
Sereniſſimi Siciliarum Regis 
& 
AMAL IAE 
Poloniarum Regiae Principis 


Connubio 
D. IX. Maji, Anno MDCCXXXVIII. 


DRESDAE 
feliciter inito, 
ipfis reglis deſponſatorum nominibus ductus 
proſpera quaeque devote ominatur 


haec pia vota, inter tot auguſtalium 
taedarum lumina, 


tremu- 
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tremulis picta flammulis 
ſubmiſſe exhibet 
C. F. T. 


Bey der praͤchtigen 
Vermaͤhlung 
Des Durchl. Koͤnigs beyder Sicilien 
C A RL S 


mit 
Der Koͤnigl. Printzeßin von Pohlen 
A MAL J E N 
welche den zıten May im Jahr 1738, 
zu Dreßden 
gluͤcklich angeordnet worden 
prophezeyet ehrerbietigſt 
aus den Koͤniglichen Nahmens-Buchſtaben 
Beyder Hoher Verlobten 
unendliches BR und Heil, 


un 
ſtellet feine innigliche Wuͤnſche, 
bey ſolcher Menge von andern prächtigen 
Hochzeit⸗Kertzen, 
in dieſer durchſcheinenden Erleuchtung 
unterthaͤnigſt vor Augen. 


+ * + 


Die Buchſtaben des Nahmen Carolus, davon jeder in einem 
Fenſter dieſes langen Hauſes ſtand, waren mit rothen, fo wie 
die Buchſtaben von Amalia mit gruͤnen Lampen illuminiret, in 
beyden Erckern aber die verzogenen Nahmen mit einer Krone 
von kleinen brennenden blechernen Lampen angedeutet. 


Die 
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Die Kreutz⸗Gaſſe. 

ey Palais des Kron⸗Schwerdtraͤgers Fuͤrſtens Eubomierski 

auf dieſer Gaſſe war von oben bis unten aus, auf allen 3. 
Fagaden mit glaͤſernen Lampen, nach der Symmetrie erleuchtet. 
Vorne hatte man auf der groſſen Balluſtrade ein beſonderes Ge⸗ 
ruͤſt errichtet, woſelbſt ein viereckiges groſſes Gemaͤhlde, von 
zwey Fluß⸗Goͤttern, mit ihren Waſſer⸗Kruͤgen darneben in Mooß 
und Schilf ſitzend, gehalten wurde. Oben ſtand eine Krone, 
und das Gemaͤhlde war mit vielen Feſtonen und andern, theils 
gemahlten, theils verguldeten Zierrathen rings herum eingefaßt, 
auch allenthalben mit Kampen behangen. In der Illumination 
ſelbſt erblickte man die neue Koͤnigin von Sicilien gemahlt, wel⸗ 
che in einem Sonnen-Wagen in den Wolcken ſaß, und von zwey 
weiſſen Pferden gezogen ward. Der Hymen oder Hochzeit-Gott 
flog vor ihr in der Lufft her, welcher dem Cupido feine Flügel ab⸗ 
geborget hatte, die Reiſe deſto geſchwinder zu beſchleunigen; uͤber 
ihm ſtanden die Worte: 

Suas Amor addidit alas: 
Die Liebe hat ihm die Fluͤgel gegeben. 
Neben dem Wagen ſahe man den kleinen Liebes-Gott auf einer 
Wolcke ſchwebend mit Pfeil und Bogen, aber ohne Fluͤgel, mit 
dieſer Beyſchrifft: Tuto Duce & Auſpice: 
aʒãit dieſem ſichern Fuͤhrer und Geleits-Mann. 

Unten in der Ecke des Bildes lag ein Stuͤck einer Land⸗Charte, 
worauf Neapolis und Sicilien zu ſehen war, und man hatte uͤber⸗ 
haupt diß ſinnreiche und ſchoͤn ausgefuͤhrte Gemaͤhlde beſtens aus⸗ 
gezieret. 


Bey dem Koͤniglichen Jagd⸗Pagen von Leibnitz, in dem 
Hundiuſſiſchen Hauſe, ſahe man folgende ſchoͤne und wohlgera⸗ 
thene Illumination: 

Im 
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Im erſten Fenſter, die Goͤttin der Liebe in ihrer gewoͤhnlichen 
Geſtalt und mit den ordentlichen Kennzeichen, nur daß ſie diß⸗ 
mahl wie eine Jaͤgerin gekleidet war, indem ein Hornfeſſel von 


ihren Schultern herab hing. Sie zog ein Netz uͤber zwey gekroͤnte 


Hertzen, wobey die Worte ſtanden: 
Incidit in caſſes praeda petita meos 
Ovid. 
Endlich iſt die erwuͤnſchte Beute in mein Netz 
eingegangen. 


Im zweyten Fenſter hielt ein ſchwebender Liebes: Gott das Pol⸗ 
niſch-Saͤchſiſche Wappen mit dem Neapolitaniſ chen verknuͤpfft, 
nebſt der Beyſchrifft: 
Quam bene junxit amor! 
Wie ſchoͤn iſt dieſe Verknuͤpffung durch die Liebe 
gerathen! 


Im Ercker war ein Meer vorgeſtellet, auf welchem man die bey⸗ 
den Königreiche Neapolis und Sicilien in Geſtalt zweyer Sys 
renen erblickte, jede durch ihre Wappen-Fahne deutlich unter 
ſchieden, das Königreich Sicilien aber beſonders am Unter⸗Leibe 
mit See⸗Hunden umgeben, wie ſonſt der daſelbſt befindliche Meer⸗ 
Strudel Scylla, in der Bild-Kunſt und nach der Mythologie, 
gemahlet wird. Dieſe beyde gekroͤnte Syrenen hielten das Bruſt⸗ 

Bild der neuen Königin von Sicilien; fie hatten ſolches von dem 
Churfuͤrſtenthum Sachſen erhalten, welches in Geſtalt einer 
Frauens⸗Perſon am Ufer ſaß, und an dem Saͤchſiſchen Wappen⸗ 
Schilde zu erkennen war. Die Ueberſchrifft aus dem Claudian 


hieß: 5 
Commendat Siculis ſua gaudia terris: 


Sachſen empfiehlet ſein Vergnügen den Sicilia⸗ 
niſchen Laͤndern. 8 
n 


— 
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In beyden folgenden Fenſtern ſtand zur rechten Hand dieſe In⸗ 
ſcription: 
Fauſtum Hymenaeum 
D. D. Principum 


CAR OL I 
Hiſpani 
Siciliarum Regis 


MARIAE AMALIAE 
Polonæ - Saxonis 
feſtiuos inter ignes vndique 
accenfos 
veneratur. 


Und zur Lincken: 
Et 
pro felici 
Reginae nuper auſpicato 
nuptae 
ad 
Partbenopen 
aduentu 
vota nuncupat 
Dresda ouans. 


Die glückliche Heirath 
des Durchl. Fürſten⸗Paars 


C A RL S 
aus Spanien, 
Koͤnigs beyder Sieilien, 
E 2 mit 
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mit n; 


"MARIEN AMALIEN: 


Polniſch⸗Saͤchſiſcher Printzeßin, 
wird, bey dieſer allenthalben 
brennenden Erleuchtung, 
unterthaͤnigſt gefeyert: 
Indem zugleich, 
. für die glücklich vermaͤhlte 5 
Koͤnigin 
und fuͤr 
Ihre froͤliche Ankunfft 
nach. 
Neapel, 
allgemeine Geluͤbde 
geſchehen 
von 
dem frohlockenden Dreßden 


Der Gold- Arbeiter, Herr Seyffart, hatte in ſeinem Hauſe 
zwey Fenſter durch nachſtehende ſinnreiche Gemaͤhlde illuminiret: 


In einem Fenſter ſaß die Goͤttin der Kuͤnſte, welche mit dem 
Nahmens⸗Zug der beyden Buchſtaben C. und A. beſchuͤfftiget 
war. Mit der lincken Hand winckte fie verſchiedenen Liebes⸗Goͤt⸗ 
tern, daß ſie herbey kommen, und, was zur Vermaͤhlung noͤthig, 
herbringen ſolten. Man ſahe demnach ekliche Amouretten herzu 
eilen, davon der erſte einen Trau⸗Ning, der andere eine Braut: 
Krone, der dritte einen Trauungs.⸗ Altar, und der vierdte den K Krantz 
und die Hochzeit⸗Fackel in Haͤnden nn : BR die Worte aus 


-- 


dem Claudian ſtanden: 
Vos 
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Vos pennata cohors, quocunque vocaverit vſus 
Diuiſa properate manu: 


Ihr beflügelte Knaben, kommet herbey! ein jeder 
von euch verrichte eintzeln, wozu ihn ſein Be⸗ 
ruff beſtimmet. 


Im zweyten Fenſter ſtand der Genius von Sachſen, mit dem 
Chur-Mantel angethan, und in der einen Hand das Saͤchſiſche 
Wappen haltend; mit der andern Hand warf ker Weyrauch in 
das auf einem Trauungs⸗ Altar brennende Feuer. Der Altar 
war mit Kraͤntzen, Hochzeit Fackeln, wie auch mit dem Köcher, 
Pfeil und Bogen des Cupido gezieret. Die Unterſchrifft aus 
eben dem vorigen Poeten hieß: 
Age, cuncta nuptiali 
Redimita vere tellus 
Celebra Toros: 
Wohlan, das gantze Land muͤſſe, bey dieſem 8 
zeitlich · bekraͤntzten Fruͤhlinge, das Vermaͤh⸗ 
lungs · Feſt feyern. 


Die uͤbrigen Fenſter des Hauſes waren mit glaͤſernen 3 er⸗ 
leuchtet. 


Das Foͤrſteriſche Hauß war von unten bis oben, 175 der 
Erfindung des Artillerie⸗Hauptmanns von Roth, mit folgenden 
Gemaͤhlden illuminiret: 


Im Ercker des erſten Stocks ſahe man einen Felſn m mit einer 
Krone, auf welcher zwey weiſſe Tauben ſaſſen, die im Schnabel 
einen Ring hielten; ſie waren an einander gebunden mit einem 
blauen Bande, deſſen Ende zur Rechten von einem nach der Son: 


ne fliegenden ſchwartzen Adler, und das Ende zur Lincken von 
i E 3 einem 
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einem dergleichen weiſſen Adler gehalten wurde. Im Bande 
ſelbſt ſtanden die Worte: 3 
Dal laccio d' or non fia mai che ci ſcioglia: 
Niemand ſoll uns jemahls von dieſen guldenen 
Banden trennen. 


Zur Rechten im Fenſter darneben lag ein Brenn: Spiegel auf 

einem Piedeſtal, welcher die Sonnen⸗Strahlen auf einen Hauffen 

Kohlen zuruͤck warf, und ſolche anzuͤndete, mit der Ueberſchrifft: 
Il excite les chaſtes flammes : 


Er erreget die keuſche Flammen. 


Und zur Lincken im Fenſter war ein Schmeltz Ofen gemahlt, all⸗ 
wo inwendig in einem Kaſten ein Gold⸗Korn lag, mit der Bey⸗ 


ſchrifft: 
Au feu reluit Por: 
Das Sold wird durchs Feuer bewehrt. 


Der Ercker des zweyten Stocks ſtellete eine Veſtung vor, mit 
Canonen und Soldaten beſetzt, wobey man laſe: 

Treve de Canons & de Gardes 

L'Amour fait ſentinelle: 


Weder Canonen noch Soldaten ſind noͤthig, denn 
die Liebe ſelbſt haͤlt Schildwacht. 


Darneben war eine Feuer-Kugel gemahlt, und darunter ein 
Hauffen Hertzen, mit den Worten: 

Autant d’£tincelles, 

Autant de Coeurs joieux: 


So viel Funcken, 


So viel freudige Sertzen. | 
Und 
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Und darneben zwey brennende Fackeln von einer Hand aus den 
Wolcken gehalten, mit der Beyſchrifft: 
Enflammes fans ceſſe: 


Unauf hoͤrlich angeflammt. 


Im Ercker des dritten Stocks waren zwey Officirs zu ſehen, 

einer von den reutenden Trabanten, der andere von der Artillerie, 

welche Trinck⸗Glaͤſer in Haͤnden hielten, nebſt der Unterſchrifft: 
A la nouvelle Alliance: 
Honni ſoit qui mal y penſe! 


Auf Geſundheit der neuen Verbindung, 
Und Schande für den, der es übel ausleget. 


Auf der einen Seite darneben ſtand ein Altar, worauf Spece— 
reyen brannten. Der Liebes-Gott hielt in der einen Hand ein 
Rauch Faß, und warf mit der andern Weyrauch ins Feuer. Die 
Worte hieſſen: 

L’Encens fait Podeur agreable: 


Der Weyrauch macht den Geruch angenehm. 


Und auf der andern Seite erblickte man eine ſteigende Nackete, 
mit der Beyſchrifft: 


Elev&e, elle éclate: 


Im Steigen zeiget fie ihren Glantz. 


Im Ercker des vierdten Stocks war der Feuer ſpeyende Berg 
Veſud zu ſehen; und die Neben⸗Fenſter hatte man mit Lampen 
illuminiret. 

Der Eingang des Hauſes ſtellete eine Grotte vor, von der die 


Wände auf beyden Seiten mit grünen Reiſig bedeckt, und mit 
an | Lampen 
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Lampen behangen waren. Im Grunde brannte der verzogene 
Nahme des Königs und der Königin von Sicilien, durch Lampen 
erleuchtet; und in der Mitte ſtand ein Spring Brunnen. 


Es waren noch mehr Haͤuſer auf dieſer Gaſſe, als Sr. Excell. 
des Geheimden Rath von Lohs, das Graͤflich-Flemmingiſche, 
das Graͤflich⸗Werteriſche Hauß, und noch andere, theils mit be 
ſondern Verzierungen, theils mit Buchſtaben, theils nach ihrer 
Bau-⸗Art, mit brennenden glaͤſernen Lampen ſehr praͤchtig er⸗ 
leuchtet, welche weit ſchoͤner in die Augen fielen, als ſie hier von 
der Feder koͤnnen gemahlet werden. 


Auf der kleinen Frohn-Gaſſe 


atte David Wentzel, Buchbinder bey der Koͤnigl. General⸗ 
Acciſe, die beyden mittelſten Fenſter im erſten und zweyten 
Geſchoß ſeines Hauſes, durch folgende Chronographiſche Schriff 
ten, illuminiret: 
Oben ſtanden, unter einem aufgezogenen grünen mit gelben Fran: 
gen und Qvaſten gemahlten Vorhange, folgende rothe Buchſta⸗ 
ben, mit weiſſen Roͤmiſchen Zahlen vermengt: 
Re X 
& 
CeLfa DoMVs 
feLIX 
VIgeatq Ve 
perennls. 


Der König 


und 
Sein begluͤcktes Sohes 
auß 
bluͤhe ewig. Unten 
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Unten hingegen waren die Verſal⸗ Bunde ſchwartz und die 
Zahlen roth: 


VIVat 
Del gratla 
SGN S A 
Regls CaroLI 
AMaLla 


Es lebe 
A M A L J A, 
Die nach Gottes Willen 
erwehlte 
Braut 
des König 
C A R S, 
die Tochter 
des Auguſt 
und 


der Joſepha. 


Das Wort SPONSA, Braut, hatte man beſonders von gruͤ⸗ 
nem Laubwercke gemahlt, und die uͤbrigen Fenſter des Hauſes 
mit bunten Lampen nach der Symmetrie erleuchtet. 


F Auf 
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Auf der groſſen Frohn⸗Gaſſe 


Bes dem Grabe⸗Bitter Hempeln waren zwey Fenſter Pyra⸗ 
0 miden⸗Weiſe erleuchtet, und im mittelſten laſe man fol⸗ 
gendes: 


So blůhet Sachſens Ruhm: Neapels Wohlergehen 
Muß bey dem ie i Krantz wie hohe Ledern 
ſtehen. 


Im ſo genannten Loche 


Soze man bey dem Wappen⸗Stein⸗Schneider Herr Huͤbnern, 
im Ercker, das Neapolitaniſche und das Polniſch-Saͤchſi⸗— 
ſche Wappen, nach ihren ordentlichen Farben, oben jedes mit ges 
hoͤriger Krone; auf beyden Seiten hingen Feſtonen und andere 
Zierrathen, ſehr ſauber gemahlt; wobey auf der einen Seite zu 
leſen war: | 

Vivat Carolus Rex vtriusque Siciliae. 
Und auf der andern: 

Vivat Maria Amalia Regina vtriusque Siciliae. 
In einem Seiten: Fenfter erblickte man die Buchſtaben C. R. 
Carolus Rex, verzogen, mit einem Lorbeer Zweig umgeben, und 
eine Krone daruͤber; Neben an aber M. A R. Maria Amalia, 
Regina, gleichfals verzogen, mit Palm ⸗ Zweigen, und einer Krone. 


Im zweyten Fenſter ſtand ein Lorbeer-Baum, um deſſen Stamm 
ein Rauten⸗Zweig gewunden war, mit der Beyſchrifft: 
‚1 a ſeul toute mon amour: 


Er hat meine Liebe gantz allein. 
Und 
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Und darneben eine gegen die aufgehende Sonne ſich neigende 
Sonnen ⸗Blume, mit den Worten: 
J attens mon ſoleil: 


Ich warte auf meine Sonne. 


Im Starckiſchen Haufe hatte der Herr Accis-Secretair 
Stolle im Ercker vorgeſtellet: erſtlich die Sonne und den Mond 
mit vielen Sternen umgeben, und mit einer Krone bedeckt, da⸗ 
bey man laſe: 

Jam feliciter omnia: 


Nunmehr iſt alles gluͤcklich. 
Zweytens einen Lorbeer⸗Baum, welchen zwo Hände aus den 
Wolcken umfaſſen, mit der Beyſchrifft: 
Sic in perpetuum: 
Alſo beſtaͤndig. 


In den Seiten ⸗Fenſtern des Erckers ſtand auf der einen Seite: 
Vivat Carolus Rex; 


Und auf der andern: 
Floreat Maria Amalia Regina, 


mit Palmen und Rauten⸗Zweigen eingefaßt. 


Im Hauptvogelſchen Haufe ſahe man unten auf der Erden 
in einem Fenſter zwey Palm⸗Baͤume gemahlt, auf jedem ſaß ein 
Genius, welcher verſchiedene Wiegen mit Kindergen von jeglichem 
Baum an Baͤndern herunter hangen ließ, wobey die Verſe 
ſtanden: | 

Gott laſſe ferner blühn, gedeyen, grünen, wachſen 
Den Königlichen Stamm und auch das Chur: 
Sauß Sachſen. 

F 2 In 
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In den beyden Seiten⸗Fenſtern waren gleichfals verſchiedene 
Kindergen vorgeſtellt. 


Der Kaufmann Stengel, in Leinigs Hauſe, Vs feinen 
Material Kaden erleuchtet, und daſelbſt eine Heerde Schafe mah⸗ 
len laſſen, wobey der Schaͤfer auf einer glöten ſpielete, mit die⸗ 
ſen Verſen: 


Die Floͤte iſt zwar er und nur ein Schäfer: 


Doch ſchwingt der fromme Wunſch ſich Surupeb 
werts empor: 
Lang lebe Carolus, lang leb Amalia, 
So freut fie) Sachſen Land, fo jauchzt Stell 


Ferner laſe man eben daſelbſt folgendes Chronoſtichon: 
3VVar geht AMaLla aLs elne Brat Von binnen, 
Doch If Sle ſtets, Ia ſtets bel Vnſern tre Ven Slnnen. 


Im Kirch: Gaͤßgen 
Wor bey dem Koͤnigl. Ober Kuͤper „Herr Haußhauern, “x 
§ gendes zu ſehen: 
Erſtlich, ein Weinberg mit reiffen Trauben an Stoͤcken, dar. 
welchen das Auge der göttlichen Vorſehung ſtrahlete, zur rechten 
Hand ſchwebete eine Krone in den Wolcken, und darunter ſtand: 
Der Simmel gebe doch, daß unſers Sachſens Rebe, 
Am ſuͤſſen Spanſchen Stock feſt wachfe und beklebe! 


Zweytens, ein Weinberg, in welchem der Wintzer Trauben von 
den Stoͤcken in eine Butte laß, oben daruͤber ſchiene die Son⸗ 
ne, wobey zu leſen: 

Die 
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Die Gnaden Sonne ſcheint zu Dero hohen Weſen, 
Und laſſe nach der Seit, Sie auch die Trauben leſen! 


Die Frauen⸗Gaſſe. 


Der Koͤnigl. Hoff⸗Jubelier, Herr Dinglinger, hat durch ſeine 
beſonders ſchoͤne und koſtbar ausgefuͤhrte Erfindung aber⸗ 
mahl der Zuſchauer Augen auf ſein Hauß gezogen, und dadurch 
unſerer Stadt, bey dieſer allgemeinen Erleuchtung, keine geringe 

Zierde hinzugefuͤget: 
Man ſahe im Ercker des unterſten Stocks den Tempel der Got⸗ 
tin Juno, als einer Vorſteherin der Vermaͤhlungen, vier Ellen 
hoch, ordentlich und praͤchtig aufgebauet. Solcher beſtand aus 
vier Joniſchen Saͤulen, welche. nach der Architectur errichtet, und 
mit guldenen auch reich mit gruͤnen Steinen beſetzten Laubwerck 
umſchlungen waren. Auf dieſen vier Saͤulen ruhete eine Kup⸗ 
pel mit vielen Steinen gezieret, und mit Feſtonen von weiſſen 
Steinen rings herum behangen. Gleicher weiſe ſahe man an 
den Capitaͤlern der Saͤulen, wie auch an den Gliedern des auf 
ſelbigen ſtehenden Hauptgeſims, Feſtonen und Zierrathen mit ro⸗ 
then, weiſſen, Opalen und anderen Steinen mehr ausgeſchmuͤckt. 
Zuoberſt auf der Kuppel ſtand eine groſſe Vaſe, nicht minder 
durch viel Steine nach der Kunſt gezieret. Man hatte uͤberdem 
am Ende der Kuppel auf jeder Seite einen Pfauen mit ſeinen or⸗ 
dentlich herunter: hangenden Federn ſehr wohl angebracht, die 
Goͤttin Juno deſto beſſer anzudeuten, indem ſolcher Vogel ihr ge⸗ 
heiliget iſt. In der Mitte dieſes beſchriebenen Tempels erblickte 
man das Bild der Goͤttin, mit einem Schleyer bekleidet, und 
mit einem anſehnlichen Haupt: Schmucke, ſtehend auf einem Fuß: 
Geſtelle, welches mit groſſen, in Gold gefaßten Agath Platten, 
beleget, und auf drey Stuffen erhöhet war; Die Juno ſelbſt 
F 2 welche 
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welche von gelbem Marmor zu ſeyn ſchiene, hielte in der Rechten 
ein C. und in der Lincken ein A. als die Nahmens⸗Buchſtaben, 
des Koͤnigs beyder Sicilien und der Koͤniglichen Braut, ſolche 
Buchſtaben waren von weiſſen Steinen zuſammen geſetzt, und 
jeder mit einer guldenen von bunten Steinen ſchimmernden Kro⸗ 
ne gezieret. Ueber dem Bilde der Goͤttin ſchwebte ein guldener 
in⸗ und auswendig mit unterſchiedenen Steinen geſchmuͤckter Bal⸗ 
dachin, um welchen rings herum Bandelotten hingen. Ueber⸗ 
haupt aber hatte man dieſes zierliche Gebaͤude durch viele, theils 
ſichtbare, theils verborgene Lampen in fein gehoͤriges Licht geſtel⸗ 
let, damit ſowohl das Schimmern der verſchiedenen Steine, als 
auch die gute Ordnung des gantzen Wercks deſto ſchoͤner ins Ge⸗ 
ſichte fallen möchte. In den Neben⸗Fenſtern ſtand auf einer 
Seiten das Polniſch⸗-Saͤchſiſche und auf der andern das Neapo⸗ 
litaniſche Wappen, jedes in einer zierlichen mit Palm⸗Zweigen 
und Feſtonen umgebenen Cartouche, nach der Wappen-Kunſt 
blaſoniret, in erhabener Arbeit vorgeſtellet, und mit einer groſſen 
Anzahl Lampen umgeben. Zu mehrerer Zierde dieſer Vorſtel⸗ 
lung war im Ercker des zweyten Stocks eine ſchoͤne Vaſe praͤch⸗ 
tig aufgeſetzt; mit lebendigen Blumen Gehencken bekraͤntzet, auch 
mit brennenden Lampen, ſo, wie das gantze Hauß, und alles an 
demſelben befindliche Sims⸗Werck, mit vieler Kunſt und Ord⸗ 
nung erleuchtet. 15 enen 9 


Ben dem Hof⸗Secretair, Herr Müͤldenern, brannten die 
Buchſtaben, Carolus Et Amalia Vtriusque Siciliae Reges, mit 
Lampen auf grünen Grunde- W 


Beym Tracteur Nitteln, im Kuͤhleweiniſchen Hauſe, laſe 
man unten im Fenſter auf der Erden den erſten Tag folgende 
Schrifft: 5 e 
| Ha! 
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Ba! Ba! 
Ich bin auch da. 
Weil mein Sauß von oben bis unten von Fremden 

| einlogirt; 
Alſo hab ich mich unten ins Sauß retirirt 

Und ſchreye dreymahl Vivat aus: 

8 lebe Don Carolus, Amalia, und das bang 

Saͤchſiſche Sauß. m uz 


Folgendes Tags ward eben daſelbſt geſehen des Königl. Braut 
Paars verzogener Nahme, mit einer Krone. 


In der Tieffe des Hauſes hatte man eine gruͤne Allee nach per— 
ſpectiviſcher Art angebracht, und im Proſpect ein Geruͤſte mit 
Spiegeln geſetzet. 

Herr Gaudig, Gold- und Silber Arbeiter, ſtellete in feinem 
Hauſe das Neapolitaniſche und Saͤchſiſche Wappen vor, mit ei⸗ 
nem rothen Bande verknuͤpfft, und oben mit einer Krone gezie— 
ret. Unter denſelben ſahe man den verzogenen Nahmen C. und 
A. Oben aber in den Wolcken zwo ſich anfaſſende Haͤnde, die von 
einer Glorie beſtrahlet wurden, worinnen geſchrieben ſtand: 

Vivant felices: 


Sie ſollen gluͤcklich leben, 
Unten laſe man die Verſe: 


Wer hat vor kurtzer Zeit an dieſes wohl gedacht: 
Doch, groſſer Jehovah! du haſt es gut gemacht. 


Eben 
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Eben daſelbſt ſahe man, bey dem Advocaten Herr Schattern, 
die Fabel von der Europa, wie ſie vom Jupiter, der ſich in einen 
Stier verwandelt hatte, uͤbers Meer gefuͤhret wird, mit der 
Beyſchrifft: ö 

Mota Dea eſt, ſequiturque Ducem, laudatque fequendo: 
Die Böttin wurde bewegt, folgete ihrem Fuͤhrer, 
i | und lobte ihn. 


Wobey zu mercken, daß die Buchſtaben dieſes Verſes, welche 
die Nahmen Carolus und Amalia ausmachen, roth und gruͤn, 
ſo wie die uͤbrigen gelb gemahlet waren. 


Die Schoͤſſer⸗Gaſſe. 
Om Hammiſchen Haufe am alten Marckt ſtanden bey dem 
Frey⸗Herrn von Palm folgende Gemaͤhlde: 

Erſtlich: Eine fliegende Fama, welche in beyden Haͤnden Trom⸗ 
peten hielte, und in die eine ſtieß, mit der Beyſchrifft: | 
Was neues im Lande! 

Zweytens: Ein Trau⸗Ring, welcher von zwo Haͤnden aus den 


Wolcken gehalten wurde, oben daruͤber der Nahme Jehovah in 
einer Glorie, mit der Unterſchrifft: 


Congratulamini Cives : 


Alle Bürger muͤſſen dazu Gluͤck wuͤnſchen. 


Drittens: Der Hafen von Neapel, nebſt dem Pharus mit aus- 
gehenckter Laterne, welche einen hellen Schein von ſich warf; 
wobey geſchrieben ſtand: 


Hic 
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Hic portus, placida manes quiete: 


Sier iſt der Safen, da kanſt Du in ſicherer Ruhe 
| wohnen. 


Vierdtens: Ein Ehren⸗Geruͤſte von zuſammen geflochtenen Rau⸗ 
ten⸗Zweigen, worauf ſich oben ein paar Turtel⸗Tauben ſchnaͤbelten, 
in der Mitte hieng ein runder blauer Schild an einem rothen 
Bande, und in demſelben ſtanden die Worte: 

In ſignum amoris: 


Zum Zeichen der Liebe. 


Fuͤnfftens: Ein Garten⸗Gelaͤnder, worauf zur Rechten zween 
Pomerantzen⸗Baͤume, und zur Lincken zween Rauten ⸗Stdcke bey: 
ſammen ſtanden, mit der Ueberſchrifft: 

Chur⸗Sachſens Rauten Flor, Siciliens Vergnügen, 
Die ſieht man hier genau ſich zu einander fügen. 


Sechſtens: Ein Altar, auf welchen ein Opffer brannte; und auf 
jeder Seite ein Frauens⸗ Bild ſtand, mit den Worten: 
Pietas principium juventutis: 


Froͤmmigkeit iſt der Jugend Anfang. 


Siebendens: Ein Palm⸗Baum, um welchen ſich eine Wein-Rebe 
mit reiffen Trauben ſchlunge; Die Ueberſchrifft hieß: 
Juncta, quiefcam: ; 


Um dieſen gewunden, bin ich ſicher. 


Achtens: Eine Sonnen⸗Blume, die ſich nach der aufgehenden 
Sonne richtet, mit den Worten: 
Non ſan queſti occhi volgerſi altrove: 
Dieſe Augen koͤnnen ſich nirgend anderwerts hin⸗ 
wenden. 
G Teunds 
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Neundtens: Das Firmament mit Sternen, in der Mitte ein 
groſſer Stern, uͤber welchem eine Krone ſchwebte, unten ſahe man 
eine bergigte Landſchafft, mit der Beyſchrifft: 

Aſtra Reginae viam monſtrant: 

Die Sterne zeigen der Königin den Weg. 
Zehntens: Die Sonne, unter welcher zwey Adler ſchwebten, mit 
den Worten: 

Te ſplendente, levabimus: 

Bey deinem Schein erheben wir uns. 
Eilftens: Ein ſegelnd Schiff, und vor N die Feuer⸗Säule 
auf dem Meere, dazu geſchrieben war: 

Deo Duce: 


Durch Gottes Geleite. 


Zwoͤl ftens Zwo Kronen auf einem purpurnen Teppicht, nebſt 
den Worten: 


Corona juxta Coronam: 
Eine Krone neben der andern. 


Dreyzehntens: Ein Cupido auf einem Schilde gemahlt, welches 
an den Stamm eines Lorbeer⸗ Baums 8 2 mit der 
Ueberſchrifft: um 
Sub 105 clypeo: | 
Unter dieſem Schilde. 


Vierzehntens: Eine Welt⸗Kugel, worauf oben zwo Kronen 
und zween Zepter lagen; die Kugel, in welcher man zur Rechten 
Neapolis, und zur Lincken Sicilien angedeutet hatte, ward von 
dem Auge der göttlichen Vorſehung beſtrahlet; die Worte da⸗ 
bey hieſſen: 


Con- 
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Conſilio firmata Jehouae: 


Durch GOttee Rath⸗Schluß befeſtiget. 


Funfzehntens: Ein Ancker an einen Felſen gelehnt, mit der 
Beyhſchrifft: 
Sub Spe 7 


Mit der Hoffnung. 
Sechszehntens: Zwey Cedern, nebſt der Unterſchrifft: 


Aeternum virebunt: 
Sie werden ewig bluͤhen. 


Siebzehntens: Eine Pyramide mit einem Lorbeer⸗Zweig umwun⸗ 
den, und auf ein Fuß⸗Geſtelle geſetzt, worinne die Worte ſtanden: 
Nusquam divellar: 
Ich werde nirgends koͤnnen getrennet werden. 


Im Ruͤgeriſchen Hauſe ſahe man in der Mitte des dritten 
Stocks, nach der Frauen Gaſſe hinaus, den verzogenen Nahmen 
beyder Koͤniglichen Majeſtaͤten von Sicilien brennen, mit einer 
Krone gezieret, und mit vielen Lampen beſetzet, dieſer Nahmens⸗ 
Zug hielte uͤber vier Ellen in die Hoͤhe, und bedeckte das gantze 
Fenſter; zu beyden Seiten aber ſtanden in Buchſtaben, davon 
jeder eine Elle hoch, und gleichfals mit vielen Lampen behangen 
war, die Italieniſchen Worte, welche in der Laͤnge ohngefehr 
30. Ellen ausmachten: 

STRINGI IL NODO REGAL SANTO IMENEO. 


RER GOtt der Ehe knuͤpffe das Königliche 
and. 


Der Handelsmann, Herr Blechſchmidt, hatte ſeine vier 
vorderſten Fenſter beyde Tage folgender maſſen illuminiret: 
N G2 Im 
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Im erſten Fenſter fahe man eine groſſe marmorirte Pyramide, 
von unten bis oben mit Blumen umwunden, und in der Mitten 
in einem Schilde einen Altar, worauf zwey brennende Hertzen 
ſtanden, welche durch zwo Haͤnde aus den Wolcken mit einem 
Bande zuſammen gebunden, und von einer hellen Sonne beſtrah⸗ 
let wurden, mit der Ueberſchrifft: a 

Vt duo vnum componant: 
Damit aus zweyen eins werde. 


Im zweyten Fenſter war ein Palm⸗Baum mit einer Koͤniglichen 
Krone gezieret, und in der Mitte des Stamms ein Schild mit 
dem Koͤniglichen Wappen beyder Sicilien angebunden, nebſt dem 
hinzu geſchriebenen Wunſche: 

Vivat Carolus! 
Im dritten Fenſter gleichfals ein gekroͤnter Palm⸗ Baum, woran 
ein Schild mit dem Polniſch-Saͤchſiſchen Wappen 45 nebſt 
der Ueberſchrifft: 

Vivat Amalia! 


Unten aber in beyden Fenſtern laſe man die Worte: 
Feliciſſina Conjundtio : 


Die gluͤcklichſte VDermaͤhlung. 


Im vierdten ſtand abermahl, wie im erſten Fenſter eine groſſe 
Pyramide von Marmor, mit Blumen umwunden, in deren Mit: 
ten in einem Schilde das guͤldene Caſtell aus dem Spaniſchen 
Wappen mit einem Rauten⸗Stocke umſchlungen, oben aber eine 
hellſtrahlende Sonne zu ſehen war, mit den Worten: 

Non inferiora ſequor: 


Ich geſelle mich zu nichts ſchlechterem. 
Die 
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Die uͤbrigen Fenſter hatte man Figuren ⸗weiſe mit Wachs⸗Lichtern 
erleuchtet. 


Bey Herr Lindnern in der Wein-Stube ſtanden folgende 
Inſchrifften illuminiret: 


Im erſten Fenſter: 
Vivat 


Fridericus Auguſtus III. 
Sarmatarum Rex 
Elector Saxoniae 
Pater Patriae 
Auguſtiſſimus & Clementiſſimus. 
Durchlauchtigſter Auguſt, wer hat es wohl gedacht, 
Daß ietzt Italien mit uns ſich will verbinden, 
war dieſes hat zuvor der Himmel ausgemacht, 
Weil wir vollkom̃ne Luft und Freude daran finden. 
Nun iſt Italien ein Paradies zu nennen, 
Weil deſſen Grentzen ſelbſt die Sachſen⸗Baute kennen. 
Laß / Sim̃el, doch hierauf den Segen haͤuffig traͤuffen, 
Denn fo wird Saͤchſens Wohl darbey ſich täglich 
haͤuffen, 
Und Du, Durchlauchtigſter, du Titus unſrer Seiten, 
Das Wohlſeyn muͤſſe ſich ſtets uber Dich ausbreiten. 
Im zweyten Fenster: 
Viuat 
Maria Joſepha 
Sarmatarum Regina 
Saxoniae Electrix 
Mater & Protectrix. 
G 3 Groſſe 
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Groſſe Königin erlaube, daß bey dieſem hohen Feſt, 
wo bey Groſſen und bey Kleinen ſich nur Freude ſpů⸗ 
ren laͤßt, 
Ich auch meine ſchlechte Kertzen 
Aus recht treu⸗ entbranntem Seren 
Dir ʒur Ehr darff zůnden an, 
Und darff ruffen, was ich kan: 
Viuat Maria Jofepha ! 
Viuat & Amalia! 
Wers von Sertzen mit Dir meinet, ſpreche froͤlich Ja, 
Ja, Ja! 
an . . 
Im dritten: Ul 
Carolus 
Siciliarum Rex 
Clemens & Magnanimus. 
Halt Aetna ein mit deinem Feuer, 
Veſuvius, du Ungeheuer, 
Spey weder Dampf noch Schwefel aus. 
Seht, eures Königs Liebes Flammen, 
So wuͤrcklich von dem Simmel ſtammen, 
Die breitet Er in Sachſen aus; 
Drum laßt uns dieſes Feſt mit Luſtbarkeit beehren, 
Und bey dem blancken Wein ein froͤlich Vivat hoͤren. 
Es lebe demnach Carl begluͤckt in feinen Reichen, 
Und nichts ſey ſeinem Ruhm und Gluͤcke zu ver⸗ 
gleichen. 
In 
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Im vierdten: 
Viuat 
Maria Amalia 


Regis Siciliarum Sponſa 
Exemplar Uluftrifimum. 


Mein Dreßden freue dich, laß allen Kummer fahren, 
Der Simmel liebet dich ſeit ſo viel hundert Jahren, 
Er hat dir ſtets geſchenckt Regenten, fo gerecht, 
Drum thue deine Schuld, als ein getreuer Knecht, 
Zuͤnd Freuden ⸗Feuer an, ja laß dein Bertze brennen, 
Streu reichlich Weyrauch aus, und laß die Braut 
erkennen, 
Indem du Vivat ruffſt, daß deine Lieb und Treu, 
Die du Ihr ſchuldig biſt, gantz unausſprechlich ſey. 
Geht gleich Amalia iegunder weit von hier, 
So glaͤube doch, Arn Zus bleibt dennoch ſtets 
7 rd ey Ir, 8 
Deswegen wuͤnſcht 2 = viel Seil und Gluͤck zur 
Be} eiſe, 
Diß thut der Elbe ⸗ Strom fo wohl, als auch die 
N Pleiße. 


Des Herrn Hof⸗Rath Triers Hauß war uͤberall mit Lam⸗ 
pen nach der Symmetrie illuminiret. Im unterſten Ercker hatte 
man Kron Leuchter von beſonderer Erfindung angebracht, und 
über der Hauß⸗Thuͤr eine groſſe Vaſe von lauter Lampen aufge: 
ſtellet; im mittelſten Stock aber brannten die verzogenen Nah⸗ 
mens⸗Buchſtaben des Hohen Koͤnigl. Paars, mit einer Krone 
gezieret, in Lampen von verſchiedenen Farben. 3 

| 2 
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Im Oferaliſchen Haufe hatte der Geheime Kriegs-Rath 
don Arnett im Ercker einen Tempel von Corinthiſcher Ordnung 
errichten laſſen, deſſen Saͤulen wie weiſſer Marmor ausſahen, die 
man mit Roſen und Blumen umwunden, den gantzen Tempel 
aber mit einer rothen Kuppel bedeckt hatte. Inwendig brannte 
der Nahmens⸗Zug beyder Koͤnigl. Majeſtaͤten von Sicllien, mit 
einer Krone gezieret, die Verzierungen, wie auch alle Seiten: 
Fenſter, waren mit glaͤſernen Lampen reichlich behangen. 


Am Juͤden⸗ Hofe 
Dahe man das Pallais Ihrer Excellentz des Grafen von Frie⸗ 
D fen nach der Architectur von oben bis unten aus reichlich er: 
leuchtet, zugleich hatte man beyde Balluſtraden mit vielen Po» 
merantz⸗ und Citronen-Baͤumen beſetzet, und im Proſpecte des 
Hofes den Nahmens Zug C. A. nebſt einer Krone ſehr groß durch 
brennende Lampen vorgeſtellet. 


Im Stuͤrmeriſchen Haufe war bey dem Hof-Tang-Meifter, 
Herr Thomaͤ, im mittelſten Fenſter die Stadt Neapel von der 
See⸗Seite gemahlt, nach welcher die Königliche Braut, von der 
Vorſicht gefuͤhret, ihren Weg richtete; Das Koͤnigreich Neapel, 
in Geſtalt einer Frauens-Perſon, kam ihr entgegen, ein rothes 
Kuͤſſen, auf welchem Kron und Zepter lagen, in Haͤnden hal⸗ 
tend, mit der Beyſchrifft aus dem 24. Cap. des 1. Buch Moſis: 

Das koͤmmt vom SeErrn. 


Hinter der Printzeßin ſtand eine Menge Volcks, mit der Ueber⸗ 
ſchrifft: 

Der S Err behuͤte deinen Eingang und Ausgang. 
Die uͤbrigen Fenſter waren mit glaͤſernen Lampen, und das Ge⸗ 


ſimſe unter denſelben mit kleinen blechernen Lampen beſetzet. 8 
Im 
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Im Schmiediſchen Hauſe waren bey dem Königl. Geh. 
Caͤmmerir Michaelis die Lampen auf eine beſondere Art geſtellet. 
Im Ercker brannte der Nahmens⸗Zug des Koͤnigs und der Kö: 
nigin von Sicilien C. und A. in kleinen Lampen, umgeben von 
einem zierlich aus geſchweifften und mit groſſen Lampen behange⸗ 
nen Raͤhmen. Darneben ſtand in jedem Seiten⸗Fenſter eine 
Pyramide, welche man inwendig ausgeſchnitten, und das aͤuſſere 
davon mit vielen Lampen beſetzt hatte. In dem leeren mittleren 
Raum bewegten ſich eine Menge kleinere Laͤmpgen in linen ſpirali 
bis in die kleinſten Circkel hinauf. Oben aber erblickte man in 
den ſechs Fenſtern die Buchſtaben VIV ANT, womit auf Caro: 
lus und Amalia, welches unten im Ercker ſtand, gezielet wurde. 


Auf dem neuen Marckte 
om Caffee⸗Schencken Meißnern im Schweicheriſchen Haufe, 
dem Koͤnigl. Stall gegen uͤber, ſahe man eine Maſchine, von 
20. Ellen lang, in fuͤnf unterſchiedene Felder, mit Verknuͤpffun⸗ 
gen, abgetheilt. Im erſten Felde ſtand ein illuminirtes Gemaͤhl⸗ 
de, welches die Stadt Dreßden mit dem Pirnaiſchen Thore vor⸗ 
ſtellete; zur rechten Hand aber ſaß eine ordentliche von Holtz ge⸗ 
arbeitete Figur in Spaniſchen Habit gekleidet, welche eine Flöte 
in Haͤnden hatte, ſolche ordentlich an den Mund ſetzte, und ver⸗ 
ſchiedene muſicaliſche Stuͤcke laut blieſe, auch ſich an Haͤnden 
und Fuͤſſen bewegte. Ueber dieſer Figur laſe man folgende Zeilen: 
Dem Braͤutgam und der Braut zu Ehren 
Laß ich jetzt meine Floͤte hoͤren. 


Ueber der Stadt Dreßden aber ſtanden am erſten Tage der Illu⸗ 
mination dieſe Verſe: 


9 Seut 
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Heut ſuchet Phoͤbus hier in Dreßden einzukehten; 
Des Phaetontis Glantz haͤlt gleichfals feine Ruh. 
Laßt; jetzt die Freuden Poſt an allen Orten hoͤren: 
Ja auch die Muſen⸗ Schaar ſtreut Palmen nun 
darzu. 
Denn da Auguſtus jauchzt fo ſtimmen ala die 
Sachſen 
Auf das demuͤthigſte mit vollen Freuden an; f 
Vivat Amalia! GOtt laß Sie bluͤhn und wachſen 
Und dieſes iſt mein Wunſch, den ich jetzt geben kan. 


Im zweyten Felde war eine Landſchafft mit gruͤnen Feldern und 
Bäumen, in der Ferne, aber Veſtungen und Berge zu ſehen, mit 
der Beyſchrifft: 
Ueber Berg und Klippen hin 2 
Nach Dreßden ſteht Don Carlos Sinn; 
Freuet euch, ihr grünen Walder, 1 
Und ihr ſchoͤn beſaͤten Felder: 
Da feine Sonne euch anlacht, 
Und zieret. euch mit groſſer Pracht. 


Im dritten Felde ſahe man die Stadt Neapel gemalt, ‚ii de 
Ueberſchrifft: | 
Viuat, crefcat atque floreſeat 
CAROL VSU 
Vtriusque Sicilae ii 
cum ; 
MARIA AMALIA 
Conjuge illuſtri, 
Es 
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Ess lebe, bluͤhe und wachſe 
| CARL 
König beyder Sieilien 


Ent, ER n 
MARTET- AmAL JE 
Seiner Durchl. Gemahlin. 
Wobey zu mercken, daß von der Stadt Neapel aus, eine Menge 
von Kutſchen, auch Reutern und Poſtillions, auswendig beym 
zweyten Felde vorbey und in das Pirnaiſche Thor, welches im 
erſten Felde zu ſehen war, ordentlich hinein ritten und fuhren, ſo 
daß auch die Raͤder herum lieffen. 155 | 
Vierdtens hatte man die See am Ufer von Neapolis mit vielen 
Schiffen gemahlt, und dazu geſchrieben: 5 
Die gantze e eee ee, die wartet mit Ver⸗ 
angen, 
Die neue Königin mit Schiffen zu empfangen, 
Sie ſtecken Flaggen auf die guͤnſtgen Winde wehn, 
Daß nach Meßina ſchnell die Reife ſoll ʒugehn. 


Im fuͤnfften Felde konte man die Stadt Meßina, nebſt der um⸗ 
liegenden Gegend, wie auch den Feuer-fpeyenden Berg Aetna, in 
der Ferne ſehen; wobey denn verſchiedene Schiffe vom Neapoli⸗ 
taniſchen Ufer aus, als vom vierdten Felde, in den Hafen von 
Meßina ordentlich fortſegelten und ſich bewegten. Ueber der 
Stadt ſtand geſchrieben: 

Es lebe, wer dich ſieht, und ſterbe, wer dich haßt! 
Es lebe alles, was dein hohes Sauß umfaßt! 
Es leb Neapels Zier im Segens-Ueberfluß, 
Es leb Sicilien und deſſen Carolus! 

Y 2 Am 
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Am zweyten Tage wurde dieſe Maſchine etwas beränder, denn 
im erſten Felde ſahe man uͤber der Stadt Dreßden eine ſtrahlen⸗ 
de Sonne, mit den Worten: 


Ich wuͤnſche Gluͤck auf viele Jahr 
Anjetzt dem Sochvermaͤhlten Paar. 


Im zweyten aber ſtand uͤber der Landſchafft: 


Sieh, Printzeßin, ohne gleich 
Hin in Deines Königs Beich, 
Wo man jetz o überall 
Streuet Palmen ohne Jahl, 
Allda wartet auf Dich ſchon 
Eine ſchoͤne Königs: Kron. 


Im Eindenbergerifchen Gaſt⸗Hofe ſtand vor dem Schnupf 
Tobacks⸗Gewoͤlbe eine groſſe Ehren-Pforte gebauet, mit Laub⸗ 
werck und vielen Lampen von unterſchiedenen Farben gezieret; 
Oben aber in einer Rundung ſahe man Carolus Rex & Amalia 
Regina geſchrieben und erleuchtet, auch war das Gewoͤlbe ſelbſt 
nach deſſen Einrichtung mit Lampen behangen. 


Der Advocat, Herr Dachſelt, hatte im Ercker ſeines Hau 
ſes den Gott Mars und die Goͤttin Venus mahlen laſſen, welche 
in den Wolcken ſaſſen, und einen Crantz zuſammen hielten, worin 
ein C. und A. ſtand, nebſt der Neben Viuant; Unten are 
ſahe man eine Landſchafft. 


Im rechten Fenſter darneben war ein Rauten⸗Krantz mit einer 
Krone; im Krantze ſtand geſchrieben: 
König Carl, des Soͤchſten Sand 


Verknuͤpffe ſelbſt das Ehe Band, 856 
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Daß der Frieden und die Krone 
Unverletzt beyſammen wohne. 


gur lincken Hand aber dergleichen Krantz und Krone, mit der 
Innſchrifft: 

A MALJ A! 

GoOtt fage Ja, 

Dieweil das Land gluͤckſelig preißt, 

Was deine Liebe uns verheißt. 

Eben in dieſem Haufe im Schnupf-Tobacks⸗Gewoͤlbe ſahe 
man vor dem aͤuſerſten Fenſter die Stadt Dreßden nebſt der Bruͤ⸗ 
cke, und oben daruͤber den geſtirnten Himmel, mit der Beyſchrifft: 

Mille diem referunt tenebroſa lumina nocte, 
Aſt flammis ſuperant has pia corda faces. 
Obgleich Dreßdens Lichter⸗Pracht 
Selbſt die Nacht zum Tage macht, 
Uebertreffen doch die Sertzen, 
Die voll Glut und Seuff er find, 
Alle Fackeln, Ampeln, Rertzen, 
Die man jetzt hat angezundt, 
Im kleinen Fenſter darneben ſahe man zwey Haͤnde aus den 
Wolcken, welche einen Trau⸗Ring hielten, durch den die Sonne 
ihre Strahlen warf, mit den Worten: 
Die Treue werde nie gebrochen, 
Womit ſich dieſes Paar verſprochen. 


H 3 Die 
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Die Moritz⸗Straſſe. 


Alder bewunderte man das Hauß von Ihro Excellentz, dem 
Ober⸗Hoff Marſchalln Frey⸗Herrn von Lowendal, welches 
ſich durch folgende praͤchtige und ſinnreiche Illumination vor an⸗ 
dern herausnahm. 


In der Mitte des Hauſes, zwiſchen dem untern und obern Bal⸗ 
con, war ein von rothem Sammet mit guͤldenen Treſſen beſetzter 
Thron⸗Himmel aufgebauet. Unter demſelben hielten zwey Lie⸗ 
bes⸗Genien von Bildhauer-Arbeit auf weiß- marmorne Art die 
Bruſt⸗Bilder, ſo wohl des Königs als der Königin beyder Sici⸗ 
lien zuſammen, als ob fie ſolche vereinigen wolten. Die Por⸗ 
traits ſelbſt waren von erhabener Bildhauer⸗Arbeit gleichfals 
weiß, in der Ruͤnde, auf Art eines Medaillons, mit verguldeten 
Rahmen. Auf der Bruͤſtung des Balcons hatte man eine Ver⸗ 
zierung nach der Bau-Kunſt angebracht, über derſelben lagen, zu 
beyden Seiten auf einem ſammtenen mit guldenen Treſſen beſetz⸗ 
ten Kuͤſſen, jedesmahl eine Koͤnigl. Krone; in der Mitten aber 
ſtand die Hochzeit⸗Fackel von hellem Feuer brennend, mit dem 
Krantze, wie auch mit dem Koͤcher, Pfeil und Bogen des Cu⸗ 
pido verbunden, und als ein Sieges ⸗Zeichen errichtet. Unter 
den Kronen und dem Sieges ⸗Zeichen laſe man in einem durch⸗ 
ee ender Jede die Spaniſchen Worte: 


Dichoſa conjuncion : 


Die glückliche Verbindung. 


Auf dem obern Balcon brannten die Nahmens⸗ Buchſtaben beg 
der Hohen Vermaͤhlten, C. A. mit einer Krone und darneben 
ſtehenden Vaſen gezieret, insgeſamt von brennenden gläfernen 
Lampen reich behangen. Hinter den Nahmen war ein vother 


ſammtener mit Hermelin eingefaßter Koͤniglicher Mantel 1 1 
| reitet. 
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breitet. Eben fo hatte man die Bruſt⸗Kehnen des obern und un⸗ 
tern Balcons mit rothen von goldenen Treſſen eingefaßten Sam⸗ 
met bekleidet. Karen : 


Dieſes alles wurde von den weiſſen Wachs Fackeln, welche auf 
acht verſilberten und mit Lampen beſetzten Haͤnge⸗Leuchtern, theils 
in den mittelſten Haupt⸗Fenſtern, theils auf dem Balcon brann⸗ 
ten, in ſein voͤlliges Licht geſetzet. 


Unten vor dem Hauſe war eine Bekleidung von gruͤnen Reiſig 
angebracht, auf welcher ſechs Vaſen von gruͤnen Laube mit Lam⸗ 
pen gezieret, und zwiſchen denſelben zwoͤlf ordentlich brennende 

Hochzeit Fackeln, nach antiqver Art, geſtellet waren, in jeder 
Mitten aber hing auf einer etwas erhabenen Verzierung des Hy⸗ 

mens Hochzeit⸗Krantz von Blumen und Lampen. 

Inwendig hatte man das Vorhauß mit gruͤnen Waͤnden don 

Reiſig bekleidet, mit Feſtonen, Blumen und allerhand Zierra— 

then auch brennenden Lampen behangen, und am Ende derſelben 

zween Spiegel geſtellet, auf daß die gantze Vorſtellung ein deſto 

ſchoͤners Anſehen gewoͤnne. Ueber dem inwendigen Bogen des 

Eingangs im Hofe hingegen erblickte man ein Gemaͤhlde, welches 

den Cupido und Anteros abbildete, wie ſie um den Palm⸗ 

Zweig ſtreiten. Im Proſpect des Hofes ſtand das Königliche 

Sicilianiſche Wappen, nach ſeinen Farben durchſcheinend erleuch⸗ 

tet, mit einer Krone von brennenden glaͤſernen Lampen, und un⸗ 

ter dem Wappen ſprang Waſſer in eine Muſchel. —⁰⁴ 


Das gantze Hauß war uͤbrigens von unten bis oben mit Lampen 
erleuchtet, und im Gipffel mit dreyen Vaſen auch vielen Fe⸗ 
ſtonen unter jedem Fenſter gusgeſchmuͤckt, wie beyliegendes 
Kupffer aus weiſet. | 

Im 


* 
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Im Schildbergiſchen Hauſe bey dem erſten frantzoͤſiſchen 
Sprachmeiſter des Adelichen Corps der Cadets, Mir. Lagifle, 
war folgende gemahlte Illumination zu ſehen: 


Der Koͤnig von Spanien und der Koͤnig von Pohlen reichten 
einander, zum Zeichen der Freundſchafft, die Haͤnde. Auf der 
andern Seite uͤbergab der König beyder Sicilien unter einem 
Baldachin feiner Neu— Vermaͤhlten eine Koͤnigliche Krone. Die 
Bilder waren in Lebens⸗Groͤſſe und mit gehöriger Kleidung an⸗ 
gedeutet; unten aber laſe man folgende Verſe: 
Qu on entende par tout crier à haute voix 
Vive la Princeſſe & ces Rois 
Vivent dans une longue & parfaite harmonie 
Philippe, Frederic, Don Carlos, Amalie 
Man muͤſſe laut allenthalben erſchallen hoͤren: Es 
lebe die Printzeßin und dieſe Könige: Es leben 
in einer beſtaͤndigen und vollkommenen Kin⸗ 
tracht Philippus, riederich, Don alen und 
Amalia 


Der Koͤnigliche Poſthalter Miriſch hatte im Ercker ein Poſt⸗ 
Hauß mahlen laſſen, von welchem vier blaſende Poſtillions, auf 
verſchiedene Wege abgiengen. Vor dieſem Poſt⸗ Haufe ftand eine 
weggehende Extra⸗ und Ordinair⸗Poſt. In der Ferne ſahe man 
verſchiedene Städte, wie auch den Feuer⸗ſpeyenden Berg Aetna; 
die Ueberſchrifft dazu hieß: 

Auf! auf! Poſtillions, auf! jaget, reutet, rennt, 
Verdoppelt den Galopp dahin, wo Aetna been 
Verkuͤndiget mit Ruhm das feſt verknuͤpfte Band; 
Macht es in Wien, Madrit, Paris und Rom We. 
ragt 
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Fragt jemand, wer es ſey! Reicht ihm zur Ant⸗ 
5 wort dar: 
Swey Sertzen, deren Stam Johann George war. 
Unter dieſen Verſen erblickte man eine fliegende Fama, welche 
in eine Trompete bließ; wobey die Worte zu leſen waren: 
Noua affero: 
Ich bringe neue Zeitungen, 
Im Fenſter darneben ſtand ein Altar, und auf demſelben drey 
Hertzen, von denen ein fliegender Cupido eines wegnahm; nebſt 
der Beyſchrifft: 
Solum hoc unum mihi placet: 
Di.ißß eintzige gefaͤllt mir allein. 
Im zweyten Seiten: Fenfter ſahe man einen Thron mit einem 
Himmel, unter welchem zwo Kronen und zween Zepter lagen, 


mit den Worten: 
Dulcis Praeda: 


| Eine angenehme Beute. 
Da dann zugleich, wie die Hohe Herrſchafft den erſten Abend der 
allgemeinen Erleuchtung bey dieſem Hauſe vorbey fuhr, verſchie⸗ 
dene Poſtillions auf ihren Poſt⸗Hoͤrnern ſich tapffer hören lieſſen. 
Im Fuhrmanniſchen Hauſe, bey dem Herrn Obriſten von 
Roͤmer, ſtand folgende Illumination: 
Erſtlich: Ein Kriegs- Held in völliger Ruͤſtung/ mit der Beyſchrifft: 
Mars ſchlaͤfft anjetzt, Cupido wacht, 
Bellona rufft, und Venus lacht. 


J Zwey⸗ 
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Zweytens: Ein Bienen⸗Korb, aus welchem ein Schwarm ſeinem 
Weiſer nachzog, mit den Worten: 


Wohin mein liebſter Koͤnig zieht. 


Drittens: Zwey Saͤulen mit Blumen umwunden, und in deren 
Mitte die verzogenen Nahmen des Königs und der Königin 
von Sicilien, nebſt der Ueberſchrifft: 


Ein Grund, worauf die Wohlfahrt bluͤht. 


Im Bucheriſchen Hauſe ſahe man bey dem Hauptmann von 
Liebenau im Ercker einen zwoͤlf-eckigten Stern, und in deſſen 
Mitten eine Welt⸗Kugel, allwo zwey brennende Hertzen auf eis 
nem Kuͤſſen ſtanden, uͤber denen eine von der Sonne beſtrahlte 
Krone ſchwebte, mit den Worten: 

Ab Olympo Corona & foedus: 


Vom Simmel ſtammet dieſe Krone und Verbin⸗ 
In den ſchmalen Fenſtern des Erckers war auf der einen Seite 


eine Zange gemahlt, mit Palmen⸗Zweigen umwunden, oben aber 
geſchrieben: 


Zum Beſiegen. 


Und auf der andern Seite gleichfals eine Lantze mit Lorbeer⸗Zwei⸗ 
gen umſchlungen, und dieſen Worten: 


Zum Vergnuͤgen. 


Bey dem Kauf- und Handelsmann Meberten im Schellen⸗ 
6 d bergi⸗ 
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bergiſchen Haufe laſe man folgende illuminirte Schrifft: 
Liebe kroͤnet Gegen⸗Liebe, 
Dieſe nimmt die Krone an. 
Ein ſich ſtets 
vermehrend Gluͤcke 
wuͤnſcht darzu der 
Unterthan. 


Der Tracteur Schultze im Rauffuſiſchen Hauſe hatte im 
mittelſten Fenſter das Neapolitaniſche und Polniſch⸗-Saͤchſiſche 
Wappen, nach ihren Farben illuminiret, ſolche waren an einen 
nr Gi gelehnt, und mit Kronen geziert, nebſt der Ueber⸗ 

rifft: | 


Gott laſſe grünen, bluͤhn und wachſen 
Sicilien vermaͤhlt mit Sachſen! 


Im erſten Fenſter darneben ſtand ein Schild von Laubwerck mit 
einer Krone, und in dem Schilde der Buchſtabe C; Im zwey⸗ 
ten Fenſter aber ein A. in eben ſolcher Verzierung. 


In dem Palais des Ober⸗Kuͤchenmeiſters, Freyherrn von 
Seiffertitz ſahe man eine grüne Allee von dem einen Durchgange 
der Moritz⸗Straſſe bis an den andern in die Pirniſche Gaſſe hin⸗ 
aus. Dieſe Allee war mit Lampen, Blumen und dergleichen be⸗ 
ſtens ausgezieret, im Hofe hingegen beyde Portale gleichfals mit 
gruͤnen Reiſig bekleidet, allvo oben auf den Balluſtraden die 
Nahmens⸗Buchſtaben des Königlichen hohen Braut⸗Paars von 
Lampen brannten. ende Fagaden, fo wohl auf der Moritz 
Straſſen als auf der Pirniſchen Gaſſe, hatte man mit glaͤſernen 
Lampen nach der Architectur uͤberfluͤßig behangen. 

32 Vor 
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Vor dem Königlichen Steuer⸗Hauſe ſtand ein Geruͤſte, un⸗ 
gefehr 8. Ellen hoch, welches den verzogenen Nahmen M. A. R. 
Maria Amalia Regina, auf beyden Seiten mit einem C. das iſt, 
Carolus, eingefaßt, vorſtellete, DIE war mit einer Krone gezieret, 
und uͤberall reich mit Lampen beſetzt. 


Auf dieſer Gaſſe fielen noch mehrere Haͤuſer, wegen ihrer 
beſonders koſtbaren Erleuchtung von gläfernen Lampen, prächtig 
in die Augen; wie zum Exempel die Illumination bey dem Ober⸗ 
Conſiſtorial⸗Praͤſidenten und Cammer⸗ Herrn von Holtzendorf, 
ferner bey dem Appellations⸗Praͤſidenten Herrn von Buͤnau, 
bey dem Herrn Hoff⸗Rath von Fritſch, wie auch das Edelman⸗ 
niſche Tritſchleriſche und andere Haͤuſer, davon einige theils nach 
der Architectur, andere durch mancherley Verzierungen mit Lam⸗ 
pen von verſchiedenen Farben erleuchtet waren. | 


Auf der groſſen Schieß⸗Gaſſe 
tand bey dem Capitain von der Artillerie, Herr Haußman⸗ 
nen, im erſten Fenſter folgendes geſchrieben: a 
Quam bene conueniunt, ac vna in fede 'mörantur * 
Majeſtas & Amor! 
wie wohl ſtimmen Majeſtaͤt und Liebe überein! 
Wie wohl koͤnnen fie beyſammen wohnen! 


Im Fenſter darneben ſahe man einen Liebes⸗Gott in den Wolcken 
ſitzen, welcher den Nahmens Zug der neuen Koͤnigin in Haͤnden 
hielte, ein Hymen aber ſetzete auf dieſen Nahmen eine Krone, 
worauf ſich vorgeſetzte Schrifft bezog. | 


Im dritten Fenſter hing an einem Bande das Koͤnigliche Polni⸗ 


ſche und Sicilianiſche Wappen zwiſchen zwo weiſſen ep 
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nen Saͤulen von Joniſcher Ordnung, auf welchen zwo Kronen 
lagen, die Ueberſchrifft hieß: 
His ſtantibus virebimus : 
Wir werden zunehmen, fo lange dieſe ſtehen. 


| Die Pirniſche Gaſſe. 
Do Graͤflich⸗Sulkowskiſche Palais war allhier von unten 
bis oben nach allen Fenſtern, und nach der gantzen Archi⸗ 
tectur auf allen Geſimſen, Ausladungen, Verzierungen, ja gar 
auf den oben herum lauffenden Altan, mit glaͤſernen brennenden 
Lampen beſetzt; wodurch deſſen ausnehmende Laͤnge deſto ſchoͤner 
und praͤchtiger ins Auge fiel. 


Dieſe Gaſſe wurde noch durch verſchiedene andere Haͤuſer, 
die man gleichfals mit brennenden Lampen gezieret hatte, voll— 
kommen erleuchtet; worunter das Hauß des Herrn Cammer: und 
Berg⸗Raths von Wichmannshauſen mit zu rechnen iſt. 


An ſolchem hatte man die doppelte Verkleidung der Hauß⸗Thuͤr, 
ingleichem das ſaͤmtliche Simswerck, nach der Laͤnge des Hauſes, 
wie auch die Einfaſſung der Leben Fenſter des erſten Stocks mit 
Berg⸗ Glantze beſprengt. Im mittelſten Fenſter dieſes Stocks 
ſtand ein mit Berg Glantz vergüldetes C. und ein verſilbertes A. 

in einander gefhlungen , und oben Darüber eine Krone mit aller⸗ 
hand bund⸗faͤrbigten Fluͤſſen, nach Art der Edelſteine verſetzt, in 
jedem Seiten-Fenſter darneben ſahe man ein auf vorige Weiſe 
verſilbertes S. davon eines mit Palmen von gruͤnen Fluß beſpren⸗ 
get, das andere aber mit einem dergleichen grünen Rauten ⸗Kran⸗ 
tze gezieret war. In den Fenſtern darneben auf beyden Seiten 
erblickte man ein R. von Purpur⸗Fluß, und jedes mahl daruͤber 


einen Zepter von bunten Fluͤſſen. Das letzte Fenſter an jeder 
J 3 Seite 
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Seite war mit Lampen, ſo wie die Buchſtaben und die Auszierun⸗ 
gen, reichlich behangen; daß man alſo in einer Reihe leſen konte: 
Rex Siciliarum Carolus & Amalia Siciliarum Regina. 


Die uͤbrigen Fenſter des Hauſes, ſo wohl unten auf der Erden, 

als auch im zweyten und dritten Stocke, hatte man mit verſchie⸗ 

denen gemahlten Einfaſſungen auch verguldeten und bunten Py⸗ 

A gezieret, überhaupt aber alles mit gläfernen Lampen ev: 
uchtet. 


Bey Joſeph Froͤlichen ſahe man im erſten Stock ſeines 
Hauſes folgende herausgebauete Erfindung: 

In der Mitte war der Feuer⸗ſpeyende Berg Veſub gemahlt, und 
oben daruͤber in der Lufft ſchwebte ein ſpaniſches Kreutz, nach wel⸗ 
chen ein weiſſer Adler geflogen kam. Auf der einen Seite des 
Berges lag Dreßden, und auf der andern Neapolis, mit ihren 
ordentlichen Stadt⸗Thoren, durch welche von Dreßden aus, ver⸗ 
moͤge einer verborgenen Maſchine, allerhand Perſonen und Trach⸗ 
ten, auch Reuter, Kutſchen und Wagen, beſtaͤndig nach Neapel 
gingen und fuhren. Vor dem Fuſſe des Berges ſtand ein auf⸗ 
geſchlagenes Zelt von lauter bunten Harlekins⸗Flecken, und unter 
demſelben erblickte man gantz deutlich Joſeph Froͤlichen, Schmie⸗ 
deln, die Mohrin, die Tirolerin, und noch andere dergleichen lu⸗ 
ſtige Perſonen. An der Seite des Zelts ſteckte eine von bunten 
Flecken zuſammen geſetzte Fahne, mit dieſer Innſchrifft: 

Joſeph Froͤlich Graf von Saumagen iſt mein 
Nahmen, 
Hier unter dieſem Zelte ſind wir alle beyſamen. 


Auf beyden Seiten am Ende der Fenſter hingegen ſtanden etliche 
Verſe, auf die hohe Koͤnigliche Vermaͤhlung geſchrieben. 


Auf 
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Auf der kleinen Schieß⸗Gaſſe 

atte der Königliche Hoff⸗Buͤttner Krauſe uͤber die Breite der 

Gaſſe, von ſeiner Wohnung an, bis an die Mauer des Schieß⸗ 
Grabens, eine ordentliche Ehren-Pforte, 24. Ellen hoch, errich— 
ten laſſen, wodurch man gehen und fahren konte. Inwendig 
war ſolche mit gruͤnen Reiſig bekleidet, und mit Lampen, vor⸗ 
nemlich aber durch einen von oben herunter hangenden Kron⸗ 
Leuchter, erhellet. Eben ſo ziereten viel glaͤſerne Lampen auf 
allen aͤuſſeren Theilen dieſe Ehren: Pforte ; über jeden Portal 
brannten die Buchſtaben C. A. mit einer groffen Krone bedeckt, 
zwiſchen welchen beyden Kronen auf der Kuppel einer ſeiner 
Geſellen ſtand, der mit dem Reiffen, worinnen eine brennende 
Lampe hing, durch Schwenckung deſſelben, vornehmlich da die 
hohe Herrſchafft durchfuhr, die gewoͤhnlichen Kuͤnſte machte. 


Naͤchſt dieſem ſahe man auf der Erden im Gewoͤlbe ein Thea: 
trum von ſechs Scenen, durch gruͤnes Reiſig perſpectiviſch vor⸗ 
geſtellet; zwiſchen denen jedesmahl ein Pomerantzen Baum 
mit lebendigen Fruͤchten geſetzt war. An den Scenen ſelbſt er— 
blickte man die hohe Königliche Herrſchafft in Wachs gebildet, 
auf Krack⸗Steinen, und zu beyden Seiten hielt ein fliegender 
Engel einen Zettel, darauf die Rem der hohen Herrſchaff 
geſchrieben waren. 


Im Proſpecte ſaß der Bachus von doppelter Lebens-Groͤſſe auf 
einem Wein⸗Faſſe, durchſcheinend gemahlt; aus dem Faſſe ſprang 
rothes Waſſer in die Fontaine, welche in der Mitte des Gewoͤl⸗ 
bes ſtand, und die an zween Orten Waſſer ſteigen ließ. Aus 
dem Faſſe konte man gleichfals unten Wein zapffen. 


Bey 
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Bey dem Herrn Hauptmann Wunſch, im Großkurtiſchen 


Hauſe, ſahe man den weiſſen Pohlniſchen Adler gemahlt, mit den 
Saͤchſiſchen Chur⸗Schwerdtern auf der Bruſt, in jeder Klaue 
eine Hochzeit⸗Fackel haltend; in der Ferne erblickte man die 
Stadt Neapel nebſt dem Hafen und einigen dahin lauffenden 
Schiffen. Die Unterſchrifft hieß: 

Edite Sidereae flammae vaga lumina noctis! 


Aethere fulget auis ſiculis illuftrius aſtrum 
Lumina grata ferens, venturis gloria faeclıs. 


Ihr ſchimmernde Sterne der Nacht verberget euer 
irrendes Licht! Ein Vogel, als ein groͤſſeres 
Geſtirn vor die Sicilianer, glaͤntzet am Sim 
mel, und bringet ein angenehmeres Licht; er 
wird den kuͤnfftigen Seiten ʒur Ehre gereichen. 

Der Hoff⸗-Uhrmacher Naumann ſtellete in feinen Fenſtern 

zwey Raͤder vor, an welchen Lampen ſchwebend hingen, und die 


ordentlich nebſt den Raͤdern herum lieffen, ohne daß ſie ausloͤſche⸗ 
ten, oder das Oel verſchuͤtteten; hiedurch ward zugleich ein Elin- 


gendes Glocken⸗Spiel getrieben, und man ſahe auf den Raͤdern 


die verzogenen Nahmen des hohen Königlichen Braut⸗Paars 
durchſichtig illuminiret. | 


Am Zeug: Hauß, 
Bes Ihro Excellentz dem General Grafen Rutowski, im 
Wackerbartiſchen Palais, war folgende ſo koſtbare, als 
praͤchtige Illumination zu ſehen, wovon beyliegendes Kupfer ein 
Zeugniß geben kan. | 
Man 
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Man hatte unten in der Breite des Palais ein etwas heraus 
geruͤcktes Ehren Geruͤſte von Doriſcher Ordnung bis an die Bal⸗ 
luſtrade aufrichten laſſen, ſolches war ordentlich gemahlt, mit. 
Gold erhoͤhet, auch mit verſchiedenen guldenen Zierrathen, vor⸗ 
nehmlich aber mit glaͤſernen Lampen, allenthalben aufs ſchoͤnſte 
beſetzet. In der Mitte ſahe man eine ordentliche Grotte hinein 
gebauet, und in ſolcher eine Caſcade von lebendig - ſpringendem 
Waſſer. In den vier Feldern zwiſchen den Saͤulen erblickte man 
jedes mahl eine ovale Cartouche mit Kronen, Zepter, Koͤnigl. 
Mantel, Palmen, Lorbern und dergleichen gezieret, im erſten 
war das Bildniß des Don Carlos, im zweyten das Portrait der 
Koͤnigl. Braut Amalien, im dritten der verzogene Nahme des 
Königs, und im vierten die Nahmens⸗Buchſtaben der Königin 
von Sieilien, jedes durchſcheinend gemahlt. Oben aber auf der 
Balluſtrade ſtand folgende ſinnreiche Erfindung in einem laͤnglich⸗ 
hohen Gemaͤhlde: 


Pohlen, Sicilien und Sachſen, als Frauens⸗Perſonen vorgeſtel⸗ 
let, und durch ihre Wappen⸗Schilde angedeutet, ſaſſen freund⸗ 
ſchafftlich neben einander, und bey ihnen ſahe man die Goͤttin der 
Eintracht, die an ihren zuſammen gebundenen Pfeilen und vereinig⸗ 
ten Hertzen kenntbar war. Dieſen Perſonen zeigete ein Hymen, in 
den Wolcken ſchwebend, das Portrait der neu vermaͤhlten Königin, 
welches, als eine Muͤntze, oben in der Lufft von zween Genien gehal⸗ 
ten ward, davon einer das Bild bekraͤntzete, der andere hingegen in 
eine Trompete ſtieß, woran ein Zettel hing, darin man leſen konte: 
Eccola ! 


Siehe, da iſt Sie! 


Sicilien ſahe diß Bild mit einer Verwunderung an, und ver map: 
nete zugleich Sachſen und Pohlen zur Aufmerckſamkeit. 


K Diß 
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Diß durchſcheinend⸗vorgeſtellte Gemaͤhlde war an den Seiten mit 
zwey Ueberfluß⸗Hoͤrnern, wie auch von Pilaſters, Feſtonen und 
andern Zierrathen eingefaßt, auch mit Kron Leuchtern von Lam: 
pen in ſein gehoͤriges Licht geſetzet, fo wie das uͤbrige des Palais 
nach der Architectur und Symmetrie erleuchtet worden. 


Die Rammiſche Gaſſe. 


Die praͤchtige Illumination, welche man allhier bey Ihro Ex⸗ 
cellentz, dem wuͤrcklichen Geheimden Rathe Herrn von Hen⸗ 
nicken erblickte, zog nicht weniger der Zuſchauer Augen und Be⸗ 
wunderung an ſich, wie man aus beyliegendem Kupffer ſehen kan. 


Vor dem Thore des Hauſes war ein Portal aufgebauet, und mit 
verguldeten Zierrathen verſehen, an deſſen beyden Seiten jedes⸗ 
mahl eine Pyramide ſtand; oben aber uͤber dem Portal erblickte 
man eine mit guldenen Feſtonen und einer Krone gezierete runde 
Cartouche, und in ſolcher zwey brennende Hertzen, durchſcheinend 
gemahlt, mit der Ueberſchrifft: 

Conjundtio amabilis: 


Die liebreiche Verbindung. 


Diß Gemaͤhlde in ein deſto helleres Licht zu ſetzen, hatte man in 
dem erſten Stocke des gegenüber ſtehenden Hauſes einen groſſen 
Brenn⸗Spiegel von beſonderer Erfindung angebracht, und ſolcher 
warf die zuſammen⸗gefaßte Strahlen auf gedachtes Bild im Por⸗ 

tale zuruͤcke. 


Unten hingegen ward in dem inwendigen des Hauſes eine Grotte 
vorgeſtellet, davon die Waͤnde ordentlich verkleidet, an jeder Sei⸗ 
te mit einem Spiegel, und uͤberhaupt mit verſchiedenen bunten 
Lampen, ſo wie das gantze Portal und die beyden Pyramiden, 
behangen waren. Im Grunde der Grotte ſahe man eine Caſcade, 
wo⸗ 
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woſelbſt beſtaͤndig lebendiges Waſſer herunter fiel, und über der 
Caſcade ſtand geſchrieben: 
Quot guttae, tot vota: 


So viel Tropffen, ſo viel Wuͤnſche. 
Ueber dem hatte man das Hauß nach der Architectur mit glaͤſer⸗ 
nen Lampen, gleichfals von bunten Farben, erleuchtet; im zweyten 
Stock aber brannten in der Mitte die Buchſtaben A. R. Amalia 
Regina. Gleich darneben C. R. Carolus Rex. Zur Rechten A. R. 
Auguſtus Rex, und zur Lincken, J. R. Joſepha Regina, nach der 
Ordnung, wie die Koͤnigl. hohe Herrſchafft an der Vermaͤhlungs⸗ 
Tafel geſeſſen haben, daß man alſo in den 8. Fenſtern des Hauſes 
leſen konte: 
A. Ran, R. CR. IR. 
Auguſtus Rex, Amalia Regina, Carolus Rex, Joſepha Regina. 


Ferner ſtand noch oben auf dem Altan des Erckers eine groſſe 
Vaſe mit zwey in einander geſchlungenen Hertzen und dieſen 
Worten: 
Haec corda viuant : 
Diefe Sertzen muͤſſen leben. 5 
Und an beyden Seiten zwo Pyramiden, alles abermahl mit 
Lampen illuminiret. 


Im Boͤrneriſchen Haufe waren im Ercker nach antigver Art der 
Koͤnig und die Koͤnigin beyder Sicilien gemahlt, wie ſie einan⸗ 
der uͤber einem Trauungs⸗Altar die Haͤnde gaben. Am Altar, 
der in der Mitten ſtand, lag das Sicilianiſche und Polniſch⸗Saͤch⸗ 
ſiſche Wappen, jenes in Palmen: diß in Rauten ⸗Zweigen einge⸗ 
faßt. In den Wolcken aber flog ein Liebes⸗Gott, welcher in der 
Rechten ein C. und in der Lincken ein A. hielte. 


Bey Herr Dachroth ſahe man in den drey Fenſtern der 
Unter⸗Stube: 2 55 


K 2 Erſtlich 
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Erſtlich, einen Schild mit Lorbeer und Palmen⸗Zweigen umge⸗ 

ben, in ſolchen ſtand der verzogene Nahme des Königlichen hohen 

Paares mit einer Krone, von der Sonne beſtrahlet, mit der Un⸗ 

terſchrifft: 

Der Kalif een L 125 entfpringt durch Gottes 
Sand. 


Zweytens: ein Paar brennende Hertzen mit einem rothen Band 

umſchlungen, die auf einem Poſtamente ſtanden, und uͤber wel⸗ 

che eine Hand aus den Wolcken die Neapolitaniſche Krone, nach 

ihrer eigentlichen Figur, hielt, nebſt den Worten: | 
Er ſegne ewiglich diß hohe Liebes⸗ Band. 


Drittens war zu ſehen ein Rauten⸗Krantz, in welchem die verzo⸗ 
genen Nahmen der ſaͤmtlichen Königlichen jungen Herrſchafften 
ſtunden, wobey man laſe: 
Und jeden Bauten zwein! diß wuͤnſchet Same 
and. 


Im Muͤhlbergiſchen Hauſe bey dem Königlichen Emailleur 
Meyern fahe man im mittelſten Fenſter eine gefrönte und mit 
Edel⸗Steinen beſetzte Perle. Zur Rechten darneben ſtand ge⸗ 
ſchrieben: | 
2 Amalia Gemma tam pura quam perfecta. 

Und zur Lincken: 8 

A Carolo optata & a Coelo data. 

Amalia, die reine und vollkommene Perle, 

Von König Carln geſucht und Ihm vom Simmel 
geſchenckt. 


. a g 
Der Advocat Herr Weigolt ſtellete im Muͤlleriſchen Haufe 


folgendes vor: | 
Sm 
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Im mittelſten Fenſter waren zwo Haͤnde gemahlt, deren jede der 
andern ein brennendes Hertze darboth. 


In dem Fenſter darneben ſtand geſchrieben: 


Cor 
DA. 


Der Erfinder zielte nicht nur mit den groſſen Buchſtaben C. und 
A. auf Carolus und Amalia, ſondern ſpielte auch zugleich mit dem 
Worte Corda, welches zuſammen, die Hertzen; und abgefon- 
dert Cor, da, gib mir das Sertze, bedeuten kan. 


Die Toͤpffer⸗Gaſſe. 
Bey dem Koͤniglichen Ceremonien-Meiſter und Hof-Rath 
I’ König ſaͤhe man im erſten Stocke des Sonnewaldiſchen 
Hauſes folgende nach ſeiner Gewonheit ſo ſinnreich erfundene als 
ſchoͤn gemahlte Illumination: 


Im erſten Fenſter, das Sinnbild der Stadt Neapel „nemlich, 

eine auf der See aufrechts ſchwimmende Sirene, die ihr Haupt 

mit dem Saͤchſiſchen Rauten Krantz gezieret hatte. Um das Ge⸗ 

maͤhlde lief eine Einfaſſung von Früchten, Blumen ⸗Kraͤntzen und 
andern Zierrathen, mit dieſer Ueberſchrifft aus dem Ovidius: 

Tu quoque perpetuos ſemper gere frondis honores ! 
O, trage jetzt wieder und beſtaͤndig zur immer: 
waͤhrenden Ehre dieſen Zweig! 

In dem Fenſter darneben war zu ſehen ein Janus quadrifrons, 

oder ein Janus⸗Kopf mit vier Geſichtern, auf einer mit Rauten⸗ 

K 3 Zwei⸗ 


Und im zweyten: 
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Zweigen umwundenen Grentz⸗Saͤule. Die Einfaſſung beſtand aus 
Verzierungen mit Rauten⸗Kraͤntzen, und die Unterſchrifft hieß: 
Er ſieht zu gleicher Seit in aller Welt vier Ecken, 


Und kan nichts W als unſre Braut entde⸗ 
en. 


Im dritten als im mittelften Fenſter ſtand folgende Inſeription: 
QF. F. S. 8 
MARIAE AMALIAE 
Abnepti Pronepti Nepti Caeſarum 
Auguſti Regis Filiae 
Caroli Regis Sponſae 
Vtriusque Siciliae Reginae 
Regiae Matris & Imperatricis Auiae ſuperſtitis 
Simulacro 
Ob 
eximias corporis & animi 
Virtutes 
quibus 
meruit regnare rogata 
ut 0 
digno 
digniſſima jundta 
edita Regibus 
edat Reges. 
M. DCC. XX XVIII. 


ur glücklichen Vorbedeutung 
fuͤr die Durchlauchtigſte 
MA RJ A A MAL IJ A, 


eine 


FF ²˙ m ²˙:im nn u ² X 
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eine Kayſerliche Ur⸗Ur⸗Enckelin, Ur⸗Enckelin und 
Enckelin, 
Koͤnigs Auguſts Tochter, 
Königs Carls Braut, 
beyder Sicilien Koͤnigin, 

Der Königlichen Mutter und der noch lebenden 
Kayſerlichen Groß⸗Mutter 
vollkommenſtem Ebenbilde, 

wegen 
Ihrer gusnehmenden Leibes⸗- und Gemuͤths⸗Gaben, 
wodurch 
Sie verdienet hat, 
zum Thron erbethen zu werden; 
daß Sie g 
mit dem Wuͤrdigſten, 
als die Wuͤrdigſte verbunden, 
wie Sie von Koͤnigen abſtammet, 
alſo auch Könige gebäbre! 
1738. 
Im vierdten Fenſter ſahe man in einer Einfaſſung von Ueber⸗ 
fluß⸗Hoͤrnern und Blumen, eine vom Saͤchſichen Horizont wei⸗ 
chende Sonne, nebſt dieſen Verſen: 
Jetzt am meiſten angefeben, 
Da Sie bald will von uns gehen. 
Im letzten Fenſter waren in einer Einfaſſung von Liebes Knoten 
drey mit einem blauen Bande verknuͤpffte Kraͤntze gemahlt, der 
erſte 
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erfte beſtand aus Palm⸗ und Lorbeer⸗Zweigen, und in demſelben 
ſahe man eine Krone, nebſt zween kreutzweiß dadurch gehenden 
Zeptern. Der andere Krantz von Mitten hatte zwo eben alfo 
geſchrenckte Hochzeit⸗Fackeln, und der dritte von Rauten⸗Zwei⸗ 
gen enthielt zween befluͤgelte Mercurius⸗Staͤbe, in der Mitte 
gleichfals ſchreg, nach der obigen Symmetrie, uͤber einander gelegt. 
Die Worte dazu waren aus dem Claudian: 
- -  Magnisque coronis 
Conjugium fit cura tuum. 
Deine Vermaͤhlung wird die Beſchaͤfftigung grof 
fer Kronen. 


Im dritten Stock eben dieſes Hauſes hatten die Koͤnigl. 
Pagen insgeſamt folgende Illumination mahlen laſſen: 
Erſtlich war eine Landſchafft zu ſehen mit Korn-Feldern, Wiefen, 
Bergen und Gewaͤſſern, die von der oben ſcheinenden Sonne be: 
ſtrahlet wurden. Unten ſtand geſchrieben: 
Deus incrementa miniſtrat, 
Praemia tellurem promere larga jubens. 
Gott ſchencket uns ſtets mehr Gutes, 
indem er ſchaffet, daß die Erde reichliche Fruͤchte 
herfuͤr bringet. >: 
Zweytens: Ein Kauffardey⸗Schiff auf der See ſegelnd mit Si⸗ 
cilianiſchen Flaggen und vielen Waaren, nebſt der Unterſchrifft: 
Mercibus ornata haec ſic vento fertur amico: 


Mit Waaren beladen, wird es von einem guͤn⸗ 
ſtigen Winde fortgetrieben. 


: Drit- 


| 
1 
N 
>’ 
4 
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Drittens: Das Polniſch⸗Saͤchſiſche Wappen nad) feinen ordent: 
lichen Farben, mit der Beyſchrifft: 
Sarmata cum fido Saxone fidus amat 
Der getreue Pohle verbunden mit dem getreuen 
Sachſen lieber 


Vierdtens: Das Sicilianiſche Wappen nach ſeinen ordentlichen 
Farben, mit den Worten: 
Nunc Siculorum aquilam conjuncta mente verendam: 
Den Siciltaniſchen Adler, der nunmehr mit ver⸗ 
einigtem Gemuͤthe zu verehren iſt. 


Wie durch das erſte Gemaͤhlde das fruchtbare Sachſen-Land, 
und durch das zweyte das Schiff reiche Königreich Sicilien an⸗ 
gedeutet ward: alſo hatte man zu jedem das Wappen geſetzt; in 
der Mitten aber ſahe man die Ceres, als eine ehmahlige Koͤnigin 
von Sicilien, ſitzend, wie ſie eine Garbe in der einen, und in der 
andern Hand eine Sichel hielte, neben ihr lag Korn und was zur 
Erndte gehoͤret, nebſt der Unterſchrifft: 
-:- Sijculorum mater amata 
Frugibus arua docens condecorare bonis: 
Die von den Siciltanern geliebte Mutter hat ges 
lehret die Felder mit ſchoͤnen Fruͤchten zu zieren, 


In der Unter⸗Stuben eben allhier ſahe man bey dem Pagen⸗ 
Tracteur Klinkſch folgende wohlgerathene Illumination: 
Erſtlich: Zwey Ueberfluß-Hoͤrner in die Hoͤhe ſtehend und mit 
den Spitzen zuſammen: auf dem zur Rechten ſaß der Siciliani— 
ſche Schwartze, und auf dem zur Lincken der Polniſche weiſſe 
Adler, mit einem Lorbeer-Krantz eingefaßt, und mit der Ueber— 


ſchrifft: 
L — Par 
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Par ſine Pari: 
Ein Paar ohne gleich. 


Zweytens: Eine Hand aus den Wolcken, welche zwey Kronen, 

durch einen Mirten-Krantz verbunden, hielte. Rings herum lief 

ein Lorbeer⸗Krantz, und unten lagen zwey Buͤſchel Pfeile kreutz⸗ 

weiß uͤber einander a nebſt der Beyſchrifft aus dem Claudian: 
Tu geminas, concordia, necte coronas! 


O Eintracht verbinde beyde Cronen! 


Drittens: Der Sicllianiſche ſchwartze und Pohlniſche weiſſe Adler 
neben einander, mit Palm⸗Zweigen eingefaßt, und der Unter⸗ 


ſchrifft: 
Ex vnione decor: 
Ihre Zierde entſpringt aus der Vereinigung. 


Der Königliche Ober⸗-Poſt⸗ und Straſſen-Commiſſarius 
Troͤmer ſtellete im dritten Stock des Beeriſchen Hauſes folgen: 
des vor: 


Ein Portal von gelben Lahn uͤberzogen, mit blechernen Lampen 
erleuchtet, ſtand in dem mittelſten Fenſter, und unter dem Por⸗ 
tal ein Tambour, zwey Ellen hoch, in Rußiſcher Mondirung, 
welcher vermoͤge eines Triebwercks von ſich ſelbſt einen ordentli— 
chen und vernehmlichen Marſch auf der Trommel ſchlug, zugleich 
den Kopf und die Augen drehete, auch den Mund auf und zu 
machte, welches nebſt der mit einem A. illuminirten Grenadlr⸗ 
Muͤtze überaus poßirlich ausſahe. Oben auf dem Portal erblick⸗ 
te man die Buchſtaben C. A. verzogen und mit einer Krone ge⸗ 
zieret, unten aber folgende Schrifft: 
Aus Oczakoff ick komm marchir, 
Mein Trommel will ock gratulir ; 
VIVAT 


— 


. 
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VIVAT 
Die Köniklicke Paar. 
Kott keb Sie reckt viel kute Jahr! 


Vor den beyden Neben Fenftern war auf jeder Seite eine kleine 
Veſtung ebenfals mit Lahn beſchlagen, und uͤber und uͤber mit 
blechernen Lampen behangen, welche mit dem Portal zuſammen 
ſtieſſen. Auf jeder Veſtung feuerte man ſehr offt, da der Tam— 
bour trommelte, aus zwo Canonen mit gedaͤmpften Pulver. In 
den beyden letzten Fenſtern hatte man jedesmahl ein illuminirtes 
Poſt⸗Horn vorgeſtellet. 


In der groſſen Fiſcher⸗Gaſſe 


Ben dem Regiſtrator Horn ſahe man zwo Haͤnde aus den 
Wolcken, davon die erſte einen Zettel mit C. und A. be⸗ 
zeichnet hielte, die andere aber ein Ueberfluß-Horn mit Früchten 
und Blumen ausſchuͤttete. Ju der Mitte lagen auf einem Poſte⸗ 
mente zwo Königliche Kronen, welche von der Sonne beſtrah⸗ 
let wurden, nebſt der Beyſchrifft: 

Nominibus Regum ſeſe benedictio jungit: 


Der Seegens⸗Ueberfluß geſellet ſich zu den Nah⸗ 
men des Königlichen Paars. 


Auf der kleinen Bruͤder-Gaſſe 


Wor bey dem Advocaten Herrn Loͤßig, im Pannaſiſchen Hau⸗ 
8 fe, folgende wohl- erfundene Illumination zu ſehen: 

Im Eck⸗Fenſter des erſten Stocks erblickte man, in einer Einfaſſung 
von allerhand muficali chen Inſtrumenten und Zierrathen, zween zus 
ſammen gebundene zeit-Kraͤntze, mit der Ueberſchrifft: 

J L 2 Hila- 


— 
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Hilaritas publica: 5 
Die allgemeine Freude. 


Im mittelſten Fenſter ſtand folgende Inſcription: 
N Reginae Vtriusque Siciliae 
AMALIAE 
Potentiſſimi Sarmatarum 
Regis 
& Saxoniae Electoris 
Auguſti III. 
Optimi Patriae 
Patris 
OL Filiae. 


Der Königin beyder Sicilien 
AMALTEN 
Des Allerdurchlauchtigſten Aonigs 
von Pohlen 
Auguſt des III. 
unſers gütigen Landes: Peters 
Printzeßin Tochter 
gewidmet. 


Im letzten Fenſter, als in deſſen Expeditions⸗Stube, waren zwo 
Hochzeit⸗Fackeln gemahlt, mit einem Bande verknuͤpft und in ei⸗ 


ner Einfaſſung von allerhand muſicaliſchen Inſtrumenten und 


Zierrathen, nebſt der Beyſchrifft aus dem Claudian: 
Nec leges pudeat ridere ſeueras: 
Auch die ſtrengen Geſetze koͤnnen anjetzt, ohne 
ſich zu ſchaͤmen, luſtig ſeyn. . 
ie 
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Die groſſe Bruͤder⸗Gaſſe. 

Ace ſahe man bey dem Herrn Ober⸗-Hoff -Jaͤgermeiſter von 

Leibnitz das gantze Frontiſpicium mit gruͤnen Reißig beklei— 
det, und von vielen Lampen, welche verſchiedene Zierrathen vor⸗ 
ſtelleten, und in grünem Feuer brannten, allenthalben behangen. 
Vor dem Hauſe ſelbſt ſtanden in der Länge acht Pyramiden, eben: 
fals von gruͤnen Reiſig, und mit Lampen gezieret. Alſo war 
auch der Durchgang des Hauſes, Bogen-weiſe und perſpectiviſch, 
in Geſtalt einer Grotte eingerichtet, woſelbſt im Grunde lebendi— 
ges Waſſer aus einem Fratzen -Kopffe ſprang. Ueber dem Thore 
brannten C. und A, nebſt einer Krone und dem Worte VIVANT, 
alles in groſſen Buchſtaben und von gruͤn-brennenden Lampen 
erhellet. 


Des Hoff⸗Glaſers Schultzens Hauß war folgender Geſtalt 
illuminiret: 

Im Ercker des erſten Stocks ſahe man die beyden Portraits des 
Koͤnigs und der Koͤnigin von Sicilien, auf einem Poſtemente ſte— 
hend, jenes wurde von der Liebe, dieſes von der Tugend gehalten, 
welche letztere uͤber beyde Bildniſſe eine Krone hielte. Oben er— 
blickte man zwo in einander geſchlagene Haͤnde, und die Einfaſ⸗ 
fung beſtand aus Palmen und Lorbeer-Kraͤntzen. Die Bey: 
ſchrifft hieß: 

Amore ac Virtute comite; quos quisque horum 
junxit amicos ! 


Unter Begleitung der Liebe und der Tugend; O 
was für Freunde hat nicht eine jede von dieſen 
vereiniget! 

In den Seiten⸗Fenſtern des Erckers ſtand zur Rechten eine blaue 
ee Py⸗ 
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Pyramide, und oben daruͤber ein geſchlungenes Band, mit den 


Worten: 
Viuat Rex Siciliae. 


Lincker Hand aber eine gelbe Pyramide, und oben in einem Ban⸗ 
de der Wunſch: 


Viuat Regina Siciliae. 


Im Fenſter neben dem Ercker war das Sicilianiſche Wappen 

und der verzogene Nahme des Koͤniges gemahlt, mit einer Krone 

geziert, und unter einem Baldachin geſtellet, nebſt der Beyſchrifft: 
Cominus & eminus fulget: 


Es glaͤntzet bey nahe und von fernen. 


Auf der andern Seite hingegen ſtand im Fenſter das Pohlniſch⸗ 
Saͤchſiſche Wappen, und der Nahmens-Zug der Königin von 
Sicilien, wie das vorige geziert, nebſt den Worten: 

Ad Coronam mere nata: 


Bloß zur Krone gebohren. 


Im Fenſter darneben ſahe man zween Palm Baͤume, die weit 
von einander ſtanden, und ſich mit ihren Gipffeln zuſammen 
neigten, zugleich aber von der Sonne beſtrahlet wurden, mit der 


Umſchrifft: | 
Amant, etiamſi non tangant: 
Sie lieben einander, wenn fie fich gleich nicht be⸗ 
ruͤhren. 
Im vierdten Fenſter erblickte man einen jungen Granat⸗Apffel 
mit ſeiner Krone, nebſt der Umſchrifft: 
Non minor eſt aetas, quia mecum nata corona eſt: 
Mein Alter iſt nicht geringer, weil die Krone zu⸗ 
gleich mit mir gebohren worden. 


* 
„ rr 


e 


Unten 
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Unten auf der Erde hatte man in einem Fenſter den Saͤchſiſchen 
Stamm⸗Baum vorgeſtellet, und dazu geſchrieben: 
Es lebe Carolus, den Napolis verehrt, 
Und auch Amalia, die Er zur Braut begehrt: 
Damit der Sachſen Gluͤck, wie ſich die Sippſchafft 
zeiget, 
Durch Wittekindens Blut bis an die Sterne ſteiget. 


Im Laden ſahe man in einem Bogen-Fenſter einen Glaſer und 
eine Glaſerin gemahlt. Jener hatte allerhand Inſtrumente und 
zu ſeiner Kunſt gehoͤriges Werckzeug neben ſich liegen. Dieſe 
hingegen einen Korb mit Flaſchen und Geſundheits-Glaͤſern, wel: 
che ſie jederman zu kauffen darbote. Ueber dem erſten war zu 
leſen: | | 
Die Nahrung, liebes Weib, und alles hat gelegen, 

Nun koͤmmt die Arbeit ſchier mit Sauffen mir ent⸗ 
Und uͤber der Frau: 

Das macht, Amalia iſt eine Braut geworden, 

Ey traͤten doch Ka die Schweſtern in den 

rden! 


In den Thuͤr⸗Fluͤgeln aber ſtanden etliche Glaſer-Geſellen ge⸗ 
mahlt, welche einander zur Arbeit anmunterten mit folgenden 
Worten: 
Sa! luſtig ihr Brüder, 
Die Arbeit geht wieder, 
Diß groͤſſe Verbuͤndniß kan alles beleben, 
Drum wird uns der Meiſter den Abſchied nicht 
geben. Die 
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Die Wilßdruffer Gaſſe. 
Alber ſahe man bey Ihro Durchlaucht dem Hertzog von Holl- 
ſtein alle Fenſter feiner Wohnung mit gemahlten und vergul: 
deten Zierrathen geſchmücket, welche man mit vielen brennenden 
Lampen behangen hatte; In den beyden mittelſten Fenſtern aber 
ſtanden folgende illuminirte Bilder: 


Erſtlich der König von Sicilien in Lebens-Groͤſſe, dem ein Lie— 
bes⸗Genius das Bildniß der Koͤniglichen Braut zeigete, mit Die: 
fer Überſchrifft: 

Specchio di tue virtu: 


Ein Spiegel deiner Tugenden. 


Zweytens die neu: vermählte Koͤnigin von Sicilien gleichfals in 
Lebens-Grdoͤſſe, über welche eine Hand aus den Wolcken eine 
Krone hielte, nebſt den Worten: 
Alla piu degna: 
Der Allerwuͤrdigſten. 


Beyde Gemaͤhlde waren oben mit groſſen verguldeten Kronen 
und andern Schnitzwercke gezieret, und von brennenden ace 
erleuchtet. 


Der Herr General⸗Major von Polentz hatte vor ſeiner Woh⸗ 
nung im Springefeldiſchen Haufe ein Geruͤſte mit grünen Reiſig 
bekleiden, und oben einen Balcon errichten laſſen, auf welchem 
Trompeter und Paucker ſtanden, die ſich tapffer hoͤren lieſſen. 
Im Ercker erblickte man die Buchſtaben C. und A. und oben 
daruͤber eine Krone auf einem rothen Kuͤſſen mit goldenen Fran⸗ 
tzen und Qvaſten; Unten aber lag auf einem rothen Gewande 


ein Ueberfluß⸗ Horn, wobey zwey guldene Rauch-Faͤſſer an der 


Seite ſtanden, welches alles durch verſchiedene weiſſe 9 
ichter, 


1 
1 
1 
H 
1 
! 


U 
eee. 
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Lichter, wie auch mit bunten Lampen erhellet war. In den Ne: 
ben⸗Fenſtern hatte man auf jeder Seite des Erckers die vergul⸗ 
deten Buchſtaben R. S. und hinter denſelben gruͤnen Taffend, 
zwiſchen den Buchſtaben aber 6. Pyramiden von Tachs⸗Baͤumen 
geſtellet, und oben in den Fenſtern Buchſtaben⸗weiſe das Wort 
VIVAT, hinter welchen man jedesmahl ein rothes Gewand er⸗ 
blickte. Sonſten war nicht nur diß alles, ſondern auch das gan⸗ 
tze Hauß mit Lampen nach der Symmetrie illuminiret. 


Im Baſtinellerſchen Hauſe ſahe man bey dem Cammer⸗ 
Herrn und Reiſe⸗Stallmeiſter von Wehlen im Ercker des zwey⸗ 
ten Stocks die Goͤttin Diana gemahlt, wie ſie auf einem weiſſen 
Pferde ritte, und mit dem geſpannten Bogen nach einem liegen⸗ 
den Löwen zielete. Auf der Seite waren zwey Jagd⸗Hunde, 
welche ein Wild auftrieben: Und oben uͤber dem Gemaͤhlde wur⸗ 
de eine Krone von zween Liebes⸗Genien gehalten. Die Unter⸗ 
ſchrifft hieß: 

L' amour & la chaſſe vont toujours bien enſemble: 

Die Liebe und die Jagd ſtimmen allemahl ſehr 
wohl zufammen. 


Herr D. Ploc hatte das hieſige Koͤnigliche Schloß mah⸗ 
len laſſen, woruͤber ein ſtarckes Gewitter am Himmel ſtand, und 
ein Donner⸗Keil durch eine Königliche Krone fuhr, welcher in 
den Schloß⸗Thurm ſchlug, nebſt den Worten: 

Es ſind nun bald drey Jahr, da war mein Pro⸗ 

pheʒeyn, 

Es wuͤrd der Donnerſchlag ein guter Bothe ſeyn. 
Seht, heut wird alles war, hier iſt Neapels Krone 
Fuͤr die Amalia, ſamt Zepter und dem Throne. 

M Bey 
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Bey dem Herrn Hauptmann Roͤmer waren alle Fenfter 
ſeiner Wohnung mit verſchiedenen Zierrathen beſetzt, und uͤberall 
reichlich mit Lampen behangen. Des andern Tages aber ſahe 
man ſtatt deſſen folgende illuminirte Gemaͤhlde: at 
Sachſen, als eine Frauens⸗Perſon vorgeſtellet, mit dem Chur: 
Hut und Saͤchſiſchen Wappen, hielt in der Hand einige Palm: 
Zweige, und kniete vor einem Opffer⸗Altar, indem fie ihre u. 
gen andaͤchtig gen Himmel richtete, mit den Worten: f 

Non ſcemi F accreſcimento: 
Das Sedeyen muͤſſe niemahls abnehmen. * 


ä 
Die Vorſicht mit ihren ordentlichen Kennzeichen dargeſtellet, h 
welche zwey auf einem Altar liegende Hertzen durch ein Brenn⸗ 
Glas anzuͤndete, wobey geſchrieben war: 

Acceſi dalla Providenza: 


Von der Vorſicht entzuͤndet. ö 


Bey dem Hoff: Riemer Heintzen war der verzogeneNahme 
des Koͤnigs und der Königin vorgeſtellet, mit Palm-Zweigen 
eingefaßt, und mit einer Krone gezieret, woruͤber dieſes Chrono⸗ 
ſtichon ſtand: 7 

CLorla parentlbVs, qVI In LIberls sVIs ſpe Ctab Vnt 

gaVDIVM: 
Wobl den Eltern, die Freude an ihren Kindern 
erleben! 
Im Fenſter darneben fahe man die gantze junge Königliche Herr: 
ſchafft gemahlt; die neue Koͤnigin von Sicilien ſtand in der Mit⸗ 
ren, und uͤber ihr hielt eine Hand aus den Wolcken eine Krone. 
Sie wurde zugleich von dem allſehenden Auge der goͤttlichen Bor: 
ficht beſtrahlet, welches mit einer Glorie umgeben war. Die 
Unterſchrifft hieß: 


Juua 
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Juua ſancta Trinitas 


Dee GOTT, fey bre sie: 
Auf der Scheffel⸗ Saft 


Tahe man bey Ihro Excellentz der verwittweten Kron⸗Groß⸗ 
| Schatzmeiſterin, Gräfin von Moszinska, die verzogenen 
Nahmen des hohen Königlichen Braut⸗Paars, 0. R. und A. R. 
mit Kronen geziert und mit Lampen behangen, wie dann das 
gantze Hauß, von oben bis unten, mit verguldeten und gemahl⸗ 
ten Zierrathen ausgeſchmuͤckt, und durch gläßerne Lampen allent- 
halben iluminiret war. 


In des Amt⸗ Schreibers Welhebs mhm, im 3 
neriſchen Hauſe, ſtanden folgende Gemähldes 


Erſtlich, eine ſchöne Gegend von Italer, N nebſt dieſen Bec: 


Zeugt gleich Italien beſondre Seltenheiten, | 
So kennt doch König Carl, an Sachfens Rauten- 
Brant, 5 
Das Kleinod dieſer Zeit, des Landes Zier und 
| Glantz 
Und nimmt Amalien vor alle Schaͤtzbarkeiten. 
Zweytens. Die Vorſehung auf einem Throne, neigete das 


Zepter gegen die Tugenden, welche zu ihr von der ne ge: 
fuͤhret wurden. Die Unterſchrifft hieß: | 


M 2 Von 


92 Beſchreibung 
Von Auguſti 3 1 ere 9 


Sey der Bönigliche Stamm ſtets ein e Ge⸗ 
gen: Bild. 
Setze ſaͤmtlich Sie zum Segen; ſey, SErr ihre 
Sonn und Schild. 
Ja, der Simmel faͤngt ſchon an, Kronen fuͤr Sie zu 
erleſen. 


Unten aber auf der Erden ſahe man in einem Fenſter das era 
ſche Wappen mit der Ueberſchrifft: | 
Sofpite fic te fit Rex ſoſpes natus & 0 | 
Sceptra gerat regni cum ſeniore ſenex: 
Beyde Könige, der Vater und Sohn, muͤſſen in be⸗ 
ſtaͤndigem Wohlſeyn leben, und einer mit dem 
andern im hohen Alter annoch regieren. | 


Im zweyten Fenſter ſtand das Sicilaniche Wappen, nebſt den 
Worten: 
Lilia junguntur viridi quam ſplendida ruthae 
Vt vireant Italus, Saxo precatur idem: nt 
Die ſchoͤnen Lilien werden nunmehr mit der gel 
nen Raute vereiniget. So wohl der Italiener 
als der Sachſe wuͤnſchen, daß ſie beſtaͤndig 
blühen mögen. | 


Im 5 Fenſter das Chur⸗Saͤchſiſche Wappen, mit der Bey⸗ 
ſchrifft: 


Euge 
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Euge tori Socia & Regi par ſola reperta, 
Ecce tuis tedis urbs micat atque domus: 


Du alleine biſt gefunden worden als eine Ehe⸗ 
Gattin, die dem Koͤnig an Verdienſten und 
Vorzuͤgen gleich iſt. Siehe wie die Stadt 
und das Schloß bey deinem Sochzeit⸗Feſt er⸗ 
hellet worden. 


Im vierdten das Koͤnigliche Pohlniſche Wappen, nebſt den 
Worten: a 

Quae jam te ſocerum fecit Rex nata, jugali 

Teda, nec tardum det tibi nomen aui: 


C Roͤnig, die Tochter, welche dich durch ihre Ver⸗ 
| maͤhlung zum Schwieger⸗Vater gemacht hat, 
muͤſſe dich bald zum Groß⸗Vater machen, 


Auf der Weber⸗Gaſſe 


Bes Herr Beckern, Koͤnigl. Steuer ⸗ Verwandten, war fol- 
gendes in den unterſten Fenſtern des Seeberiſchen Hauſes 
vorgeſtellet: a 

Erſtlich der Feuer⸗ſpeyende Berg Veſuv auf der einen Seite, mit 
der Beyſchrifft: 


Terrorem excitat: 


Er verurſachet Schrecken. 


M 3 Und 
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Und auf der andern Seiten ein Altar, auf welchen zwey Hertzen 
lagen, mit der Ueberſchrifft: 0 
w Gaudia conciliat: 
Er wuͤrcket Vergnügen. 


Mitten durch die Hertzen gieng ein fliegender Zettel, worauf ge⸗ 
ſchrieben war: 
So hefftig jene Gluth, ſo ſchrecklich jener Brand, 
So angenehm iſt hier der Flammen ſchoͤnſtes Band. 


Zweytens ein Citronen⸗Baum mit zwo Kronen von einem Rau⸗ 
ten Zweig umſchlungen, mit der Beyſchrifft: 
Felix Conjunctio 


O gluͤckliche Vereinigung! 


Drittens: Das Neapolitaniſche Wappen, nebſt dem Pohlniſch⸗ 
und Saͤchſiſchen, mit der Ueberſchrifft: 

Dieſes, was wir jetzo ſehen, 

Kan durch GOtt noch mehr geſchehen. 


Im Schindleriſchen Hauſe ſahe man bey dem Advocaten, 
Herr Metzgern, zwo Haͤnde aus den Wolcken, davon die eine 
ſich auf das Neapolitaniſche, und die andere auf das Pohlniſch⸗ 
Saͤchſiſche Wappen lehnete, beyde waren mit einer Koͤniglichen 
Krone gezieret, und die Beyſchrifft hieß: 8 

Longinque diſſita 
Proxime conjuncta: | | 


Was weit entfernt war, iſt jest nahe verbunden. 


Der Hoff⸗Schuſter Streitwieſer hatte einen Pohlen, Sach: 
ſen, Neapolitaner und Spanier mahlen laſſen, welche Glaͤſer mit 
5 Wein 
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Wein in Haͤnden hielten, hinter ihnen ſaß Bachus auf einem 
Wein Faſſe, der einſchenckte; wobey geſchrieben ſtand: 
Es leben unſre Könige und Königinnen! 


Im Fenſter dar neben ſahe man Italien ordentlich nach feiner Fi- 
gur, als eine Land Karte, durchſcheinend auf ſchwartzen Grunde 
vorgeſtellet, mit der Beyſchrifft: 
Es ſieht Italien juſt einem Stiefel gleich, 
Das Untertheil davon iſt Napels Königreich. 
Den halben Stiefel hat ein Koͤnig angelegt, 
Der ihn, wenn er zu eng einſt uͤbern Leiſten ſchlaͤgt. 
Ey! waͤr ein Pfloͤckgen nur aus deſſen Abſatz mein, 
Ich wuͤrd in er Land der reichſte Schuſter 
eyn. | 


Die Zahns⸗Gaſſe. 


Mey dem Accis⸗Calculator Herr Siegeln ſahe man im mittel⸗ 
aD en Fenſter die Buchſtaben C. A R. Carolus, Amalia, 
Reges, in einander geſchlungen, und an jeder Seite in einer Ein: 
faſſung von Palm⸗Zweigen und Kronen die Worte: 

| Concordia & Amore: 


Durch Eintracht und Liebe. 
In den übrigen Fenſtern ftanden Pyramiden. 


Die 
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Die See⸗Gaſſe. 


Dis Erleuchtung an der von ſelbſt ſich ausnehmenden Wohnung 
des Herrn Hoff-Marſchalls, Johann Georg von Einſiedel, 
fiel allhier, wegen der ſinnreichen und praͤchtigen Anordnung be⸗ 


ſonders ſchoͤn in die Augen. Von unten bis oben hatte man, mit [ 


verſchiedenen geſchnitzten Zierrathen, alle Fenſter beſetzet. Man 
ſahe auch hin und wieder hole Brenn-Spiegel, Vaſen und was 
ſonſt zum Aufputz dienen konte. Solches alles war theils gemahlt 
und theils verguldet; uͤberhaupt aber nicht nur dieſe Zierrathen, 
ſondern auch das gantze Hauß bis in den Giebel mit glaͤſernen 


Lampen behangen und erhellet. 


ni 1 


* 
* 


fem, 


Neuſtadt | 


De = R ee 
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Neuſtadt bey Dreßden. 
| DR allhier zeigten die Einwohner ihren Eifer, theils durch 


Anzuͤndung einer unzehlbaren Menge Lampen, theils 

durch ſinnreiche Gemaͤhlde, wie man aus folgender Be⸗ 
ſchreibung ſehen wird. Doch erinnere ich nochmals, daß die viel— 
faͤltig dargeſtellten Nahmens-Zuͤge C. und A. das in Menge 
faſt allenthalben brennende Viuat, die Pyramiden, die Zier⸗ 
rathen und andere verſchiedene Arten von Erleuchtungen durch 
glaͤſerne Lampen, allhier diſſeits der Elbe ſo wenig, als wie bey der 
jenſeitigen Illumination, moͤgen beſchrieben werden. Alſo ſind in 
dieſem Wercke meiſtentheils nur die Gemaͤhlde, wenige ausge⸗ 
nommen, abgeſchildert worden, wobey man der übrigen Erfin— 
dungen und vornehmſten Arten zu illuminiren beylaͤuffig gedacht 
hat. Alles anzufuͤhren wäre unmöglich, zumahl da faſt kein Hauß 
in beyden Staͤdten befindlich geweſen, welches nicht entweder 
durch eine Erleuchtung von Lampen oder von Kertzen, nach be⸗ 
ſondern Verzierungen und mancherley Erfindung, ſeine allgemei⸗ 
ne Freude bey dieſem hohen Vermaͤhlungs-Feſte nach Moͤglich⸗ 
keit in ſein helles Licht geſetzet, und ehrerbietigſt an den Tag ge⸗ 
leget haͤtte. 


Auf dem Marckte. 


Deco ſahe man bey dem Herrn General-Lieutenant und 
Commendanten von Bodt das gantze Hauß, nach der Ar: 
chitectur, mit glaͤſernen Lampen erleuchtet; unten aber ſtand 
folgendes ſchoͤn und wohl erfundenes Gemälde durchſcheinend 
vorgeſtellet: 


Die Gluͤckſeligkeit, als ein munteres junges Frauen Bild, ſaß 
auf einer blauen Himmels⸗Kugel, welche mit Sternen beſtreuet 
N war, 
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war, weil die Gluͤckſeligkeit weder dem Einfluſſe der Sternen, 
noch dem Himmels ⸗Lauffe zuzuſchreiben iſt; aus ihrer bloſſen 
Bruſt ſahe man eine Flamme heraus brennen, und in der Rech⸗ 
ten hielte ſie einen Palmen-Zweig, wodurch angedeutet ward, 
daß fie fo wohl mit Treue als auch mit dem Frieden vergeſellſchaff⸗ 
tet ſeyn muͤſſe. In der Lincken hatte fie einen Lorbeer-Krantz, 
womit fie den Nahmens⸗Zug C. A. welcher neben ihr auf einem 
Poſtamente ſtand, mit freudigem Angeſichte bekroͤnete. Die 
Ueberſchrifft hieß: 5 
Gozo de Reyes felicidas de Vaflallas ; 
Die Glückſeligkeit der Unterthanen iſt die Freude 
der Könige, | 


Der Geheime Kriegs: Rath von Ponickau hat die Genea⸗ 
logiſchen Wappen der Abſtammung beyder hohen Vermaͤhlten 
von Johann Georg den Erſten an, vorgeſtellet, wie ſolche auf 
einer beſonders geſtochenen Tabelle heraus gegeben worden. 


Bey dem Ober⸗Bau⸗Amts⸗Chirurgus und Bader Bau⸗ 
riedel, im Thuͤrmiſchen Hauſe an der Bruͤcke, ſahe man folgendes: 
Im mittelſten Fenſter das Spaniſche und Pohlniſch⸗Saͤchſiſche 
Wappen nebſt den Orden, zuſammen verbunden, und mit einer 
Krone gezieret; oben war geſchrieben: 

Silff heilige Dreyeinigkeit! 
Unten aber: ’ 
Wohl dem, der Freude an feinen Kindern erlebet ! 


Im Fenſter zur Rechten ſtand das Bildniß des Koͤnigs von Si⸗ 
cilien in Lebens-Groͤſſe, geharniſcht, mit der Krone auf dem 
Haupte und mit einem Koͤnigl. Talar, den Scepter aber in der 


Hand 
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Hand haltend. Neben ihm ſtand ein Tiſch, und auf einem rothen 
Kuͤſſen lag der Reichs-Apffel, mit der Ueberſchrifft: 


Deus tibi hanc dedit, illam dabit fortuna. 
Unten aber laſe man die Erklaͤrung: 
Es kam von Gottes Guͤtigkeit dir dieſe Krone 
her von oben. 
Vielleicht iſt auch noch mit der Seit dir eine groͤßre 
aufgehoben. 


Lincker Hand ſahe man das Bildniß der Koͤnigin von Sicilien, 
und eine Hand aus den Wolcken, welche ihr die Koͤnigliche Kro— 
ne aufſetzte. Neben ihr lag abermahl auf einem Tiſch ein rothes 
Kuͤſſen mit Zepter und Reichs⸗Apffel. Oben war zu leſen: 

5 Binis digna coronis. 


Und unten die Auslegung: 
Du biſt wuͤrdig, auf der Erden 
Zweymahl fo gekroͤnt zu werden. 


Das Hauß von Sr. Excellentz des General und Geheimden 
Kriegs Raths⸗Praͤſidenten von Kieſewetter war folgender maſ⸗ 
ſen illuminiret: 

Auf der Gaſſe ſahe man unten vor dem Hauſe einen Schrancken 
oder eine Gallerie errichtet, welche ſich auf beyden Seiten an das 
Thor des Hauſes anſchloß; ſolche war mit von Stein aus gehaue⸗ 
nen Tugend ⸗Bildern, auch uͤberall mit Lampen beſetzt, und über: 
haupt des gantzen Hauſes vorderſte und hinterſte Fagade nach der 
Elbe zu allenthalben in gehoͤriger Symmetrie mit Lampen behan— 
gen. Vorn im Hofe hatte man eine lange Gallerie angelegt und 
mit gruͤnen Reiſig bekleidet, woſelbſt ſich an jeder Seite 25. Po⸗ 

N 2 ſtemen⸗ 
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ſtementer befanden, auf denen allemahl eine geſchnitzte Vaſe, und 
zwiſchen zweyen ein Frucht⸗tragender Orangen-Baum ſtand. 
Eben daſelbſt brannten die ſechs Buchſtaben, 
8. M. A. R. 
Carolus Rex Siciliae. Maria Amalia Regina. 


in der Mitten mit einer Krone gezieret, und insgeſamt mit ver⸗ 
ſchiedenen bunten Lampen beſetzt; welches alles von weiten 
praͤchtig ins Geſichte fiel. 


Die Haupt⸗Straſſe. 


Dee koſtbare und anſehnliche Illumination, welche man bey 
5 dem Herrn Chevalier de Saxe erblickte, war nicht nur 
wohl erfunden, ſondern auch ſo ſchoͤn ausgefuͤhret, daß ſolche 
mit unter die vornehmſten Erleuchtungen, womit unſere Stadt 
dißmahl ihre Freude bezeiget hat, billig kan gezehlet werden. 
Vor dem Hauſe ſtand ein praͤchtiges Ehren⸗Geruͤſte aufgebauet, 
welches unten die Breite des gantzen Hauſes bedeckte, oben aber 
als eine Pyramide bis uͤber das Dach hinaus lief. Die Hoͤhe 
deſſelben betrug 22. und die Breite 20. Ellen. Ueberhaupt war 
es wie röthlicher Marmor, die Felder oder Füllungen aber grau ge⸗ 
mahlt, welche man zugleich mit verguldeten und geſchnitzten Raͤh⸗ 
men umfaßt, ſo, wie das gantze Gebaͤude, mit vielem verguldeten 
Laubwerck hin und wieder beſetzt hatte. Von der Erden 
erhub es ſich Stuffen weiſe bis an den erſten Stock, und auf je⸗ 
der Stuffe ſtand ein Pomerantzen⸗Baum mit Fruͤchten. 


Im mittelſten Theile, welches gleichſam das Fuß⸗Geſtelle der 
Pyramide vorſtellen ſolte, waren zwo ovale Cartouchen an 
einander geſtellet, von geſchnitzten und verguldeten Zierrathen, 
oben mit einer Muſchel aufs zierlichſte eingefaßt, und in denſelben 
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fahe man zwey Sinn - Bilder durchſcheinend gemahlt und illumi⸗ 
niret. Das erſte ſtellete den Liebes-Gott vor, zwiſchen zween 
Palm⸗Baͤumen, deren beyde Staͤmme von ihm umfaſſet und zu⸗ 
re gebogen wurden, mit der Beyſchrifft: 

Ad mutua foedera nutant: 


Sie neigen ſich zur gemeinſchafftlichen Vereinigung. 


Hiernaͤchſt erblickte man einen Compaß, deſſen Nadel durch eine 
Lilie angedeutet, ſich nach dem Nord⸗Stern drehete, welcher am 
Horizont aufgieng; nebſt den Worten: 

Lex mouet una: 


Einerley Trieb regieret Sie zugleich. 


Auf den Seiten⸗Schnirckeln lagen zwey Leberfluß-Hörner ſchoͤn 
verguldet, und ſo wohl mit Fruͤchten und Blumen, als auch mit 
guͤldenen und ſilbernen Muͤntzen, angefuͤllet. 


Oben auf dieſem Poſtamente ſtand eine Pyramide, in deren Mitte 
man abermahl eine runde Cartouche, und in der ſelben zwey bren⸗ 
nende Hertzen durchſcheinend gemahlt ſahe. Dieſe Cartouche 
war mit Laubwerck, unten mit einem ſchoͤnen zierlichen Krack— 
Stein und oben mit einem Rauch⸗Faß geſchmuͤcket. Auf der Spi⸗ 
tze gedachter Pyramide lag ein rothes Kuͤſſen mit einer guͤldenen 
Kron und eden dergleichen Zepter. Unten hingegen ſaß auf jeg— 
licher Seiten ein Liebes-Gott; beyde hielten einen von Blumen 
zuſammen gebundenen Liebes⸗Knoten, welcher Feſtonen-weiſe auf 
das Poſtament herunter hing. 


Ueber dem Eingange hatte man in einem rothen Schilde, welches 
mit verguldetem Laubwercke, grünen Pal - Zweigen und einer 
Krone geziert war, die verzogenen Nahmens⸗Buchſtaben beyder 
hohen Vermaͤhlten 22 A. R. 8. verguldet deutlich vorgeſtellet. 

7 3 In⸗ 
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Inwendig im Hauſe waren zehn Bogen nach der Reihe in einer 
Tieffe von 80. Ellen, und hinter denſelben eine Hecke von gruͤ⸗ 
nen Reiſig angebracht, zwiſchen jedem aber der letzteren ſechs Bo⸗ 
gen allemahl zween Lorbeer-Baͤume geſetzet. Zu aͤuſerſt der 
Bogen ſtand an jeglicher Seiten ein Berg, welcher beſtaͤn— 
dig Rauch und lebendiges Feuer ausſpie, womit man die bey⸗ 
den Berge in Neapolis und Sicilien, den Veſuv und Aetna, an: 
deutete. Hinten im Proſpect erblickte man den Hafen von Nea⸗ 
pel nebſt dem Koͤniglichen Palaſt, auch andern Gebaͤuden, alles 
nach ſeiner ordentlichen Lage und wie in den Hafen ein ſegelnd 
Schiff mit Sicilianiſchen Flaggen einlief. In der Mitte des 
Hofes ſprang lebendiges Waſſer aus einem Spring: Brunnen, 
welchen man nach dem Modell der Fontana 1 wie ſolche in 
Neapel zu ſehen iſt, aufgerichtet hatte. 


Erwehnte Bogen insgeſamt, wie nicht weniger das gantze Ge⸗ 
ruͤſte, waren allenthalben mit glaͤſernen Lampen erleuchtet. Das 
uͤbrige des Hauſes hingegen hatte man nicht nur uͤberall mit ver⸗ 
guldeten Zierrathen, ſondern, noch jedem Pilaſter, beſonders mit 
einem Köcher und einer Hochzeit-Fackel, nebſt dem zuſammen ge 
bundenen Pfeil und Bogen des Cupido, ſehr wohl ausgeſchmuͤcket. 
Neben dem aber alle Geſimſe, alle Einfaſſungen und alle Fen⸗ 
ſter, inwendig und auswendig, Pyramiden-weiſe mit Lampen 

behangen und erhellet. | 


Oben auf dem gebrochenen Dache ſtanden annoch beſonders ſechs 
Liebes-Knaben von verguldeter Bildhauer⸗Arbeit. Der erſte hielt 
eine Tafel in Haͤnden mit der Zahl 1. bezeichnet, die er von den 
übrigen Zahlen ausgeleſen hatte, mit der Beyſchrifft: 
Vn ſolo: 
Eins allein. 
Der 
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Der zweyte trug einen Helm auf dem Koͤpffe und ein Sieges⸗ 
Zeichen in der Hand, nebſt den Worten: 
| Sempre guerreggia amore: 


Die Liebe führer beſtaͤndig Krieg. 


Der dritte beſchaͤfftigte ſich mit Begieſſung einiger Blumen, wo— 


bey man laſe: | 
Per favor crefce: 


Es waͤchſet durch Gunſt. 


Der vierdte hatte eine Bleywage in Haͤnden, und die Worte 
dabey hieſſen: 
| Ne qua ne la: 


Weder hier noch dort hin. 


Der fuͤnffte trug eine Saͤule, mit der Unterſchrifft: 
Ogni fattica & lieve: 


Alle Bemuͤhung wird der Liebe leicht. 


Des ſechſten Kennzeichen war ein Trau-Ring, welchen er be⸗ 
trachtete, mit dem Worte: s 
Sincero: 
Aufrichtig. 
Diß alles wird durch beyliegendes Kupfer dem Leſer weit deutli⸗ 
cher ins Auge fallen. 


Der Hoff⸗Bildhauer Herr Thoma hatte den erſten Stock 
ſeines Hauſes mit glaͤſernen Lampen erleuchtet, das mittelſte Fen⸗ 
ſter aber mit verſchiedenen Grotesken, Zierrathen auch Vaſen, 
alles jedoch mit Lampen behangen, beſonders ausgeſchmuͤckt. 


Im zweyten Stock ſtellete der Koͤnigliche Gewehr⸗Factor, 
Herr Friderici, folgende illuminirte Bilder vor: 
Im 
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Im mittelſten Fenſter war ein Felſen zu ſehen, auf welchem zween 
groſſe weiſſe gekroͤnte Adler ſaſſen. Neben ihnen befand ſich 
ein Neſt mit acht jungen Adlern. Gegen uͤber ſaß auf einem 
Huͤgel eine ſchwartze Henne, als das Wappen von Henneberg, 
und weil in ſolcher Grafſchafft die Suhliſche Gewehr-Fabrike 
befindlich iſt, ſo ruffte die Henne dem jungen Adler, welcher aus 
dem Neſte von den übrigen ſieben und von den beyden Alten weg: 
flog, folgendes zu: 3 


Du muntrer Adler wilſt nun ſcheiden 
Von uns in Welſchlands Paradeis, 
Dahero wuͤnſch ich voller Freuden 
Viel tauſend Gluͤck zu deiner Reiß! 
Das Paar der groſſen Adler goͤnne 
Noch ferner feine Suld der Henne ! 


Im Fenſter zur Rechten ſaß die Friedens⸗Goͤttin Irene, als eine 
Frauens-Perſon, mit Lorbeer-Zweigen gekroͤnt, welche in der 
Rechten einen Palm⸗Zweig hielt, und mit der Lincken auf einem 
Ueberfluß⸗Horn ruhete; neben ihr lagen zerbrochene Armaturen 
und verſchiedene Sieges Zeichen, unten aber ſtand geſchrieben: 
Nach ſo vielen Schwierigkeiten, 
Die nun überwunden ſeyn, 
Stellen ſich die goldne Zeiten 
Uns zum beſten wieder ein. 


Lincker Hand war im Fenſter das in Suhl befindliche Schieß⸗ 
Hauß vorgeſtellet. Die Gewehr-Verfertiger gaben daſelbſt aus 
ihrem Gewehr, unter einem frohen Viuat, insgeſamt Salve; 
wobey man laſe: 


Das 
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Das neue Koͤnigs⸗ Paar ſoll leben, 
Wir wollen heut ʒu deſſen Ehren 
Aus unſern ſaͤmtlichen Gewehren 
In Suhl frohlockend Salve geben. 


Der Copiſte im General⸗Kriegs⸗Zahl⸗Amte, Herr Klinge⸗ 
mann, ſtellete im Rochiſchen Hauſe folgendes vor: 
Im mittelſten Fenſter zwey brennende Hergen, welche von zwo 


aus den Wolcken ragenden Haͤnden mit einem Bande verknuͤpfft 
wurden; oben ſtand geſchrieben: 


Indiſſolubiliter: 
Unzertrennlich. 
Und unten: 
Sola mors nos feparabit : 


Der Tod allein ſoll uns ſcheiden. 


In beyden Fenſtern darneben war zur Rechten der Nahmens⸗ 
Zug des Königs, und zur Lincken die Buchſtaben der Königin 
geſtellet. Im aͤuſerſten Fenſter rechter Hand ſahe man einen 
Lorbeer⸗Baum, um deſſen Stamm ſi ich Epheu⸗Laub herum wand, 
mit der Ueberſchrifft: 


Amor quaerit unitatem: 
Die Liebe ſuchet vereiniget zu ſeyn. 


Im letzten Fenſter zur Lincken hatte man einen Liebes⸗Gott ge⸗ 
mahlet, der ein Rad herum drehete, nebſt der Beyſchrifft: 


Sic voluetur amor: 


Alſo wird die Liebe ſtets beweget werden. 
O Bey 
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Bey dem Kauffmann Herr Helnern ſahe man in einem Fen⸗ 
ſter zween Schilde neben einander gemahlt: Das erſte war mit 
dem Nahmen des Koͤnigs von Pohlen A. R. wie auch mit den 
Buchſtaben des Koͤnigl. Chur⸗Printzens F. C. das zweyte hingegen 
mit der Koͤnigin Nahmen M. J. R. gezieret. Beyde wurden 
an einem Bande von einer Hand aus den Wolcken gehalten. Die 
Unterſchrifft hieß: 

Gehts unſerm König wohl, laͤßt Ott die Prin⸗ 
a tzen leben, | 
So wird die eee in vollem Flore ſchwe⸗ 
en. | 


Im zweyten Stock fanden, nach voriger Weiſe, auf zween 
Schilden der Nahmen des Koͤnigs und der Koͤnigin von Neapel: 
C. R. S. M. A. R. 


Im dritten Stock eben dieſes Hauſes hatte der Mahler Fritſche 
einen Juͤngling vorgeſtellet, welcher das Bildniß der neuen Kdͤ⸗ 
nigin von Sicilien mahlete, mit der Unterſchrifft: | 

Großmaͤchtig theure Königin,  _ 

Dieweil dein Bild ich als ein Knabe 
Noch nicht gantz ausgemahlet habe, 

So reiß indeſſen gluͤcklich hin! 

Eh du nach Welſchland koͤmmſt hinein, 

Will ich damit ſchon fertig ſeyn. 


Das Graͤfl. Zinzendorffiſche Hauß war nach der Architectur 
mit Lampen erleuchtet; im zweyten Stock aber laſe man folgen⸗ 
des aus dem Claudian: 

Salve Proles Auguſta, 
Magno- 
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Magnorum foboles Regum parituraque Reges! 
I, digno nectenda Viro, tantique per orbem 
Confors imperii, jam te veneratur Anapus, 
Nomen adorabunt populi. 


e =: WMWillfommen, du Geſchlecht des Auguſt! 
Wie du von groffen Koͤnigen gebohren biſt, alſo 
wirſt du auch Koͤnige gebaͤhren. Gehe, werde 
verbunden mit einem Eh⸗Gemahl, der deiner 
wuͤrdig iſt. Als eine Mit⸗Genoßin eines fo groſ⸗ 
ſen Reichs in der Welt, bewundert dich bereits 
Sicilien, und auch andere Voͤlcker werden dei⸗ 
nen Naͤhmen verehren. 


Bey dem Italiener Bertholdi ſahe man eintzeln in vier Fen⸗ 
ſtern die Gerechtigkeit, die Großmuth, die Tapfferkeit, und den 
Hymen gemahlt. Jedes Bild war mit ſeinen ordentlichen Kenn⸗ 
zeichen in Lebens⸗Groͤſſe angedeutet, die uͤbrigen Fenſter aber mit 
glaͤſernen Lampen illuminiret. 


Der Accis⸗Actuarius Herr Schneider ſtellete im Muͤlleri⸗ 
ſchen Hauſe folgende Gemaͤhlde vor: 


Erſtlich eine Sonnen-Wende, die ſich beſtaͤndig nach der Sonne 
drehet, mit der Beyſchrifft: | 
Non poſſunt oculi mei alio fe vertere. 
Und dieſer Erklaͤrung: 
So wende ich mich ſtets zu meiner Sonne hin. 
Indem ich ihr aus Lieb allein verpflichtet bin. 


O 2 Zwey⸗ 
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Zweytens: Eine Roſe, die von zwo in einander gelegten Haͤnden 
gehalten wurde, mit der Ueberſchrifft: 
Sic in perpetuum: 
So foll es immer ſeyn, 
Keuſchheit und Treu allein. 


Drittens: Zwo Hochzeit -Farkeln mit einem Bande zuſammen 
gebunden, und dieſen Worten: 


Una fuit, una erit: 
Nur eine war es erſt, nur eine wird es bleiben. 


| Auf der Raͤnitz⸗Gaſſe 
Wo im Richteriſchen Hauſe, bey dem Ober-Kriegs⸗Commiſſar 
Pa 8 Herr Koppen, in ſieben Fenſtern folgendes illuminiret zu 
ehen: 
Erſtlich in der Mitten eine aus den Wolcken ragende Hand, wel⸗ 
che das Spaniſche, Neapolitaniſche und Pohlniſch⸗Saͤchſiſche 
Wappen an einem Bande zuſammen hielte, nebſt der Ueberſchrifft: 
Des Soͤchſten Hand 
Knuͤpft dieſes Band. 


Zweytens, die Buchſtaben P. A. E. J. Philippus, Auguſtus, 
Elifabetha, Joſepha, mit einer Krone gezieret und mit kleinen bun⸗ 
ten Lampen erleuchtet. 


Drittens die Buchſtaben C. und A. Carolus und Amalia in ein⸗ 
ander geſchlungen, und auf vorige Art illuminiret. 


Vierdtens, folgendes Chronoſtichon: | 

Es Lebe PhlLIpp VnD AVgVft, £LIfabetb VnD loſephlne! 
Gott gebe, Daß Ihr the Vres Woh! ſehr ſpaͤte ſpaͤte lahre 
gr VIne ! Fuͤnff⸗ 
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Fuͤnfftens, gleich darneben: 
Es Lebe CarL begLVICkt, es Leb AMaLla! 
So LaVter Vnſer VVVnfCh, nVn Soͤchſter ſage la! 


Sechſtens, der Loͤbe aus dem Spaniſchen Wappen mit einer 
Krone, dem ein gekroͤnter weiſſer Adler den gruͤnen Rauten⸗ 


Krantz brachte, mit der Umſchrifft: 
Der Raute Zier 
Gebuͤhret dir. 


Siebendens, auf einem Poſtamente das Bruſt⸗Bild vom Don 
Carlos, welchem ein fliegender Cupido ein Hertz zeigete, 
das mit den Buchſtaben M. A. Maria Amalia, bezeichnet war. 
Die Worte dabey hieſſen: 

Dem Wuͤrdigſten allein 


Soll dieſes Sertze ſeyn. 


Die Meißniſche Gaſſe. 
Alber ſahe man bey dem Ober-Kriegs⸗Commiſſar und Gene⸗ 
ral⸗Kriegs⸗Zahl⸗Meiſter Herr Kreſſen, im mittelſten Fenſter 
des Sonnewaldiſchen Hauſes, die Nahmens Buchſtaben C. und 
A. in einander verzogen, und mit Berg⸗Glantz beſtreuet, die uͤbri⸗ 
5 gi waren mit glaͤſernen Lampen beſonders verzieret und 
erhellet. 


Herr Luͤcke, Koͤnigl. Cabinets⸗Bildhauer, ſtellete im mit⸗ 
Riß Fenſter des Voigtiſchen Hauſes den Berg Veſud vor, und 
oben daruͤber eine Sonne nach Optiſcher Art, in deren Mitte man 
einen Stern erblickte, mit der Beyſchrifft: 

Stella in Solem mutata: 

Ein Stern in eine Sonne verwandelt. 

O 3 Die 
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Die uͤbrigen vier Fenſter waren mit Lampen illuminiret. 


Bey Herr D. Grieben ſahe man folgende illuminirte Ge⸗ 
maͤhlde: 
Erſtlich, eine Pyramide mit einer Krone gezieret, und dieſen 
Worten: 
Viuat Carolus & Amalia Rex & Regina vtriusque Siciliae. 


Zweytens, eine noch nicht gaͤntzlich aufgebrochene Roſe am Stock, 
in einem Blumen⸗Topffe, welcher mit einem A, bezeichnet war. 
Die Beyſchrifft hieß: 
Qua non praeſtantior vlla. 
Welcher keine vorzuziehen iſt. 

Drittens, zween fliegende Liebes Genien, die an einem Ban⸗ 
de, deſſen Schleiffe ein Hertz vorftellete, einen Blumen: rang 
hielten, in deſſen Mitte zwo Haͤnde ein brennendes Hertz um⸗ 
faßten. Oben daruͤber ſtand die Jahr⸗Zahl 1738. nebſt der Bey⸗ 


ſchrifft: 
Hilaritati publicae ſacrum: 

Der allgemeinen Freude gewidmet. 
Vierdtens, zween Palm: Bäume, bey denen Eupido ſtand, der 
in einem Korbe verſchiedene Palm ⸗Zweige hatte, mit den Worten: 

Longaeuos creſcet in annos: 


Es muͤſſe bis ins ſpaͤte Alter wachſen. 


Der Koͤnigl. Silber⸗Kaͤmmerer Herr Weigelt hatte im mittel⸗ 
ſten Fenſter des Lehmanniſchen Hauſes ein dreyeckigtes Poſtament 
mahlen laſſen, womit er auf Sicilien deutete, weil ſolches einem 
Triangel oder dem grichiſchen Buchſtaben A ähnlich fieher, a 
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dem Poſtamente lag eine guldene Krone mit einem Rauten⸗ 
Zweig umwunden, und ſolche ward durch eine Glorie von oben 
beſtrahlet; unten ſtanden die Worte: 
Protege Sancta Trias ſemper Trinacria regna, 
Rutaque permaneat Siculae conjuncta Coronae. 
Heilige Dreyeinigkeit, beſchuͤtze ewiglich das Land, 
welches einem Drey⸗Eck aͤhnlich ſiehet , und 
ſchaffe, daß die Raute mit der Sicilianiſchen 
Krone ſtets verbunden bleibe! 


Die breite Gaſſe. 

Be dem Land⸗Bau Schreiber Herr Simon, im erſten Stocke 
des Keilenbergiſchen Hauſes ſahe man folgende illuminirte 

Bilder: i | | 
Im erſten Fenſter waren zwo Spiegel gemahlt, und oben daruͤber 
eine Sonne, welche ihre Strahlen auf den einen Spiegel warf, 
alſo, daß ſie in dem andern wiederſchienen, mit der Ueberſchrifft: 

Fertque refertque: | 

Es giebt, und giebt es wieder, 


Darneben im Fenſter ſtanden zween an einander gewachſene 
Palm⸗Baͤume, mit der Beyſchrifft: 
Mutua foecunditas: 


Die gemeinſchafftliche Fruchtbarkeit. 


Im dritten Fenſter ſahe man zwey flammende Hertzen zuſammen 
verbunden, nebſt den Worten: 

Cor vnum & anima vna 

Ein Ser und eine Seele. 

| Sm 
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Im vierdten die Sonne und den aufgehenden Mond, nebſt der 
Beyſchrifft: 
Jungi properat! 


Er eilet zur Vereinigung. 


Im fuͤnfften eine Sonnen⸗Blume die ſich nach der oben ſcheinen⸗ 
den Sonne wandte. Im Proſpect erblickte man die Stadt Nea⸗ 
pel; die Unterſchrifft hieß: 

Vsque ad occaſum: 


Bis zum Niedergaͤnge. 


Die geſammten Fenſter der andern Seite waren mit glaͤſernen 
Lampen erleuchtet. | 


Der Land- und Gran: Commiffar Herr Zürner ftellete in 
den beyden mittelften Fenſtern feines Hauſes den Berg Veſuv 
und den Berg Aetna vor, aus denen ordentliche kleine Braͤnder, 
Schwaͤrmer/ wie auch Regen und Stern⸗Feuer geworffen wurden. 
beyden Seiten, zu rechts und lincks, brannten jedes mahl in einem 
Fenſter die Buchſtaben V. C. Viuat Carolus, und V. A. Viuat 
Amalia. Die beyden aͤuſerſten Fenſter waren mit Lampen nach 
beſondern Verzierungen und in der Mitte wie ein Spaniſches 
Kreutz behangen. Zwiſchen dieſen ſechs Fenſtern ſahe man an 
der Wand oben zwey brennende Hertzen gemahlt, eines mit C. 
das andere mit A. bezeichnet, und dazu geſchrieben: 

Flammas Concordia fouet fructiferas: 


Die Eintracht heget nuͤtzliche Flammen. 
Gleich darunter ſtanden die brennenden Berge Aetna und Befup, 


mit den Worten: ’ pP: 


Flammas difcordia eructat damnoſas: 


Die Zwietracht ſpeiet ſchaͤdliche Flammen aus. 


Sed 


r 


— oe 2 
Dre 
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ed Lumen majus ſuperius & purius obſcurat minus inferius 
2 & impurius : 
Aber das obere gröffere und reinere, verdunckelt das 
untere ſchlechte und unreine Licht. 


Hierauf kam folgende lateiniſche weitlaͤufftige Schrifft, welche 
durchgehends mit Lampen erhellet war: 
| Poloniarum Regis & Reginae 
totiusque Regiae Domus Saxonicae in honorem. 
Ante duos ferme annos, praecipua, Saxonici orbis, vrbe hac Re- 
gia Dresdenſi illuminata, tenuis ex feneſtris his repraeſentatio 
elementorum & Veſuuii, ignem, inter aquas ſcaturientes, vomen - 
tis, omen quaſi fuit exoptatiſſimae conſequentiae; Sereniſſimae 
nempe Regiae Principis AMALIAE in Regium Siculorum Thro- 
num exaltationis, vt & ſalutiferarum flammarum orbi, vti primum 
inopinatarum, ita nunc clariſſime fulgentium, cordaque regia, 
fpatio locorum longe quidem disjuncta, harmonia vero virtu- 
tum arctiſſime conjuncta, manifeſtantium, felicia quaeuis ſimul 
ominans, Chronologica quaſi verba proferens: 
.. GaroLl REGISs REIN A In ITALIA sIr er VIVar gecla 
| prInCers AMALIlA NEC VLLA ALI. 
Ex ſtirpe enim Caeſarea & Regia Germaniae it alia 
Iraliam 
AMALIA AMABILIS AMANDI AMASIA DIGNISSIMA. 
Et tamen nec Aetna & Veſuuius, nec Scylla & Charybdis, nec 
procellae aut prodigioſa aeris phoenomena, nec tremendi motus 
terrae interritas Heroum mentes terrent, nec vaſtiſſimos diffi- 
cultatum montes tranſcendere impediunt. Concordia enim 
amicorum flammae flammis inflammantur, uti diſcordia inimi- 
corum 
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corum flammis flammae extinguuntur. Flammae ergo amoenif- 
ſimae, quas corda fouent deſponſata, flammas hoftium igniuo- 
morum perniciofas extinguant! Vt viuant vtriusque coronae 
amici! pereant autem inimici] ſiue flammis ſaltem Plinianis, ſiue 
vndis, & incidant in Scyllam vitaturi Charybdim. 


Ex voto autem iterum iterumque iterato ; 
CaroLVs EX ET AMALIA reclna sICILIaE VralVsaVs 


VIVANT FELICI seXV Er CoxxVIIIs srarlLIx Vs 
FRVANTVR. 


Der Innhalt hier von iſt kürtlich dieſer: 


Der Verfaſſer meldet, daß er vor zwey Jahren bey 
der Illumination, wegen der gluͤcklichen Zuruͤckkunfft 
des Königs und der Königin von Pohlen, die vier 
Elementen, und darunter den Feuer ⸗ſpeyenden Berg 
Veſuv aus Neapel, vorgeſtellet habe. Er ſiehet die⸗ 
fes an, als eine glückliche Vorbedeutung der jetzigen 
Vermaͤhlung der Durchl. Printzeßin Amalien mit 
dem Könige beyder Sicilien, und erklaͤret feine gute 
Meinung in einem Chronoſtiſchen Spruche. Sier⸗ 
auf ſpielet er verſchiedentlich mit den lateiniſchen 
Wörtern, und nachdem er die ſchaͤdlichen Flammen 
der Feuer ſpeyenden Berge gegen die angenehmen 
Flammen der verlobten Sertzen zuſammen gehalten, 
ſo wuͤnſchet er endlich, jedoch wiederum in Chrono⸗ 
ſtiſchen Seilen, den Sohen Vermäbſten beſtaͤndiges 
Gluck. 


Auf 
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Auf dem Nieder⸗ Graben 


| Sun man iR dem Lieutenant, Herr Wagnern, folgendes 
illuminiret: 


Erſtlich das Bruſt-Bild des Königs Bender Sicilien in Geſtalt 
eines Medaillons, in einer Einfaſſung von Palm Zweigen, Blu⸗ 
men⸗Gehencken, Braut⸗ K Kraneß und Hoch zeit: A mit der 
Ueberſchrifft: 

pigniſft mus. 


i Der Wuͤrdigſte. 
Zweytens, das Bruſt⸗Bild der neu vermaͤhlten Königin von Si⸗ 
cilien ebenfals wie ein Medaillon, und auf vorige Art umfaßt, 
nebſt der Beyſchrifft: 
Digniſſima. 


) Die Wuͤrdigſte. 
Drittens: : In einer mit Blumen gezierten Cartouche 
Floreat Carolus Vtriusque Siciliae Rex. 
Vierdtens: Auf gleiche Weiſe: 


Floreat Amalia Vtriusque Siciliae N 0 


Auf der Koͤnigs⸗Straſſe 
Mar im Richteriſchen Haufe, bey dem Herrn Hauptmann 
DIV „Schlotheim, folgendes Gemaͤhlde zu ſehen: 
Eine Hand aus den Wolcken hielt an einem geknuͤpfften Bande 
vier Medaillons, davon der erſte eine ordentliche Koͤnigliche Nea⸗ 
politaniſche Muͤntze vorſtellete, wie ſolche geſchlagen zu ſehen iſt, mit 
dem Meer⸗Gott und den beyden Feuer⸗ſpeyenden Bergen Aetna 
und Befun, nebſt der Randſchrifft: 


De Socio Princeps. 
Fuͤrſt von den vereinigten Vemgreichen 
P 2 Auf 


n Beſchreibung der Dreßdn. Juumination. 


Auf dem zweyten, als auf dem Revers, fand das Neapolitani⸗ 
ſche Wappen mit der Umſchrifft: 
Carolus D. G. Vtriusque Siciliae Rex, Hifpaniee Infans. 


Auf dem dritten war das Bruſt⸗Bild der Königlichen Braut, 
mit den Worten: 
Principis de Socio, Soeia. 
Die vereinigte Gemahlin des Fuͤrſten der vereinig 
ten Reiche. 


Und auf dem vierdten das Pohlniſch⸗Saͤchſiſche Wappen, mit 
der Schrifft : 


Maria Amalia Princeps Regia Poloniae & Electoralis Saxoniae. 


Gantz unten war ein Felſen gemahlt, aus welchem ein Stamm⸗ 
Baum hervor ſchoß, der ſich rechter und lincker Hand ausbreitete, 
und die vier Medaillons mit ſeinem Laube ſo wohl einfaßte als auch 
ihnen zur Zierde dienete. Zu deſſen Rechten ſahe man die Ver⸗ 
wandſchafft von Koͤniglicher Spaniſcher Seite, und zur Lincken 
die Churfuͤrſtl. Saͤchſiſche Abſtammung. Am Felſen aber war 
folgendes zu leſen: 
Virtrutis & fanguinis fauſtiſſima connexio: 


Die allerglůcklichſte Verbindung der Tugend Bm 


des Gebluͤts. 


In den beyden übrigen: Fenſtern ſtanden die verzogenen Nah⸗ 
mens⸗Buchſtaben der Hohen Vermaͤhlten, mit einer Krone und 
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Sees. (e) es 17 
Beſchreibung des Confectes 
auf der Koͤniglichen 


Vermaͤhlungs-Jafel. 


X%% der Confect⸗Aufſatz, welcher von dem erſten hs 

8 niglichen Hof Conditor, Herrn Cortier, zur hohen 
Vermaͤhlungs⸗ Tafel Abends den neunten May 
angeordnet worden, nicht nur der Erfindung, ſon⸗ 
dern auch der Ausführung und beſondern Vorſtel⸗ 
lung wegen, aller Zuſchauer Bewunderung erworben hat, ſo 
wird es dem Leſer hoffentlich nicht verdrießlich fallen, wenn er 
von demſelben eine Beſchreibung, ſo deutlich als möglich iſt, und 
zugleich den Grund⸗Riß, allhier vorfindet. 


Das gantze Confect, welches auf dem ſilbernen und vergul⸗ 
deten Service dißmahl angerichtet war, ſtellete uͤberhaupt die 
Liebe nebſt der Beſtaͤndigkeit vor Augen, und zielete durchgehends, 
in allen Stuͤcken, auf die gegenwaͤrtige Vermaͤhlung Ihrer Ma⸗ 
jeſtaͤt der neuen Koͤnigin beyder Sicilien. 


Zu dem Ende ſahe man in der Mitte dieſer Tafel einen 
durchſichtigen und auf Saͤulen errichteten Tempel, etliche Stuf⸗ 
fen erhoͤhet, an welchem die durchbrochene Kuppel von blauen 
gegoſſenen Zucker, oder Carmel, die Saͤulen von gelben, die 
Poſtamenter aber von rothen, und die hin und wieder auf der 
Kuppel angebrachte Zierrathen von gleicher Farbe waren. (2) 


Y 3 n 


118 Beſchreibung des Confects 


In gedachtem Tempel ſtand ein Altar (b), nach anticker 
Art, und auf demſelben zwey brennende verknuͤpfte Hertzen, in, 
einer Umfaſſung von Blumen, wobey man zugleich unten am 
Altar mit guldenen Buchſtaben geſchrieben las: 

INPDISSOLVBILE. 


Unzertrennlich. 


Zur Rechten des Altars befand ſich die Liebe (o), und zur Lin⸗ 
cken die Beſtaͤndigkeit (d), beyde auf Poſtamentern, und von 
Carmel verfertiget. Sie hielten, uͤber die Hertzen auf dem Al⸗ 
tare, den Nahmen C. und A., von weiſſen Dragant— U 95 
ein Liebes. Knoten in einander geſchlungen. 


Die Liebe zeigte ſich als eine fchöne Frauens⸗ Peron, mit 
einem leichten Gewande, welche auf dem Haupt einen Krantz 
und in der Hand zwey Heltzen hatte. Zu ihren Fuͤſſen ſahe man 
den kleinen Liebes-Gott, mit Pfeil, Köcher und Bogen, wie er, 
vermittelſt einer Hochzeit⸗Fackel, die beyden Hertzen auf dem Al⸗ 
far anzuͤndete; nebſt dieſer Unterſchrifft am Fuß⸗Geſtelle. 

Amor hos accendit amores: 


Die Liebe ſelbſt erreget dieſe Liebe. 


Die Beſtaͤndigkeit als eine männliche Frauens: Perfon , hielt 
in ihrem Arm eine Säule, und auf dem Poſtamente war ge⸗ 
ſchrieben: 


Dum ſpiritus reget artus. 


So lang ich leben werde. 


Von beyden Ecken des Tempels lief eine kleine Gallerie von 

Carmel in der Ruͤnde hervor (ee), und auf dieſer Gallerie ſtan⸗ 

den zur Rechten ſieben kleine Liebes⸗Kinder, von denen jedes ei⸗ 
nen 
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nen Buchſtaben des Nahmens CAROLVS eintzeln in Händen 
trug; unten aber am Fuß⸗Geſimſe der Galerie war zu leſen: 
Illi, non minus ac Tibi 
Pectore vritur intimo 
Flamma. | 
Er iſt nicht weniger als Dur entzündet. 


Zur Lincken hingegen ſahe man ſechs dergleichen Kinder, wie 
die vorigen von rothen Carmel gegoſſen, welche den Nahmen 
AMALIA, der aus weiſſen und dabey gemahlten Dragant 
beſtand, gleichfals Buchſtaben weiſe eintzeln hielten, mit der Un⸗ 
terſchrifft: 
Sit ſuo ſimilis Patri 
Et pudicitiam ſuae 
Matris indicet ore. 


Sie muͤſſe Ihrem Vater aͤhnlich werden; und aus 
Ihren Augen muͤſſe die Keuſchheit ihrer Mut⸗ 
ter hervor leuchten. 


Mitten in der Oeffnung, zwiſchen beyden Gallerien, ſtand der 
Hochzeit: Gott (f), als ein männlicher Juͤngling, ohne Fluͤgel, 
mit einem an die Schulter geheffteten Gewand, und mit einem 
Blumen-Krantz auf dem Haupt. Er hielt in einer Hand zween 
gruͤne Mirten Kraͤntze, und in der andern zwo Hochzeit— Fackeln. 
Unten aber am Poſtament erblickte man folgende Worte, wie 
die vorhergehenden, aus dem berühmten Poeten Catull entleh⸗ 
net: 

Hymen! O Hymenaee! 

Huc aditum feras, 

Dux bonae Veneris, boni 

Conjugator amoris, 


© Soch⸗ 
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O Sochzeit- Bott! komm hieher, vr Stiffter der 
e Ehe der du die aufrichtige Liebe ver» 
einigeſt. 


Hinter dem Tempel war gleichermaſſen eine Gallerie in der Ruͤn⸗ 
de mit Poſtamentern angebracht, jedoch ohne Kinder, und ſtatt 
deſſen mit Blumen⸗Toͤpffen gezieret. (ee) | 


Zur Rechten fo wohl als zur Lincken des Tempels ſahe man zwey 
in einander geſchlungene Hertzen flach auf der Tafel liegen, ordent⸗ 
lich angedeutet durch einen ſchmalen Streif von Glaſe, mit rothen 
Confect und dergleichen Candirung belegt, drey Zoll breit, und auf 
kleinen glaͤſernen Saͤulen vier Zoll von der Tafel erhoben, uͤber⸗ 
haupt aber mit einem Rande von weiſſen Dragant Zucker, darinn 
Hertzen, Bogen, Pfeil, Koͤcher und dergleichen Zierrathen wa⸗ 
ren, zu beyden Seiten eingefaßt. | 


Auf dieſem Streife, durch den die Hertzen vorgeſtellet wurden, 
hatte man jedesmahl zehn Liebes⸗Goͤtter, theils von rothen, theils 
von gelben Carmel, in einer ordentlichen Symmetrie geſtellet. 
Jeder von denſelben hielt in der einen Hand ein beſonderes Kenn⸗ 
Zeichen, und in der andern ein blaues Schild, worinn die Deu⸗ 
tung mit guldenen Buchſtaben geſchrieben war. Alſo ſahe man 
zur Rechten 


1. Einen Cupido mit einer Hochzeit⸗Fackel und dieſen Worten: 
Donec in cineres. - 
Bis fie zur Aſche wird. 
2. Mit einem Ring und der Beyſchrifft: 


Aeternum jungit amantes. | 
Er verbindet die Liebenden auf ewig. 
3. Mit 


— 


19 510 
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3. Mit einem Magnet und der Jumſchrifft : id 290 tn gt 
ann SSR an Vindeguaquesad, idem, 
Allenthalben auf eben daſſelbe er 
4. Mit einem Fern. Glas und dem Spruche: 
Remotiſſima prope. 
Das weiteſte ſcheinet nahe zu fepn, 
5. Mit einer Taube und der Beyſchrifft: 
Sine labe fides. 
Die Treu ohne Mackel, u 
6. Mit einem Hertzen, welches mit dem Buchſtaben € be⸗ 
zeichnet, und wobey zu leſen war: 
Hoc fi igno diſcernor. | 
Durch dieſes Zeichen bin ich von andern 
unterſchieden. f 


. Mit einem Lorbeer Zweig und den Worten; 1 


Plures parit ille coronas. 
Sieraus konnen viele Aronen Eee 
8. Mit einem Ueberfluß⸗ Horn und dem Spruche: 
Ditant concordes Numina nuptos. 
Die eintraͤchtig Verheyratheten ſind geſegnet. 
9. Mit einem Bogen und der Innſchrifft: 
Ad optimum vſum. 
Zum beſten Gebrauch. 
10, Mit einer Krone, und dem Worte: 
Merentibus. 
Denen, die es verdienen. 
= Und 
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Und auf der andern Seite ſtand gleichermaſſen, erg 
1. Ein Liebes Gott mit einem Köcher ohne Pfeile, und diefer 
Schrifft im Schilde: 


Haerent ſub corde RER 
Die Pfeile ſtecken im Sertzen. 
2. Mit einem Blumen⸗Krantz und den Worten: 
Ex multis electa Al 
Aus vielen erleſen. 
5. a einem genen Apfel und der Beofhrift: 


4er 
ARTEN 


— ahne MIC Pulcherrimae ?: 
Der Schoͤnſten. 
4. Mit einem Liebes: Knoten, und dem Spruche: 
| Vincla addunt decorem. 
Dieſe Bande machen eine Sierrath aus. 
5. Mit zwo ſich ſchnaͤbelnden Turtel⸗ Tauben und der Un⸗ 
Ale u 
Amoris in rer N 
Zum Beyſpiel der Liebeeeeee 
6. Mit einem Hettze, und den Worten: Pr 
- = ° "Totum praebetur in vno. 
Es iſt gantz aufs eins gerichtet. 
7. Mit zween Palm⸗ Zweigen und der Beyſchrifft: 
Blanda ſe pace falutant. 
Sie gruͤſſen ſich in einer angenehmen Eintracht. 
8. Mit einer Harfe und der Unterſchrifft: 5 
| N Ex 


— 
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Kay Ex concentibus melos. ? 
Aus dre Suammertſtinmump entſtehet der 
Wohlklang. 


95 ni einem Pfeil und den Worten: 
3 a us Gehe ferit ! 


ee RT verbindet. angenehm. 21 
10. sc einem Zepter, und der Beyſchrifft: 


Virtutis praemium. 


Die Belohnung der Tugend. 3 


In — mittelten Zuſammenfügung, wo ſich die beyden Herzen 
in einander ſchloſſen, und woſelbſt eine Oefnung war, ſtand 
eine hohe Pyramide auf einem Fuß⸗ Geſtelle, von weiſſen Dra⸗ 
gant⸗ Zucker und durchbrochenem verguͤldeten Gatter⸗ und Laub⸗ 
wercke. Man erblickte an derjenigen zur Rechten (k. das Nea⸗ 
politaniſche Wappen, nach ſeinen ordentlichen Farben, welches 
zu beiden Seiten von einer auf dem Poſtamente ſitzenden Fama 
gehalten wurde, und woruͤber in einer runden Careouche fol: 
gendes aus dem ebe zu leſen war? N . 
e e e Ei tibi domus vt potens! 
Siehe in was fuͤr ein maͤchtiges Sauß du gem 5 
Zur eincken ſahe man auf gleiche Art an einer Pyramide (i) das 
Saͤchſiſche Wappen mit. der Ueberſchrifft, aus eben dem Poeten 


entlehnet: | 
Quae dedit ne Nümed regio? | 
Welches Land hat dieſe Goͤttin gezeuget? 


of der Mitten aber der beyden Hertzen hatte man jedes mahl 
zwey groſſe Poſtamenter, BA ET ſo wohl zur m. 


[24 
Nee 


7 79. 18 
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als zur Lincken in die Hohe geſtellet, und auf dem einen Kron und 


Zepter (e) y wie auf dem weed r und Bogen (I. l.) 
geleget. 


+) 


An beyden Ecken der Safel rechter Hand befand ſich annoch das 
Bruſt⸗Bild des Koͤnigs von Polen auf Poftamentern, alles 


von Carmel gegoffeniam) + In einem dgran befindlichen Schil⸗ 
de konnte man leſen: 2 


Pariterque dabuntur ſceptra tibi. * 
Du wirt auch Scepter und Kron befommen, 


Und in der Mitten dieſe er beyden Bruſt⸗ Bilder ſtand ein Schild, 


mit einer Glorſe und andern Zierrathen umgeben (n), mit dieſek 
Schrifft: 3 pi 


* 


Viuat Carolus Rex! 0 a ih 
unten aber am ne Gestell waren. Die, Wofte: n 94 eng 

Haec vox aethereis inſonet axibus. 54 
Diefe e můͤſſe bis an den Simmel ſchallen, 


5419 


| Eben ſo ſahe man an beyden, Ecken ſincker Hand. das But; 


Bild der . von DR © an bud a Fuß⸗ a fol⸗ 
gendes 


Haec Tibi virtutum 1 haec ferina kaun | = 
Haec exempla dabie 2 13 5 
ggg dir zur Anreitzung der eigen Fun, 
Lobe und zum Beyſpiel dienen. | 

5 ien in der Mitten ein Schild (er: mit der Inn⸗ 
Y. I; 58 75 


2 ana 1000 Viuat Amalla Resin, ol 3 4 G 


Worun⸗ 


Te 2 


.. * 
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Worunter man laſe: VERGEHT. 
Haec vox per de per mare er 
Dieſe Stimme muͤſſẽ über Land und Meer erthoͤnen. 


Auſſer dieſen Vorſtellungen, welche ins geſamt theils aus 
Carmel, theils aus weiſſen Dragant⸗ Zucker beſtanden, lief an⸗ 
noch um die gantze Tafel eine kleine Gallerie von Carmel; das 
übrige aber, nemlich die Fläche der Tafel, war mit verfehledenen 
eingemachten Früchten und Confituren aufs Eoftbarfte und zier⸗ 
lichſte belegt auch hin und wieder mit ſchoͤnen lebendigen Blu⸗ 
men ausgezieret, davon die Blumen⸗Toͤpfe auf dem hier beyge⸗ 
eg Gtund⸗ ⸗Riſſe mit einem (*) bezeichnet find; 
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nach dem Korofel. 


Olgenden Tages, als am Sonnabend, ſpeiſeten aber⸗ 
mahl die hohe Königliche Herrſchafft, nach geende⸗ 
tem Carouſſel, nebſt den Rittern, öffentlich an einer 
ſehr groſſen Tafel von 60. Couverts, die ein ordent⸗ 
liches A vorftellete. Oben gemeldeter Königliche 
Hoff⸗Conditor, Cortier, hatte ebenfals den Confect⸗Aufſatz, 
welcher gleich vom Anfang in der mittelſten Reihe der gantzen 
Tafel geſetzt wurde, ſo kuͤnſtlich als praͤchtig angeordnet; und 
ſolcher verdienete nicht weniger, wie der N ſo wohl aller Zu⸗ 
fchauet Beyfall, als Bewunderung. 2 


Auf dieſer gantzen Tafel überhaupt wurden verfehfedene 
Stücke von Neapel vorgeftellet, wie auf beyliegendem Grund: 
Riſſe, nach den dazu geſetzten Zeichen und erhebung, 
am beſten zu ſehen iſt. 7 


Gleich von vorn erblickte man in der Mitte den Hafen von 
Neapel und die daſelbſt befindliche See Leuchte oder den Pharus, 
(a.) auf einem etwas erhabenen Orthe von allerhand Candirung, 
errichtet. Der Thurm ſelbſt war zwo Ellen hoch, von Pomeran⸗ 
tzen⸗ und Muſcaten⸗Candirung aufgebauet, in deſſen Spitze ordent⸗ 
lch e eine Laterne brannte. Man hatte denſelben mit Wall (b) 
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und Graben (c.) umgeben, auch hin und wieder Wach⸗ Haͤuſer (d d) 
auf den Waͤllen geſtellet. Am Thurme konte man in einem 
blauen Schilde folgendes aus dem Claudian leſen: 

Gaudent Italiae ſublimibus oppida muris 

Aduentu facrata tuo. 


Es freuen fich die prächtigen Städte in Italien, 
weil ſie durch deine 3 e 
werden. 


Nichts fiel ſchoͤner in die Augen, ale die oſſenbahre⸗ See 
hinter dem Thurme, mit den verſchiedenen Kriegs⸗ und Kauffar⸗ 
dey⸗Schiffen auch Galeren und andern Fahrzeugen, (e.) durch 
Spiegel Glaß vorgeſtellet, und ſo natuͤrlich nn f 22 es le⸗ 
bendigem Waſſer aͤhnlich ſahe. 


An beyden Seiten des Thurms hatte man Garten⸗ Beete, 
etwas von der Tafel erhoben, kuͤnſtlich angebracht, (ff.) deren 
Laubwerck mit buntem Streu⸗Zucker ausgelegt war. 


Unten vor dieſem Garten⸗Stuͤcke ſtanden in der Breite die 
Wappen der Provintzen des Koͤnigreichs Neapel, auf Poſta⸗ 
mentern von Carmel, ſechſe zur Rechten und ſechſe zur Lincken, 
nach ihren ordentlichen Farben, folgender maſſen: 


1. Das Wappen von Terra di Lavoro. Zwey guͤldene Ueber⸗ 
fluß⸗Hoͤrner mit den Spitzen zuſammen, und mit einer güldenen 
Krone umgeben „im blauen Schilde. 5 


2. Das Wappen vom principato citra. Ein rothes Rad bon 
acht Speichen, und oben an jeder Speiche ein ſilberner Fluͤgel, 
in eum Risen u und hs qver⸗ ine Schilde. 


3 Das 
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3. Das Wappen vom principato oltra Ein roth und ſilbern 
qber⸗getheiltes Schild, mit einer guͤldenen Krone im obern Felde. 

4. Das Wappen von Abruz2o oltıa. Ein ſilberner Adler auf 
einem guͤldenen drey⸗ ſpitzigten Felſen im blauen Schilde. 

5. Das Wappen von Abruzzo citra. Im guͤldenen Felde 
ein wilder Eos Korf und oben 5 ein u fliegen: 
der Zettel. 

6. Das Wappen von der Grafchafft di Moliſe. Ein ſüber⸗ 
ner Stern, eingefaßt mit einem guͤldenen Krantz im rothen Felde. 

7. Das Wappen von Capitanata. Der Erb: Engel Michael 
mit dem Drachen, auf einem Felſen, > guͤlden „ im e 
Felde. 

8. Das Wappen von Terra di Bari. Ein Bischoff eu, in 
einem blau und weiß ſchreg⸗gevierdten Schilde. 

9 Das Wappen von Terra di Otranto. Ein blauer Delphin, 
in einem guͤldenen Felde, mit vier rothen aufrechten Balcken. 


10. Das Wappen von Baſilicata. Ein ſchwartzer gekroͤnter 
Adlers⸗Kopf auf einem eckigt geſchobenen blauen Qver- Wolken 
im ſilbernen Felde. | 

II. Das Wappen von Calabria oltra. Ein ſchreg⸗ gevierdtes 
Schild, davon das obere und untere Feld vier rothe Balcken anf 
güfdenem Grunde, und die Flancken ein ſchwartzes Kruͤcken⸗ 
Kreutz im ſilbernen Felde haben. 


12. Das Wappen von Calabria citra. Ein ſchwartes Krücken⸗ 
Kreutz im ſilbernen Schilde. 


Neben und hinter dem Garten ſtanden auf jeder Seiten 


dier hohe Pyramiden von weiſſen Dragant Zucker, vergülder und 
mit 
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mit Kronen gezieret, auf eben dergleichen Poſtamentern. (g) 
Mitten an ſolchen Pyramiden waren durch inwendig hineinge⸗ 
ſtellte Lampen folgende illuminirte und gemahlte Sinn - Bilder 
zu ſehen, nehmlich zur Rechten: 

I. Ein Liebes⸗Gott welcher das Bildniß des Königs von 
Sicilien in Haͤnden hielte, mit der Ueberſchrifft: 

Ardet amore Tui. 
Er brennet vor Liebe gegen Dich. 

2. Ein Cupido, mit einem Hertzen in der Hand, wie er auf 
ſeinem Koͤcher ſitzet, und auf der See nach dem Hafen von Nea⸗ 
pel faͤhrt, mit der Beyſchrifft: 

Digniſſimo. 
Dem Wuͤrdigſten. 


3. Cupido mit einem Köcher voller Pfeilen, und mit den Worten: 
Vna ſufficit. N 
Einer iſt genung. 
4. Ein Liebes⸗Gott, der in einer Marmornen Saͤule die Buch⸗ 
ſtaben C. und A. eingraͤbet, mit der Beyſchrifft: 
Poſteritati. 


Der Nach⸗Welt. 


Und zur Lincken Hand: 
1. Ein Cupido, welcher das Bildniß der Koͤniglichen Braut 
hielte, nebſt den Worten: 
O digno nedtenda viro! 
Diefe muß mit einem wuͤrdigen Ehe⸗ Gatten ver⸗ 
knuͤpft werden. 


R 2. Der 
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2. Der Liebes⸗Gott, welcher zwey brennende 2 zuſam⸗ 
men verbindet, mit der Ueberſchrifft: 


In aeternum. 
Auf ewig. 
3. Cupido, welcher auf verſchiedenen zu ſeinen Fuͤſſen legen; 
den Kriegs⸗Waffen ſtehet, nebſt der Beyſchrifft: 
Nil fortius. 
NVichts iſt ſtaͤrcker. 


4. Ein Liebes ⸗Gott, der die Neapolitaniſche Lilie mit der 
Saͤchſiſchen Raute vereiniget, nebſt den Worten: 


Conjunctae virebunt. 
Verbunden werden ſie bluͤhen. 


Hierauf ſahe man den Koͤniglichen Pallaſt zu Neapel, (h.) von 
weiſſen Dragant⸗Zucker, auf Glaß ordentlich nach der Archi⸗ 
tectur und Symmetrie gemahlt und im Kleinen vorgeſtellet. Die 
Fenſter dieſes groſſen Gebaͤudes waren durch Lichter erleuchtet, 
und in jedem ſtand ein Buchſtab von folgenden aus dem Virgil 
entlehnten Verſen: 

HIC DOMVS Werne DOMINABITVR 


7 


ET NATI NATORUM ET QVINASCENTVR AB ILLIS. 


Allhier wird das Zauß Sachſen und die Kindes» 
und Kindes: Kinder an allen Enden der Welt 
herrſchen. a 


Nach einer kurtzen Allee, von beyden Seiten des Pallaſtes (ii), 
die von Violen⸗Candirung ausgelegt war, kam jedes mahl ein Baß 
fin (kk), von bunten Schnee: Zucker eingefaßt, und 1 

gefuls 
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gefuͤllet. In ſolchem ſchwammen ordentlich Fifcher -Kähne und 

Fahrzeuge mit ausgeſpannten Segeln, wie auch kleine lebendige 
Fiſche. Worauf man wiederum einen Gang ſahe (11), nach 
voriger Art, mit verſchiedenen Eonfituren belegt, und zu beyden 
Seiten von einer Gallerie eingefaßt, welche die gantze Reihe hin⸗ 
unter lief, auch hin und wieder mit Blumen⸗Toͤpffen und natuͤr⸗ 
lichen Blumen gezieret war. 


Rechter Hand erblickte man hieſelbſt den Spring⸗Brunnen Me⸗ 
dina (m), ordentlich nach dem Model, wie man ihn zu Neapel 
findet, mit vier Stiegen und einer Gallerie, nebſt mancherley Fi⸗ 
guren, aus denen an neun verſchiedenen Orthen, nemlich aus 
den daſelbſt befindlichen acht koͤwen und aus dem Dreyzancke 
des Neptuns, lebendiges Waſſer ſprang, ſo lange die gantze Tafel 
daurete. - 


Zur Lincken hingegen befand ſich der Spring⸗Brunnen von St. 
Lucia (n), gleichfals nach dem, wie er zu Neapel geſehen wird, 
ins kleine natuͤrlich angedeutet, aus welchem man nicht weniger 
waͤhrend der Tafel, Waſſer ſpringen ließ. 


Hinter dieſen Brunnen hatte man ein Garten: Stück aufs 
zierlichſte von Laubwerck angeleget, und mit bunten Streu-Zu⸗ 
cker ausgeſchmuͤckt, auch etliche Stuffen erhoͤhet. (o) Worauf 
jedes mahl eine Ehren Pforte von rothen und gruͤnen Carmel Zu— 
cker folgete. (pp) Solche beſtand aus vier auf Poſtamentern 
ſtehenden Saͤulen, von denen die Portale mit allerhand Zierra⸗ 
then geſchmuͤckt waren, und in deren Mitten auf einem Fuß⸗Ge⸗ 

ſielle Kron und Zepter lagen. 


Eine Allee, nach der obigen Art eingerichtet (qq), machte 

endlich den Schluß, und zuletzt ſtand abermahl eine Ehren⸗Pforte 

gleichfals von Carmel, nur daß in der Mitten auf einem Poſta⸗ 

mente Koͤcher, Pfeil und RN allhier geſehen wurden. (rr) 
— 2 


le 


132 Beſchreibung des Confects. 


Die meiſte Bewunderung verurſachte der Berg Veſub, welcher 
von mannichfarbigen Schnee Zucker, ordentlich als ein natuͤrlicher 
Berg auf dem Qver⸗Streiffe des A. vorgeſtellet war, (s) und aus 
dem nicht nur Dampf, ſondern auch wuͤrckliches Feuer, welches 
beſonders dazu bereitet worden, beſtaͤndig hervorſtieg. 


Den übrigen Raum dieſes Confect-Aufſatzes hatte man, 
zwiſchen zierlich ausgeſchnittenen Papieren, mit allerhand koſt⸗ 
baren Confituren erfuͤllet: Und noch uͤberdem einen Einſchub 
vor die hohe Koͤnigliche Herrſchafft angerichtet, welcher jedoch 
erſt, nach den Speiſen, auf die Tafel geſtellet wurde. 150 
Dieſer beſtand aus allerhand Laubwerck, von Glaß kuͤnſtlich ge⸗ 
ſchnitten, welches niedrig errichtet, und mit Confituren ER ſchön 
beleget war. Auf dem Mittel⸗Stuͤck aber ſtanden ins beſondere, 
unter einem Portale, die Bruſt⸗Bilder des neu⸗vermaͤhlten Koͤ⸗ 
niglichen Paars, von Carmel gegoſſen, mit eben dergleichen Fuß⸗ 
Geſtellen. Unter dem Bilde des Koͤniges las man folgendes 
aus dem Claudian: i 

Calet obuius ire 
Jam Princeps. 
Der Printʒ brennet ſchon vor Begierde, Dir entge⸗ 
gen zu gehen. 


Bey dem Bilde der Koͤnigin hingegen ſahe man dieſe Unterſchrifft, 
etwas veraͤndert, aus dem Ovidius entlehnt: 8 
Ictcalicas ibis ingens Regina per vrbes 
Teque nouam credet vulgus adeſſe Deam. 
Du wirſt als eine groſſe Roͤnigin durch die Staͤdte 
von Italien reiſen, und das Volck wird glau⸗ 
ben: Es ſey eine neue Goͤttin angekommen. 


8 0e 
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| Beſchreibung der 
Allummation und des Geuerwercks 
zu Pillnitz. 


NM zwoͤlfften May geſchah, in praͤchtiger Begleitung 
des gantzen Hofes, der Auszug der neu vermaͤhlten 
Koͤnigin nach Pillnitz, einen nicht weit von hier ge⸗ 
legenen Koͤnigl. Luſt⸗ Schloß; dahin ſich bereits beyde 
Koͤnigliche Majeſtaͤten von Pohlen mit einigen Groſ⸗ 
en voraus begeben hatten: weil folgenden Tages Ihro Majeſtaͤt die 
neue Koͤnigin beyder Sicilien, Dero Abreiſe von daraus antreten 


wolten. 


Man hatte daſelbſt ein koſtbahres Feuerwerck jenſeit 
der Elbe, zu Ehren dieſer hohen Vermaͤhlung angeordnet, und 
bey ſolcher Gelegenheit wurde, Nachmittags unter freyen Him⸗ 
mel, eine Italieniſche Comoͤdie vorgeſtellet, wie auch Abends 
das 57255 Schloß, nebſt dem Garten, durch glaͤſerne Lampen 

erleuchtet. 


Die Pavillons, wie auch die daran ſtoſſende Gallerien, in 
denen man alle nur erſinnliche Arten von Spielen findet, wa⸗ 
ren, nach der Architectur, allenthalben mit brennenden Lampen be⸗ 
hangen, und vor jedem Portale der Pavillons ſtanden beſondere 
runde Kunſt. Spiegel, gleichfalls durch Lampen erhellet, welche 
das Licht ſo ſtarck zuruͤck warfen, daß die Augen deſſen Strah⸗ 


len unmöglich ertragen konten. 
R 3 Man 
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Man hatte gleichfalls den gantzen Garten auf der Erden, nach 
den Beeten und Gaͤngen, mit Lampen beſetzet, ſo daß alle die 
verſchiedene Bildungen, welche die Kunſt des Gaͤrtners von Ra⸗ 
fen, oder Buchs-Baum abgeſtecket hat, diesmahl durch bren⸗ 
nende Einfaſſungen vorgeſtellet waren; wobey die mit Lampen 
behangene Tach: Bäume, welche fo vielen sun ähnlich 
ſahen, keine geringe Zierde verurſachten. 


Zu Ende des Gartens ſtand beſonders eine Ehren-Pforte 
ſehr prächtig erbauet, welche zu dem fo genannten Frantzdſiſchen 
Dorfe fuͤhrete, und die des Abends uͤber und uͤber mit Lampen 
beſetzet war. Die Haͤuſer des Dorfes, wie auch die gantze 
darauf folgende Allee von Baͤumen hatte man bey einem Vier⸗ 
theil Weges auf gleiche weiſe durch aneinander hangende glaͤ⸗ 
ſerne Lampen erleuchtet. 


Das jenſeit des Fluſſes, dem mittelſten Pavillon gerade 
gegenuͤber durchſcheinend vorgeſtellte Gemaͤhlde bey dem Feuer: 
wercke, fiel allen Zuſchauern, deren ſich, auſſer dem Hofe eine 
unzaͤhlbahre Menge, ſo wohl in der gantzen Gegend, als im 
Schloſſe ſelbſt befand, nicht weniger prächtig und (chön ins 
Auge. Das Geruͤſte zu demſelben hielt unten in der Laͤnge 176. 
Ellen und die Höhe betrug 77 und 1 halbe Elle 


Es ſtellete einen Tempel vor, der auf einem Felſen gegruͤn⸗ 
det uud mit demſelben rings umgeben war. Man ſahe allda 


Eye ſteile Höhen, auch Waſſer-Faͤlle und fpringende 
vellen. 


Vor dem Eingange des Tempels befanden ſich das Koͤnig⸗ 
reich Neapolis und Sicilien, zur Rechten; Pohlen aber 
und Sachſen zur Lincken, nach der Bild « Sunft, durch 

Figu⸗ 
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Figuren, mit ihren gehörigen Wappen ⸗ Schildern angedeutet. 
Dieſe ſtreueten Weyrauch auf einen in der Mitte ſtehenden 
Altar; indem Sie dem Himmel fuͤr die gluͤcklich getroffene hohe 
Vermaͤhlung Danck abſtatteten; deswegen ſie auch von der 
Religion, dem Frieden, der Eintracht und der Tugend 
begleitet wurden. 


Die Religion erſchien in Geſtalt einer anſehnlichen Frauen, 
mit einem durchſichtigen Flor uͤber ihr Antlitz, welche in der 
Lincken eine Feuer : Flamme, und in der Rechten ein offenes 
Buch hielte. 


Der Friede, als ein ſchoͤnes Bild, mit Del-Zweigen 
bekraͤntzet, hatte ein Uberfluß⸗Horn in der lincken Hand. 


Die Eintracht zeigte ſich mit einem Granaten Zweig 
um den Kopf, und einer Schale voller Hertzen in Haͤnden. 


Die Tugend, wie ein junges Weibes⸗Bild mit Flügeln 
vorgeſtellet, und auf der Bruſt mit einer Sonne, hielt in der 
Rechten eine Lange, in der Lincken Hand aber einen Lorbeer: 
Krantz. | 


Oben auf dem Frontiſpice des Tempels, fahe man die 
Ehre, das Geruͤchte und den Hochzeit - Bott, welche 
freundſchafftlich vereiniget, den Nahmen beyder hoher Ver⸗ 
maͤhlten, gleichſam der Ewigkeit widmen wollten; indem ſolcher 
von der Ehre, mit einer Krone bekraͤntzet wurde. 


Die Ehre, mit einer Krone von Sternen gezieret, trug 
einen Circkel runden Kreiß, als das Bildniß der Ewigkeit in der 
Hand. 


Das 
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Das Geruͤchte hatte weiſſe Fittige, und in Haͤnden eine 
Trompete nebſt einem Lorbeer⸗Krantz. Ihr fliegendes Gewand 
aber war überall mit Augen beſaͤet. | 


Der Sochzeit Gott, ein männlicher Knabe mit Roſen 
bekraͤntzt, hielt eine brennende Fackel. 


Zur Rechten des Tempels auf dem Felſen ſaß der Fluß 
Alpheus und die Nymphe Arethuſa mit einem Krantze ge⸗ 
ſchmuͤckt, die erkenntliche Belohnung anzudeuten, welche fie nun: 
mehr ſeiner beſtaͤndigen Liebe zu verwilligen bereit ſcheinet. Dann 
die Mythologie ſaget: Jener habe ſich in dieſe verliebet, und ſey 
ihr bis nach Sicilien gefolget: als er ſie aber daſelbſt eingeholet, 
wäre fie, auf ihr Flehen, von der Diana in einen Brunnen, Al⸗ 
pheus hingegen, der ſie nicht vergeſſen konte, in einen Fluß ver⸗ 
wandelt worden: welcher, wie man glaubet, aus Peloponeß bis 
in Sicilien unter dem Meere weggehet, und ſich zuletzt mit dem 
Brunnen Arethuſa vereiniget. 

Gegen uͤber, lincker Hand, war die Elbe nebſt der Weich⸗ 
ſel, dieſe, wie eine Frau, und jene, als ein Mann, beyde mit ihren 
Waſſer⸗Kruͤgen vorgeſtellet. 

Die uͤbrigen Fluͤſſe, welche man als Qvellen, aus denen 
Palm: und Lorbeer⸗Zweige hervorſchoſſen, zu beyden Seiten hin 
und wieder fahe, ſollten die verſchiedene Laͤnder und Provintzen, 
ſo wohl von Neapolis und Sicilien, als auch von Pohlen und 
Sachſen andeuten. 

Oben, unter dem Fronton des Tempels, ſtand die Ueber⸗ 
ſchrifft, aus dem Claudian entlehnet, mit groſſen Buchſtaben: 

CONCORDIA FLAGRAT. 


Die Eintracht ſelbſt iſt hier entzuͤndet, 
Weil ſie ſo gleiche Flammen findet. 
Womit 
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Womit man auf die brennende Begierde zielete, welche Pohlen 
und Sachſen, Neapolis und Sicilien, die Ehre, die Tugenden 
und der Hochzeit⸗Gott einmuͤthig bezeigten, ſolche hohe Vermaͤh⸗ 
lung feyerlichſt zu begehen. 


Mit der Erleuchtung dieſes Gemaͤhldes nahm zugleich das 
Feuerwerck feinen Anfang, nachdem zuvor das Zeichen mit Trom⸗ 
peten und Paucken gegeben worden. 


Zuerſt wurden 50. Canonen loßgebrannt, und ſodann zur 
Rechten das Wort | 
CONCORDIA, 


Zur Lincken aber das Wort 
FLAGRAT 


auf einmahl angezuͤndet. Die Buchſtaben davon waren ſechs 
Ellen groß, von Braͤndgen-Feuer, auf ein Geruͤſte geſtellet, 
welches man etwan vier Ellen von der Erden erhoͤhet, und als 
einen Felſen gemahlet hatte. Mittlerweile ſtiegen, zu beyden 
Seiten, 400. Racketen von acht Boͤcken, wobey zugleich 14. 
Feuer Raͤder lieffen, und 16. Luſt⸗Kugeln aus Moͤrſern geworf⸗ 
fen wurden: Dieſe letztern waren mit Regen-Feuer, Stern⸗ 
Putzen und Schwaͤrmern verſetzt, und ſtelleten durch dieſe vers 
ſchiedene Arten von Luſt-Feuer ein ſchoͤnes Schauſpiel in der 
Lufft vor. Hierauf folgeten 8. Girandolen. Eine Girandole 
iſt ein Kaſten mit einer Menge von Racketen, bis auf 100, 
Stuͤck, welche zugleich angefeuret werden, und mit einmahl in 
die Höhe ſteigen. Ferner lieſſen ſich 300. Land» Patronen ho: 
ren, von denen die unzehlbare Menge Schwaͤrmer, welche hin 
und wieder in der Lufft herum irreten, und endlich zerplatzten, 
ein entſetzliches Knallen verurſachten. Man ließ abermahl 500, - 

S Racke⸗ 
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Nacketen von 10 Boͤcken loß, und 14. Luſt⸗Kugeln, eben wie 
die vorigen verſetzt, machten den Beſchluß der erſten Handlung. 


Nachdem die Trompeten und Paucken den Anfang des 
Waſſer⸗Feuers verkuͤndiget hatten; ſo ſahe man den brennen⸗ 
den Nahmen C. A. R. von blauem Feuer, mit einer von bunten 
Farben illuminirten Krone, auf einem Schiff-Boden abwaͤrts 
auf der Elbe vorbey ſchwimmen; 144. Waſſer⸗Kegel folgeten 
hinten nach, welche, nachdem ſie lange Feuer ausgeſpien, endlich 
zerplatzten. Achtzehn Waſſer⸗Faͤſſer, fo bald der Brand die Aus: 
ladung erreichet hatte, warffen zugleich eine Menge Waſſer⸗Ke⸗ 
gel und Waſſer-Schwaͤrmer, theils mit Senckung, theils ohne 
Senckung hervor, welche wieder ins Waſſer fielen, und nachdem 
ſie eine Zeitlang gebrannt, mit vielen Knallen ausloͤſcheten; wo⸗ 
bey zu Lande 100. Nacketen in die Lufft fliegen. Sodann zuͤn⸗ 
dete man auf dem Waſſer 18. Bienenſchwaͤrme loß, aus denen 
ſehr viele Waſſer⸗Schwaͤrmer in die Höhe: getrieben, wieder ins 
Waſſer fielen, und daſelbſt ihre Wuͤrckung thaten: ſolche waren 
von 144. Feuer ausſpeienden Waſſer⸗Kegeln, und zu Lande von 
100. Racketen begleitet. Auf gleiche Weiſe folgeten wiederum 
18. Bienenſchwaͤrme und 144. Waſſer⸗Kegel; zu Lande hingegen 
100, Nacketen. Worauf aus 18. loßgebrannten Waſſer⸗Faͤſ⸗ 
ſern, durch eine unzehlbare Menge ausgeladene Waſſer⸗Kegel 
und Waſſer⸗Schwaͤrmer, die Lufft und die Elbe gleichſam beſaͤet 
würden. 
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Trompeten und Paucken machten abermahl den Anfang 
der dritten Handlung, wornaͤchſt man 2000. Musketons rechter 
und lincker Hand abfeurete. Nach dieſen wurden 400. Racke⸗ 
ten loßgezuͤndet, und 14. Luſt⸗Kugeln aus Moͤrſern geworffen, 
wobey man zugleich 14. Feuer⸗Raͤder lauffen ſahe. Ferner er⸗ 
fuͤlleten 16. geworffene Luſt⸗Kugeln und 8. loßgebrannte Giran⸗ 
dolen mit ihren verſchiedenen Luſt⸗Feuern die gantze Lufft. Drey⸗ 
hundert Land-Patronen und 150, abgefeurete Boͤller, mit Waſ— 
ſer⸗Schwaͤrmern verſetzt, lieſſen ſich nicht weniger zu Lande und 
auf dem Waſſer mit entſetzlichen Knallen hoͤren; dergleichen 
auch 300. Racketen und 2. Girandolen in der Lufft thaten: 
worauf 50. Canonen⸗ Fir das gante e beſchloſ⸗ 
ſen. 


En alſo endigten ſich ale die Cuſtbarkeiten, welche 
dieſer hohen Vermaͤhlung zu Ehren angeſtellet wor⸗ 

den. Jedermann hat bey ſolcher Gelegenheit ſeine getreue 
Meinung und ſeinen brennenden Eyfer für die hohe Herr⸗ 
ſchafft uͤberhaupt, und fuͤr die neu⸗vermaͤhlte Koͤnigin 
beyder Sicilien ins beſondre willigſt an den Tag geleget. 
Man ſiehet mit vieler Freude, daß dieſe aufrichtige Wuͤnſche 
bereits eines theils in ihre Erfuͤllung gehen; und wer wolte 
zweiffeln, daß nicht alles erſinnliche Vergnuͤgen, als eine 
nothwendige Folge der Tugend, dieſe groſſe Printzeßin ſtets⸗ 
waͤhrend begleiten muͤſſe. Inzwiſchen haben die heiſſen 
Wuͤnſche fuͤr das Wohl unſerer allergnaͤdigſten Herrſchafft 
hiermit 
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hiemit im mindeſten nicht aufgehoͤret: Jeder Unterthan 
begehret nichts ſehnlicher, als von Zeit zu Zeit ſo mancher⸗ 
ley froͤliche Gelegenheit zu haben, und hierdurch immer 
neuen Anlaß und Zunder zu bekommen, damit er eben ſo 
hell und deutlich, in unterthaͤnigſter Ehrfurcht feine beſtaͤndig 
entflannnte Treu und Liebe gegen das geſammte Königliche 
Hauß unaus loͤſchlich ſehen laſſen koͤnne. 


Bericht an den Buchbinder. 


1. Der illuminirte Schloß⸗Thurm gehoͤret zu p. 3. 

2. Der Obeliſcus p. 4. | 

3. Die Illumination an dem Bruͤhliſchen Palais von auſſen p. ö. 

4. Die inwendige Illumination eben dieſes Palais p. 8. 

5. Die Illumination Sr. Excell. des Herrn Ober: Hoff: Mar- 
ſchalls Baron von Loͤwendal p. 62. 

6. Die Illumination bey dem Grafen Rutowski p. 72. 

7. Die Illumination bey Ihro Excellentz dem Geh. * 77 
Hennicken p. 74. 

8. Die Illumination bey dem Chevallier de Saxe p. 100, 

9. Grund-Riß des Confect-Aufſatzes auf der Vermaͤhlungs⸗ 
Tafel p. 117. 


10. Grund : Kiß des Confects zur Tafel nach dem Carouſſel 
p. 126. 


- AÄVERTISSEMENT. 


Zan hat dem Publico nicht langer die Be 
9 ſchreibung der hieſigen Illumination ent⸗ 
| ziehen wollen, ohngeacht noch ein Kupfer, 
nemlich die inwendige Illumination des Reichs⸗ 
Graͤflich Bruͤhliſchen Palais, daran mangelt. Des⸗ 
wegen verſichert man hiemit einen jeden, welcher ge⸗ 
dachte Beſchreibung kauffen moͤchte, daß er ſolches 
Kupfer, innerhalb drey Wochen, ohne Entgeld, in 
der Hekeliſchen und Waltheriſchen Buchhandlung 
nachholen laſſen koͤnne. Dreßden den 30. Sept. 
1738. 
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